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N r  6. 8.  Februar 19  ’ 3 4 3 .  Jahrgang.

Zur Besetzung des Ruhrgebietes.
E n d l i c h  ha t F rankreich  das Ziel erreicht, dem verbreiten . In  W irklichkeit ha t D eutschland auf

'  es seit dem E nde des W eltkrieges m it ver- G rund des Friedensvertrages an  B arzahlungen und
bissener Zähigkeit nachgestrebt h a t: m it Billigung Sachleistungen folgende Summen aufgebracht:
oder doch wohlwollender D rldung seiner V erbündeten ,, . , , iTT _ , _ T?  _  __ _ D e u t s c h l a n d s  L e i s t u n g e n  a n  d e n
hat es die H and nach dem H erzen D eutschlands V e r b a n d :
ausgestreckt, h a t es das R uhrgebiet m ilitärisch be- i .  L e i s t u n g e n  a u s  v o r h a n d e n e n  B e ­
setzt. Die ununterbrochene K ette  von V erletzungen s t ä n d e n  u n d  A b t r e t u n g  v o n  E i g e n t u m :
des Versailler V ertrages, dieses in  der W eltgeschichte R eich s- und S taatseigen tu m  im  I n -  und Goid-
einzig dastehenden W erkzeuges zur Knebelung, zur A uslande, a u s s c h l .  O berschlesiens, miiuarden

Vernichtung einen wehr- und waffenlosen V oltes, 4,71
ist dam it auf ihrem  G ipfelpunkt angelangt, nam ent- S a a r g r u b e n ....................................................... 1,1
lieh da sie von einer w eiteren Reihe schw erster K a b e l .................................................................................  0 ,0855
Verstöße gegen das V ölkerrecht im  allgemeinen und  R ü ck laß gü ter au3 den geräu m ten  G ebieten  3

den Friedensvertrag im  besonderen begleitet ist. 1,626
Eines Beweises für die vollkom m ene R echtsw idrigkeit H a n d e l s f lo t t e .......................................................7 310-3
des französischen Vorgehens bedarf es fü r den n icht, B in n e n s c h if f e .........................................................0,078
der aufm erksam  verfolgt h a t, welche gewaltigen An- A ktien  der m arokkanischen Staatsbank . . 0,00065

strengungen D eutschland in  dem ehrlichen Streben, ^
die Friedensbedingungen zu erfüllen, gem acht ha t, se Lne ehem aligen  K riegsverbün deten  . . 7
und der daher die Fadenscheinigkeit der Poincareschen B a r z a h lu n g e n .................................................................. 0,036

„G ründe“ zur Besetzung des R uhrgebietes ohne Sum m e 36 64645
weiteres durchschaut. A ber gerade die Skrupellosig- n . L e i s t u n g e n  a u s  l a u f e n d e r ’ E r -
keit, m it der unsere Gegner R echt und Gesetz beiseite z e u g u n g :
schieben, b irg t die Gefahr in  sich, daß der Ferner- K ohlen , K oks und N ebenerzeugn isse  . . . 0,475
stehende, insbesondere auch das A usland, das ja  m it F a r b s t o f f e .............................................................................0,044

den deutschen V erhältnissen m eist nur rech t mangel- ...............................................
. „ . . ,  , , T i-  * <> W ie d e r a u fb a u lie ze r u n g e n ....................................... 0,03
haft v e rtrau t ist, sich verblüffen läß t und die Aeuße-
rungen der feindlichen Presse als w ahr un terste llt, die Sum m e 0,653
in W irklichkeit nur Lug und T rug sind. E s dürfte  1IL S o n s t l ? e L e i s t u n g e n :
daher angebracht sein, kurz auf die deutschen L e i-  B aI :  » ^  S ach le i ta u g en  vom 1. M ai 1922 bis

°  „  ,  . 31. J u h  1922 ...........................................................  2,09295
Stungen  zur E r f ü l lu n g  d e s  F r i e d e n s v e r t r a g e s  Z ahlun gen aus dem A usgleich sverfahren  . . 22,411
einzugehen. Koch in einer seiner letzten  großen B e s a t z u n g s k o n t e n ...................................................... 4
Reden im O ktober 1922 h a t Poincare ausgeführt, A usgaben für in tera llierte  K om m issionen  . 2,9
daß die einzig ' etwas bedeutsam e Zahlung, die L e itu n g e n  außerhalb der R eparationen,

•„  t i • z. H. U nbrauchbarm achung von K rieg s-
Deutschland seit dem W affenstillstand geleistet g e r ä t ................................ ..... 6,34
hätte, die R eparationen beträfe. Diese L eistungen In n ere  A usgaben  fü r  A usfüh ru ng de3 F r ie -
hätten  im  D ezember 1921 ungefähr 4 M illiarden densvertrageä (z. B . E n tsch äd igu n g  der
Goldmark betragen. Im  ganzen h ä tte  D eutsch- Au la  d  d eu tsch en  und der V erd rä n g ten ) 7,256
, ,  _ „ ,  ____ _ °  , . S ich erh eits le istu n gen  an das G aran tiek om itee  3,375
land von 1919 bis 1921 an  das A usland nur 5 ---------- i _
32 Mi 'liarden Papierm ai k  gezahlt, w ährend F rank- Summe 48,97495
reich in der gleichen Zeit 54%  M illiarden Papier- insgesamt I .  bis I I I . 86,27440

m ark an das Ausland h ä tte  zahlen müssen. Diese Viel umfassender als die zahlenm äßig erfaßbaren
von Poincare gegebenen Zahlen sind v o l lk o m m e n  unm ittelbaren  sind die m itte lbaren  Leistungen, wenn
u n r ic h t ig .  Sein V ernichtungsw ille D eutschland m an sie auch zunächst in  Geld nicht abschätzen kann ,
gegenüber kom m t hier unverschleiert zum A usdruck: so daß durch beide Leistungsgruppen die im  Londoner
er scheut sich n icht, um  seinem H andeln den Schein Zahlungsplan m it 132 M i l l ia r d e n  G o ld m a r k  fest-
des Rechts zu geben und D eutschland in den Augen gesetzte deutsche R eparationsschuld längst getilgt ist.
Frankreichs u n d  des A uslandes als böswilligen E in  M ann, dessen Sachkunde u n bestre itbar und
Schuldner hinzustellen, bew ußte U nw ahrheiten zu dessen Zeugnis um  so w ertvoller ist, als er sicher
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n ich t zu Deutschlands besonderen F reunden zählt, 
L lo y d  G e o rg e , fü h rt in  seiner aufsehenerregen­
den, in  England, A m erika und D eutschland ver­
öffentlichten A ufsatzreihe1) u. a. aus:

„ W ie  v ie le  von denen, d ie  s ieh  m it dem  R e­
paration sp rob lem  b efassen , haben sich  je  d ie  M ühe  
genom m en , fe stzu ste llen , in  w elch em  M aße der U n te r ­
h a lt der a lliie r ten  B esatzu n gsarm een  d ie  H ilf sm itte l  
D eu tsch lan d s a u fg ezeh rt hat?  An B arzah lu n gen , 
K osten  fü r  L ie feru n g en , B er e its te llu n g  von A rb eits­
krä ften  und M ateria l fü r  g e w a lt ig e  K asern en b au ten  
hab en  d iese  A rm een  D eu tsch lan d  b ereits  sechs M il­
liard en  G oldm ark gek o ste t, das sind  u n gefäh r  ] l / 2 
M illiard en  D o llar  oder m ehr als d rei M illion en  P fu n d . 
W iev ie l besser w äre es gew esen , w en n  ^las m eiste  
von d iesem  G elde zum  W ied erau fb au  dfef zerstörten  
G eb iete  h ä tte  verw an dt w erd en  kön nen! N unm eh r, 
nachdem  D eu tsch lan d  zu B oden  g e tr e ten  w ird , fü r  
das, w as der am erikanische V ertre ter  in  P aris seine  
tech n isch e  N ic h te r fü llu n g  n en n t, is t es w ic h tig , sich  
daran zu erinnern , daß D eu tsch lan d  an A u slagen  fü r  
die B esatzu n gsarm ee u n d  R ep aration szah lu n gen  an  
d ie A lliie r ten  b ereits  das D reifa ch e  der gesam ten  von  
B ism arck  1870 gefo rd erten  K riegsen tsch äd igu n g  g e ­
zah lt h a t. D a b e i sind  d ie  groß en  und h och en tw ick el­
ten  K olon ien , d ie  es abgeben  m u ßte, n ich t e in ­
gerech n et. N i e m a n d  d a r f  d e s h a l b  a n  d i e ­
s e s  P r o b l e m  m i t  d e r  A u f f a s s u n g  h e r ­
a n t r e t e n ,  a l s  o b  m a n  e s  m i t  e i n e m  w i ­
d e r s p e n s t i g e n  L a n d e  z u  t u n  h a b e ,  d a s  
a b s i c h t l i c h  d i e  A n e r k e n n u n g  d e r  V e r ­
p f l i c h t u n g e n  d e s  v o n  i h m  u n t e r z e i c h ­
n e t  e n V e r t r a g e s  w e i g e r  e .“

Doppelt dürftig  w irken gegenüber diesen Aus­
führungen die „G ründe“ zur Besetzung des R u h r­
gebietes, näm lich die absichtlichen Verfehlungen 
Deutschlands bei der L ieferung von Kohle, Holz, 
P flastersteinen, Schotter und Stickstoff und in  der 
Behandlung der sogenannten J^e Trocquei;schenPJäne, 
d. h. der A usführung von öffentlichen A rbeiten, w ie 
A usbau von K anälen  und Flüssen und Anlagen von 
W asserwerken im  nich t zerstö rten  F rankreich . Die 
deutsche Regierung h a t diese französischen Anschul­
digungen in  sachlicher Weise vollkom m en widerlegt. 
W ir glauben daher, uns die E rö rte rung  der Frage 
nach der Schuld oder U nschuld Deutschlands hier ver­
sagen zu dürfen, und wollen nur m it einigen W orten 
die F r a g e  d e r  K o h le n l i e f e r u n g e n  streifen. Nach 
den uns auferlegten Lieferungsbedingungen müssen 
wir dem V ierverband m onatlich 1 950 000 t  S tein­
kohlen liefern, eine Menge, welche die Leistungs­
fähigkeit D eutschlands, das zu seiner Bedarfsdeckung 
fas t ausschließlich auf die R uhrkohle angewiesen 
ist, bedeutend übertrifft. T rotzdem  ist Deutschland 
seinen V erpflichtungen fast restlos nachgekommen; 
jedenfalls sind die n icht gelieferten Mengen v e r­
schwindend klein und erklären  sich außerdem  
daraus, daß Frankreich  auf der L ieferung bestim m ter 
K ohlensorten besonderer G üte b e s te h t.1 Die Lei­
stungen D eutschlands —  23 Mill. t  bei 26 M.11. t  
Soll —  waren nur auf K osten der heimischen V er­
sorgung und durch den Bezug englischer Kohlen 
möglich, für den bisher 70 M illiarden M ausgegeben 
w erden m ußten.

Wie nun F rankreich  m it den deutschen Kohlen- 
lieferungen M ißbrauch tre ib t, indem  es aus dem U nter­
schiede zwischen hohem  W eltm arktkohlenpreis und 
der billigen deutschen Kohle V erbilligungspräm ien

4) S ieh e  D eu tsch e  A llg em e in e  Z eitu n g  vom  21. Jan . 
1923, N r . 32 /3 .

an die französische Industrie  zahlt und som it die 
großen Opfer deutscher Sachlieferungen nich t zur 
V erm ehrung der französischen S taatseinkünfte  und 
zum unm ittelbaren  W iederaufbau, sondern zur 
Förderung abseits gelegener p rivatw irtschaftlicher 
Belange und zum Schaden der Industrien  anderer 

"Länder verw endet, haben wir erst kürzlich hier aus­
geführt1). U m  welche Summ en es sich dabei handelt, 
sei aber nochmals kurz erw ähnt: Der Franzose 
F r a n ç o i s  D e la is i  stellte  im  7. H eft des von K e y n e s  
lierausgegebenen „M anchester G uardian  Commer­
cial“ fest, daß der W iederherstellungsausschuß dem 
D eutschen Reiche für an  F rankre ich  bis E nde 
F eb ruar 1922 gelieferte Kohle 1 489 288 000 Fr. 
gutgeschrieben habe, w ährend die französische 
Regieiung diese Kohle für 2 623 263 000 F r., also 
m it eine n  Gewinn von 1,13 M illiarden F r. (1 F r. galt 
E nde 1922 =  530 M) verkauft habe. Das französische 
B ergw erksfachblatt „ Jo u rn a l des Charbonnages“ 
vom 11. F eb ruar 1922 w ar zu noch weit größeren 
am tlichen Zahlen gekommen. Auf G rund eines 
Berichtes des F inanzm inisters L a s t e y r i e  vor 
einer französischen Kam m erkom m ission h a tten  be­
reits bis E nde Septem ber 1921 die deutschen B renn­
stofflieferungen einen W ert von 2 571546 000 F r. 
gehabt, w ährend dem D eutschen Reiche dafür nur 
960 000 000 F r. gutgeschrieben w urden. Wie sich 
dies G ebaren m it der viel gepriesenen französischen 
G erechtigkeit v e rträg t, überlassen wir dem U rteil 
unserer Leser.

Aber auch gesetzt den F all, daß D eutschland 
sich tatsächlich böswilliger Verfehlungen schuldig 
gem acht hä tte , so w äre daraus noch lange nicht die 
Berechtigung zur Besetzung des R uhrgebietes abzu­
leiten, besonders deshalb nicht, weil D eutschland 
an sich schon längst berech tig t gewesen w äre, vom 
Versailler V ertrag  zurückzutreten. Zweifellos h a t 
nämlich der V ertrag  in einem sehr wesentlichen 
Punk te  durch den unvorhergesehenen Gang der 
Ereignisse ein anderes Aussehen bekom m en, wir 
meinen in den Bestim m ungen über den W ieder­
herstellungsausschuß und seine Aufgaben, die darin  
bestehen sollten, den durch D eutschland den Ver­
bündeten  zugefügten Schaden festzusetzen und 
festzustellen, wieviel von diesen Ansprüchen D eutsch­
land erfüllen könne. Noch einmal sei L lo y d  G e o rg e  
als Kronzeuge zu dieser Frage angeführt. F r  schreibt 
in  der schon erw ähnten Aufsatzreihe:

„M an is t  jedoch  zw eife llo s  in  e inem  g ru n d sä tz­
lich en  P u n k t vom  V ertra g  ab gew ich en . D ies is t in ­
dessen au ssch ließ lich  zum  N a c h te il des B esieg ten  g e ­
schehen . D er  V ertra g  b estim m t, daß d ie  zur E n t­
sch eid u n g  über den zu zah lenden  B etra g  fü r R ep ara­
tion en  e in zu setzen d e K örp ersch aft aus je  e inem  V er­
tre ter  der V e re in ig ten  S ta a ten , G roß b ritan n ien s, 
F ran k reich s, I ta lie n s  und B e lg ien s  besteh en  so llte . 
M it A usnahm e der V ere in ig ten  S ta a te n  sind  a lle  diese  
M ächte an der E n tsch eid u n g  fin a n z ie ll in teressiert. 
A n g esich ts  dessen  w ar d ieses T rib u n a l b esten fa lls  
n ich t gerad e  sehr u n p arte iisch . In d essen , da G roß­
britan n ien  a ls e in  fü h ren d er H a n d e lss ta a t m ehr auf 
e ine E in ig u n g  W ert le g te  a ls d arau f, daß D e u tsch ­
land ein  paar M illiard en  m ehr oder w en ig er  fü r  E n t­
sch äd igu n gen  ab g ep reß t w ü rden , b ed eu tete  d ie  V er­
tre tu n g  der V ere in ig ten  S ta a te n  und G roß b ritan n ien s  
in  den  A usschuß e in e  G ew ähr fü r  e in e  m aß vo lle  A u f­
fa ssu n g . N u n m eh r is t d ie  e in z ig e  u n in teress ier te

i) Vgl. St. u. E. 43 (1923), S. 143/4.
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P arte i au3 dem  T rib u n a l a u sg e sc h ie ie n . D ie  am 
m eisten  in teressierte  fü h r t den  V orsitz  m it en tsch e i­
dender Stim m e bei g ew issen  F ra g en . D ies  is t  n ich t 
der V ertrag, w ie  ihn  D eu tsch lan d  u n terze ich n et hat. 
W enn m an e in  A bkom m en u n terze ich n et h a t, a u f  
G rund dessen m an e in e  Sum m e zu zah len  hat, d ie  
durch A, B , C, D  und E  fe s tg e se tz t  w ird , dab ei vor 
allem  darauf vertrau t, daß  der E in flu ß  A ’s, der  
m ächtig und u n in teress iert is t, fü r  e in e  g erech te  E n t­
scheidung e in g e se tz t w ird , und A  sodann  aus dem  
K reise der Sch ied sr ich ter  au ssch eid et, so is t m an zu 
der F ests te llu n g  b erech tig t, daß sich  der C harakter  
des A bkom m ens g eä n d ert hat. D ie  V ertre ter  F ra n k ­
reichs und B elg ien s  in  der R eparationskom m ission  
sind ehren w erte  M änner, d ie  g erec h t zu verfahren  
w ünschen, ind essen , e in e  w achsam e, e ifer sü c h tig e  und 
anspruchsvolle ö ffen tlic h e  M ein u n g  is t stän d ig  b ereit, 
ihr U r te il zu beugen . D as G le ich g ew ich t des V er­
trages is t deshalb  g ä n z lich  g e stö rt . E s  is t  n ötig , 
daß es w ied erh erg e ste llt  w erd e, um  e in  g erech tes  
U rte il über d ie  e in z ig e  in B etra ch t kom m ende F rage  
zu sichern, w iev ie l D eu tsch lan d  zah len  k an n .“

Aber selbst wenn eine böswillige Verfehlung 
Deutschlands vorläge, so fehlte tro tzdem  den F ra n ­
zosen jeder R echtsgrund zu ihrem  jetzigen Vorgehen. 
Zwar leugnet Poincare eine m ilitärische Besetzung 
ab und spricht kühnlich davon, daß die T ruppen 
nur dazu dienten, die französisch-belgischen In ­
genieure zu schützen, denen die Sicherstellung der 
„berechtigten A nsprüche“ übertragen  sei; doch 
genügt allein der Hinweis auf das gewaltige T ruppen­
aufgebot zur E rkenn tn is des w ahren C harakters 
der Besetzung. D am it kennzeichnen sich die fran ­
zösischen P läne als Bruch des V ersailler V ertrages 
und als Gewalt gegen ein wehrloses Volk. Frankreich  
s tü tzt sich auf den § 18, Anlage 2 des V ertrages, der 
bestim mt, daß für den F a ll einer vorsätzlichen 
Nichterfüllung der deutschen W iederherstellungs­
verpflichtungen die verbündeten  und  assoziierten 
Regierungen w irtschaftliche und finanzielle Sperr- 
und V ergeltungsm aßnahm en und allgemein solche 
anderen M aßnahm en ergreifen können, welche sie 
als durch die U m stände geboten erachten. Zugleich 
wird bestim m t, daß D eutschland solche M aßnahmen 
nicht als feindlichen A kt be trach ten  darf. D aß so 
in einem V erfahren,in  dem die eine P a rte i zugleich 
Richter und auch G erichtsvollzieher ist, S trafen gegen 
die andere P a rte i verhäng t w erden dürfen, ist, wie der 
Minister des Aeußeren, v. R o s e n b e r g ,  in  einer 
E rklärung über die R echtslage ausführt, ungeheuer­
lich genug. Soweit geht aber selbst diese U ngeheuer­
lichkeit nicht, daß  den V erbündeten  eine B lanko­
vollmacht zu jeder beliebigen M aßnahm e gegen 
Deutschland gegeben wird. Die französische Re­
gierung will aus der Schlußw'endnng des § 18, wo 
allgemein von anderen  M aßnahm en die Rede ist. 
das Recht herleiten, gegebenenfalls über den Rhein 
hinaus weiteres deutsches G ebiet zu besetzen. 
Gebietsbesetzung is t die schärfste M aßnahm e, die 
einem souveränen S taa t gegenüber getroffen w er­
den kann. Es w äre völlig unverständlich , wenn 
der V ersailler V ertrag  das R echt zu dieser äu ß er­
sten Maßnahme in einer kurzen  Schlußw endung 
ohne ausdrückliche E rw ähnung  h ä tte  gewähren 
wollen, nachdem  die weit m ilder eingreifenden 
w irtschaftlichen und finanziellen M aßregeln vorher 
aufgeführt sind. Das w äre um  so weniger v e rs tän d ­
lich, als dabei keinerlei E inschränkungen hinsichtlich 
der A rt des te rrito ria len  Eimrriffs oder der Größe
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des zu besetzenden Gebietes oder der Zeitdauer der 
Besetzung gem acht w erden, so daß die französische 
Auslegung le tz ten  E ndes auf die B ehauptung  
h inausläuft, jeder der verbündeten  M ächte besäße 
in dem § 18 einen F r e i b r i e f  f ü r  e in e  b e l i e b ig  
la n g e  B e s e tz u n g  d e u t s c h e n  G e b ie te s .  E in e  
solche Auslegung fü h r t sich selbst ad  absurdum , sie 
w ird  indessen durch das System  des V ersailler V er­
trages auch unm itte lb ar w iderlegt. Die Sicherung 
der deutschen V ertragserfüllung durch die Besetzung 
deutschen Gebietes is t in  einem besonderen A bschnitt, 
in  den A rtike ln  428 bis 432, festgelegt, die gerade 
auch den E influß einer V erletzung der W iederher­
stellungsverpflichtringen auf die G ebietsbesetzung 
regeln.

Keiner dieser A rtikel g ib t den V erbündeten das 
R echt, deutsches Gebiet rechts des R heines neu zu 
besetzen oder im  besetzten  Gebiet über die B estim ­
m ungen des R heinlandabkom m ens h inaus in  die 
deutschen H oheitsrechte einzugreifen. Vielmehr 
da rf danach lediglich die Zurückziehung der Be­
setzungstruppen ans dem besetzten  G ebiet h inaus­
geschoben w erden, wenn die V erbündeten bei A b­
lauf der vertraglichen Besetzungsfrist die Sicherheit, 
gegen einen nicht lierausgeforderten Angriff D eutsch­
lands nicht als hinreichend betrach ten . Ferner 
kann  danach geräum tes G ebiet wieder besetzt wer­
den, wenn D eutschland die E rfüllung seiner W ieder- 
herstellungsverpflichtungen verweigert. E s ist ein­
fach w idersinnig, zu behaupten , daß die kurze Schluß­
w endung im § 18 eine über diese B estim m ungen 
hinausgehende G ebietsbesetzung rechtfertigen  könnte. 
Nach den elem entarsten Regeln der V ertragsaus- 
legnng können in jener Schlußwendung nur Maß­
nahm en gem eint sein, die den vorher genannten 
w irtschaftlichen und finanziellen M aßnahm en ihrem  
W ert und ih rer B edeutung nach gleichzustellen sind. 
Das können aber nur M aßnahm en sein, die die V er­
bündeten  in ihren  eignen H oheitsgebieten vornehm en. 
Diese V oraussetzung tr if f t auf keinen der P läne zu, 
von denen je tz t in F rankreich  die Rede ist. auch 
soweit dabei n ich t offene m ilitärische O kkupat ions-, 
sondern E inzelm aßnahm en in  B etrach t kom m en; 
denn das Ausschlaggebende is t, daß  die V erbündeten  
diese E inzelm aßnalim en nur u n te r V erletzung der 
deutschen G ebietshoheit durchführen können. Das 
g ilt auch für die P läne, die im  besetzten  R hein land  
verw irklicht w erden sollen. Die Befugnisse der 
V erbündeten  im  R heinland sind im  R hein landab­
komm en erschöpfend geregelt. Alles, was über 
dieses A bkom m en hinausgeht —  und das tu n  zweifel­
los alle jene französischen P läne — , is t eine ebenso 
vertragsw idrige V erletzung deutschen Landes wie 
die U ebergriffe auf das unbesetzte Gebiet.

E n tb e h rt aber die Besetzung des R uhrgebietes 
der R echtsgrundlage, so sind auch alle w eiteren 
dam it zusam m enhängenden M aßnahm en rech ts­
ungültig, wie z. B. die B estrafung  und  Ausweisung 
der S taatsbeam ten . D as Vorgehen gegen diese b eru h t 
auf der V erordnung des G enerals D egoutte, die in 
ihrem  A rtikel 1, A bsatz 2 im  E ink lang  m it § 43 der 
H aager K onvention von 1899 zw ar ausfüh rt, daß die 
deutschen Gesetze in K raft b ieiben, aber jn  A bsatz  3 
bestim m t, daß die öffentlichen Behörden den Be­
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fehlen der M ilitärbehörde zu gehorchen hätten . Für 
Zivilpersonen ist eine d rra rtig e  G ehorsam spflicht als 
A usnahme von der Geltung der deutschen Gesetze in 
d er Verordnung nicht vorgesehen, u n i  daraus e rk lä rt 
sich der Freispruch der verhafteten  privaten  Zechen­
v e rtre te r  vor dem K riegsgericht in Mainz von der 
Anklage der Gehorsam sverweigerung und ihre Ver­
urteilung lediglich wegen des Verstoßes gegen eine 
wenig bekannte Reqnisitionsverordnung. Der An­
klagevertreter h a t sich hier also völlig auf den Boden 
der H aager K onvention gestellt und diese für h ran k ­
reich als verbindlich anerkannt. Um so unverständ­
licher is t die B estrafung der veru rte ilten  S taa ts­
beam ten.

Es unterliegt keinem  Zweifel, daß F rankreichs 
Vorgehen ausschließlich von dem Gedanken geleitet 
w ird, Deutschland politisch und w irtschaftlich völlig 
zu vernichten. Denn daß durch die französischen 
P läne D eutschland in im m er schnellerem Ausmaße 
dem völligen B ankero tt überan tw ortet w ird, das 
weiß die französische Regierung ebensogut, wie sie 
sich darüber k lar ist, daß von einem bankero tten  
Deutschland die M ittel zur Tilgung des Defizits 
im  französischen S taatshaushalt nicht zu erw arten 
sind. D eutschland h a t sich durch seine U nterschrift 
zur E rfüllung des Versailler V ertrages verpflichtet 
und sich bisher über seine K räfte  hinaus bem üht, 
seinen V erpflichtungen nachzukom men. Man sollte 
daher annehmen, daß Frankreich , das die gewaltigen 
A nstrengungen Deutschlands genau kennt, alles 
tu n  würde, seinen Schuldner lebensfähig zu erhalten, 
um  Zahlung von ihm  zu erlangen. Aber auf solche 
Zahlung legt Frankreich , wie erw ähnt, offensichtlich 
keinen W ert, sonst würde es vernünftigerweise nur 
fordern, was der Schuldner w irklich zahlen kann, 
ohne sich zu lebenslänglicher Sklaverei und seine 
K inder und E nkel zu dauernder A rm ut verdam m t 
zu sehen. F rankreich  sieht anscheinend je tz t die 
Gelegenheit gekommen, dem alten  Gegner für alle 
Zeiten den G araus zu machen. Zum letzten Male 
sei L lo y d  G e o r g e  beschworen, der schreibt:

„F ran k reich  ist w ied er  e in m al a u f das zu Boden  
gestreck te  D eutsch land  gesp ru n gen , und der dum pfe  
K rach  sein er H o lzsch u h e w ird  zu beiden  S e iten  des 
A tla n tisch en  O zeans das H erz  U n zä h lig er  m it Schau­
ern  e r fü llen , deren  F reu n d sch a ft m it  F ran k reich  die  
V erlu ste  und den  K um m er e in es v ierjäh rigen  K rieges  
üb erdau ert hat. D eu tsch lan d  ist zu B oden gernne-en 
u n d  e n tw a ffn e t  w orden, se in e  A rm e sind  g e fe sse lt  
m it den R iem en  e ines u n erb ittlich en  V ertrages, und 
nunm ehr kann jed e  der V erb andsm ächte a lle in  v ö llig  
u n g estra ft a u f ihm  herum tram peln . J e ie sm a l,  w enn  
s ich  d ieses S ch au sp iel w ied erh o lt, g ew ä h r t 63 d en ­
je n ig e n  B efr ied ig u n g , d ie  sich dem  d ü rftig en  G enuß  
h in geb en , d ie  E rin n eru n g  an v ergan gen e L eiden  
rächend zu b e leben . S ich er  m ag eä e in er  n ied r igen , 
sp ortlich  gerech ten  S in n es  baren D en k w eise  B e fr ie ­
d igu n g  gew äh ren , e inem  h ilflo sen  R iesen  ein en  F u ß ­
tr it t  zu versetzen . A ber w elch en  N u tzen  werden  
das verw ü ste te  F ran k reich  oder sein e von Steu ern  
nied erged rü ck ten  V erb ü n d eten  von so'.c’:er H a n d e ls ­
w e ise  haben? W ie  kann D eu tsch lan d , dessen  F in a n z ­
sch w ier ig k e iten  noch g e ste ig e r t  w erd en , dessen  I n ­
d u strie  in im m er größ ere  S ch w ier ig k e iten  kom m t, das 
in  V erzw e iflu n g  g erä t , fü r  F ran k reich , B e lg ien , I ta ­
lien  noch von g er in g stem  N u tzen  se in ? “

Diesen W orten ist eigentlich nichts hinzuzufügen, 
und m an sollte annehm en, daß auch Poincare von

ihrer inneren W ahrheit überzeugt ist. Mag er sich 
vielleicht hinsichtlich der W iikung der R  il.rbesetzung 
für F rankreich trügerischen Hoffnungen hingeben; 
was die Folgen seines H andelns für D eutschland sein 
werden, darüber dürfte er keine Zweifel hegen. Ver­
suchen wir einm al in  kurzen Zügen die B e d e u tu n g  
d e s  R u h r g e b ie t e s  fü r  d a s  D e u ts c h e  R e ic h  
und den daraus naturnotw endig entspringenden 
unheilvollen E influß der Abschnürung des R uhr­
beckens auf das deutsche W irtschaftsleben zu um ­
reißen.

Das eigentliche R  ihrkohlenbecken um faßt etwa 
3000 k m 2 m it rd. 4 Millionen Einw ohnern. Das Vor­
gehen F rankreichs scheint, an diesen Zahlen gemes­
sen, gar nicht so einschneidend zu sein, aber die 
nackten Zahlen sagen nichts über die w ahre Bedeu­
tung  des R uhrgebietes für D eutschland. D a sei zu­
nächst da ran  erinnert, daß das R uhrgebiet gleich 
dem C levelandbeziik in E ngland und Pennsylvanien 
in N ordam erika zu den bedeutendsten Bezirken 
der M ontanindustrie gehört. Vor dem Kriege 
w urden im O berbergam tsbezirk D ortm und, der sich 
fast m it dem R  dirgebiet deckt, 57,8 %  der gesamten 
Steinkohlenförderung des deutschen Zollgebietes ge­
wonnen, und die Kokserzeugung m achte sogar 71,4 % 
aus. Die Roheisenerzeugung R heinlands und W est­
falens1), also in der H auptsache gleichfalls des R u h r­
gebietes, betrug  42,5 % und die Flußstahlerzeugung 
53,3 % . Also selbst zu einer Zeit, in der D eutsch­
land noch über das Saargebiet und Oberschlesien 
gebot und auch die lothringisch-luxem burgische 
Eisen- und S tahlindustrie zu seiner V erfügung h a tte , 
lieferte das R uhrgebiet rd. die H älfte der gesamten 
Roh- und F lußstahlerzeugung, etwa drei F ünftel 
der Steinkohlenförderung und mehr als zwei D ritte l 
der K oksherst llung. Infolge des gänzlichen Ver­
lustes der Saarkohle und der E inbuße von 77,5 % 
der oberschlesischen Förderung, w eiter durch den 
Fortfa ll der Eisen- und Stahlerzeugung bei den saar­
ländischen und luxem burgisch-lothringischen W erken 
sowie von etw a zwei D ritte l der Erzeugung in  Ober­
schlesien h a t das R uhrgebiet gegenwärtig noch eine 
ganz andere Bedeutung für D eutschland gewonnen. 
Der A nteil der R uhrkohlenförderung an der G esam t­
förderung ist 1921 auf 80,3 % gestiegen; die Roh­
eisenerzeugung Rheinland-W estfalens1) be tru g  76 % 
der heute noch deutschen W erke und die F lußstah l­
erzeugung 86 % . Um einige Zahlen zu geben, so ist 
die Steinkohlenförderung, die 1913 im  deutschen 
Zollgebiete 191511154 t  ausm achte, 1921 nach 
Abzug der Saar- und ostoberschlesischen Kohle auf 
rd . 114 000 000 t  gesunken und die Kokserzeugung 
von 34 630 403 t  auf 26 829113 t. D er Anteil des 
O berbergam tsbeziiks D ortm und an den Zahlen für 
1913 stellte  sieh auf 91 000 000 t  Steinkohle und 
22 640 726 t  Koks. D eutschland is t demnach in 
seinem B edarf an Steinkohlen und besonders an 
Koks fast völlig auf den R  ihrbezirk  als dem einzigen 
ihm verbliebenen Steinkohlengebiet großen U m ­
fanges angewiesen und muß in die größte w irtschaft­
liche B edrängnis geraten, wenn die Zufuhr aus dem 
R uhrkohlenbecken gehem m t oder womöglich gar
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völlig unterbunden wird. Infolge des Verlustes 
seiner übrigen Kohlengebiete h a t D eutschland schon 
während der ganzen Nachkriegszeit außerordentlich 
unter Kohlen- und Koksmangel gelitten , da von der 
verm inderten Förderung noch viele Millionen Tonnen 
W iederherstellungskohle an den V erband abgegeben 
werden m ußten. Die G roßeisenindustrie des R uh r­
gebietes h a t unter dem K ohlenm angel besonders ge­
litten. und die Roheisenerzeugung ist in starkem  Maße 
zuriiekgogangen, weil es den Hochöfen an dem 
nötigen Koks fehlte. W enn dieser Rückgang nicht 
noch größeren Umfang angenom m en hat, so ist das 
darauf zurückzuführen, daß die Großeisenindustrie 
unter erheblichem K ostenaufw and auch vielfach 
recht minderwertige Brennstoffe, wie Grus und Torf, 
verbrauchte, um die für den H ochofenbetrieb nötigen 
Brennsto Tmengen freizum achen, und außerdem  eng­
lische, tschechische, Saar- und oberschlesische Kohle 
einführte. E inst eines der größten K ohlenausfuhr­
länder der W elt, h a t das D eutsche Reich 1922 etwa 
14 000 000 t  ausländischer Kohle im Gesam twerte 
von 70 M illiarden M bezogen. Das W idersinnige, 
das darin liegt, daß D eutschland, hauptsächlich um 
den Ausfall an W iederherstellungskohle zu decken, 
Auslandskohle einführte, w ird einem so rech t k lar, 
wenn m an auf den K anälen des R uhrgebietes K ähne 
mit englischen Kohlen für D eutschland sich kreuzen 
sieht m it K ähnen voll deutscher Kohlen für F ran k ­
reich. Wenn nun Frankreich  durch sein Vorgehen 
die Kohlenförderung im R uhrbecken erheblich stö rt 
oder den Versand ins unbesetzte Gebiet h indert, 
so sind für das R uhrbecken selbst und fü r das übrige 
Deutschland die allerschwersten Folgen zu gewärtigen, 
besonders da eine andere Möglichkeit der B edarfs­
deckung kaum  besteh t; denn der Bezug englischer 
oder anderer ausländischer Kohle w ird auf die Dauer 
durch den Tiefstand der M ark unmöglich gemacht.

Aehnlich sieht es m it der Roheisen- und S tah l­
versorgung aus. Vor dem Kriege belief sich die R oh­
eisenerzeugung des deutschen Zollgebietes auf 
19 309 1721, wovon R heinland-W estfalen1) 8 209 1571 
lieferte; die Roh Stahlerzeugung be tru g  18 958 819 t, 
wovon auf R heinland-W estfalen1) 10 112 042 t  en t­
fielen. Die w eiterverarbeitende Industrie  konnte 
reichlich m it RohstoT beliefert werden, und das Aus­
landsgeschäft entw ickelte sich so günstig, daß sich 
die E infuhr von Eisen und E isenw aren zur Ausfuhr 
wie 1 :1 0  verhielt. Die Erzeugungszahlen sind dann 
seit Kriegsende infolge der G ebietsabtretungen und 
der Erzeugungsschwierigkeiten ganz gewaltig ge­
sunken, und zwar natu rgem äß  im  ganzen Reich 
stärker als in Rh einland-W estfalen1) allein, wodurch 
sich wiederum die B edeutung dieses Gebietsteiles 
für das Reich erhöht ha t. Die D inge liegen nunm ehr 
so, daß D eutschland zwar seine eisenscha lende  
Industrie durch das Ausscheiden Luxem burgs, den 
Verlust Lothringens und Ostoberschlesiens und durch 
die vorläufige A btrennung des Saargebietes großenteils 
verloren hat, daß ihm  aber anderseits seine w eiter­
verarbeitende Industrie  fast ganz geblieben ist. Die 
Folge davon is t ein sta rk e r E isenhunger des Reiches, 

D  Jew eils  ohn e S ieger lan d  und Saargeb iet.

den je tz t die Schw erindustrie des Ruhrgebietes als 
die einzige im vollen Um fang bei D eutschland ge­
bliebene stillen soll. Dazu ist sie aber tro tz  aller An­
strengungen kaum  zu zwei F ü n fte ln  im stande, so 
daß in stets steigendem Maße ausländisches Roheisen 
und ausländische Eisenerzeugnisse eingeführt werden 
müssen. D aß un ter diesen U m ständen jede  auch 
noch so unbedeutende Störung der Roheisen- und 
Stahlerzeugung sich sofort bei der w eiterverarbei­
tenden Industrie  in vers tä rk tem  Umfange füh lbar 
m acht, liegt auf der H and. Die Besetzung des R u h r­
gebietes is t aber auf alle Fälle  m it derartigen  Stö­
rungen verknüpft und schon deshalb eine u n e rträg ­
liche B elastung des deutschen W irtschaftslebens; 
darüber hinaus muß jede größere Und länger dauernde 
Schädigung der Erzeugungsm öglichkeiten an R oh­
eisen und S tahl den Zusam m enbruch der deutschen 
E isenw irtschaft herbeiführen.

Es sei bei dieser Gelegenheit einm al die F rage 
aufgeworfen, wie sich eigentlich vom  englischen 
S tandpunkte  aus die Dinge darstellen. E nglands 
E isenindustrie ist m it dem Ausgange des W eltkrieges 
zweifellos sehr zufrieden gewesen, weil sie sich dadurch 
von einem gefährlichen W ettbew erber, der ihr den 
R ang längst abgelaufen ha tte , befreit sah. Die Ge­
fah r, daß sich in W estdeutschland, gestü tzt auf die 
L othringer M inette und den westfälischen Koks, eine 
im m er gewaltigere E isenindustrie entwickelte, war 
m it einem Schlage gebannt; sicherlich ein großer 
Erfolg. Ist England aber bloß darum  in den Krieg 
gezogen, um für den einen W ettbew erber einen 
anderen zu erhalten?  Alles, was die deutsche E isen­
industrie verloren, h a t die französische gewonnen. 
Mit Lothringen-Luxem burg und durch die B eherr­
schung der Saarindustrie ist F rankreich  im stande, 
seinen ganzen In landsbedarf doppelt zu überdecken. 
Die verständnisvolle Förderung der E isenindustrie 
durch die Regierung und die billige deutsche W ieder­
herstellungskohle haben es F rankreich  erm öglicht, 
seine E isenausfuhr zu verdreifachen, und wenn es 
je tz t noch die westfälische Kohle und  die Eisenw erke 
der R uhr in seine H ände bekom m t, ist es seinem 
Traum e, die V orm acht auf dem europäischen E isen­
m ark te  zu werden, ein gewaltiges S tück näherge­
komm en. Ob das E nglands A bsicht w ar, und ob 
es sich dieses Erfolges seines V erbündeten  freu t, 
will uns im m erhin zweifelhaft erscheinen.

Das Problem  der R uhrbesetzung is t aber m it 
der F rage nach den w irtschaftlichen Folgen keines­
wegs erschöpft, vielm ehr spielt eine R eihe anderer, 
auf sozialem und kulturellem  G ebiete liegender 
Fragen eine n ich t weniger wichtige Rolle, von denen 
einige besonders bedeutsam e h ier hervorgehoben 
seien.

Der R uhrkohlenbezirk gehört m it zu dem dich test 
bevölkerten der W elt, die U nterbringung der h ier 
zusam m engedrängten Massen ist daher ste ts m it ge­
wissen Schwierigkeiten verknüpft gewesen. W ährend 
des Krieges h a t jede B au tä tigkeit gestockt, und  auch 
nach seiner Beendigung haben  die gewaltig anwachsen­
den K osten eine großzügige, den B edürfnissen 
einigerm aßen entsprechende Inangriffnahm e von
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W ohnungsbauten verhindert. G erade in den S tädten  
des R uhrbezirkes herrsch t daher eine kaum  glaub­
liche W o h n u n g s n o t ,  die Bevölkerung is t auf den 
engsten R aum  zusam m engepfercht und muß sich 
vielfach m it gänzlich unzureichenden W ohnungs­
räum en begnügen. Fälle, in denen 10 bis 12 Personen 
in  einem einzigen Raum e hausen, gehören nicht zu 
•den Seltenheiten. E inen Begriff, wie trostlos die 
V erhältnisse liegen, bekom m t m an, wenn m an hört, 
daß in Gelsenkirchen m it einer E inw ohnerzahl von 
176 000 9000 Personen eine W ohnung suchen, in  
D ortm und m it 312 532 E inw ohnern  13 500, in  H agen 
m it 93 897 E inw ohnern 14 000 und in Essen m it 
456 146 E inw ohnern  21 846 Personen ohne W ohnung 
sind. D urch die Besetzung ist die W ohnungsnot auf 
einen unerträglichen G rad gesteigert. So sind z. B. 
in D uisburg 1854 Zimmer und in  Düsseldorf 400 
W ohnungen beschlagnahm t worden. Diese Beispiele 
könnten aus allen S täd ten  des Ruhrgebietes ergänzt 
werden, doch möge das hier Gesagte genügen; es 
is t bezeichnend für das ganze besetzte Gebiet.

Zur U nterbringung der M annschaften werden 
m it Vorliebe die S c h u le n  benutzt. In  D uisburg 
sind von insgesam t 86 Schulgebäuden 23 beschlag­
nahm t worden und in  Düsseldorf von 1000 Klassen­
räum en 350. Das h a t zur Folge, daß ein geregelter 
U n terrich t nicht durchgeführt werden kann, die 
U nterrichtsstunden vielmehr bald  vorm ittags, bald 
nachm ittags stattfinden oder überhaup t ausfallen. 
E s is t n icht verw underlich, daß  un ter diesen Um­
ständen  der L ehrplan nicht eingehalten werden kann 
und das den Schulkindern überm itte lte  Wissen be­
denkliche Lücken aufweist. B edauerlicher ist jedoch 
noch, daß infolge der vielen freien Zeit und m angeln­
den Beaufsichtigung eine starke V erwilderung der 
Jugend m it ihren körperlich und sittlich schädigenden 
Einflüssen festgestellt w erden muß.

Die L asten  der Besatzung gehen aber noch sehr 
viel w eiter. In  Essen haben  die Franzosen z. B. von 
den in  den städtischen K rankenanstalten  verfüg­
baren  1000 B etten  ein D ritte l beschlagnahm t. 
Ferner m ußten der D iphtheritis-Pavillon  und die 
A bteilungen für Scharlach, Masern, K euchhusten 
und Typhus geräum t werden. Des w eiteren ver­
langten  die Franzosen die H au tk lin ik , was zur 
Folge hat, daß die d o rt untergebrachten  geschlechts- 
k ranken  M inner und F rauen  entlassen werden
müssen. W enn m an derartiges hö rt, sollte m an
glauben, es handele sich um  ein Vorgehen in
Feindesland, wo die K riegsnotw endigkeit manche 
h a rte  M aßnahm e notw endig m acht.

E in  G ebiet, auf dem sich die Folgen der Be­
setzung gleichfalls deutlich b e m u k b a r  machen, ist 
das der E r n ä h r u n g s v e r h ä l t n i s s e .  Die große 
Zahl der französischen T ruppen und der m it ihnen 
ins R  dirgebiet gekommenen Zivilpersonen h a t die 
an  sich schon vorhandene L ebensm ittelteuerung
ganz erheblich verschärft und w eiten Kreisen der 
Bevölkerung den Bezug lebensnotwendiger N ah­
rungsstoffe zur Unm öglichkeit gemacht. Der Düsscl-

dorfer Teuerungsindex z. B. ste llte  sich (1913 =  100) 
nach den Preisen vom 26. D ezember 19z2 tiir E r ­
nährung, Miete, Heizung, Beleuchtung und Beklei­
dung auf insgesam t 69 800, nach den Preisen vom 
24. Jan u a r 1923 auf 127 500. Die gewaltige Teue­
rung  lä ß t für den G esundheitszustand der Bevölke­
rung das Schlim m ste befürchten, zum al da sich je tz t 
schon wieder K rankheitserscheinungen geltend 
machen, wie sie 1917/18 infolge der Blockade hervor­
tra ten . V erhängnisvoll w irk t die Anwesenheit der 
B esetzungstruppen nam entlich auf die M ilch  V ersor­
g u n g  der S tädte. W ar diese auch vorher nicht a ll­
zu günstig, so konnten doch im m erhin  die K inder 
bis zu zwei Jah ren , die hoffenden M ütter, die K ranken 
und die über 70 Jah re  alten  Personen m it %  bis 1 L iter 
täglich versorgt werden. D urch die Besetzungs­
tru p p en  is t nunm ehr auch diese in  vielen Fällen 
unzureichende Milchbelieferung unmöglich gemacht 
worden, da n ich t nu r für K inder und k ranke Per­
sonen, sondern für säm tliche Offiziere und ihre Mit­
glieder durchschnittstäglich 2/ 3 L iter je Person an­
gefordert werden. In  D uisburg z. B. w ird dadurch 
ein Zehntel der gesam ten zur Verfügung stehenden 
Milch beansprucht, und die M ilchlieferer, welche die 
geforderten  Mengen nicht bereitste llen  können, 
werden vor das K riegsgericht geladen. D er fran ­
zösische Soldat scheint sich m it besonderer Vorliebe 
des W ortes Clemenceaus zu erinnern , daß  es 
20 M illionen Deutsche zuviel gäbe, und  will an ­
scheinend das Seine dazu beitragen , die W elt von 
diesem Uebel zu erlösen.

Man könnte die aus der Besetzung entspringenden 
N öte und M ißstände noch in  endloser R eihe auf­
zählen; doch möge es m it dem Gesagten sein Be­
wenden haben. E s dü rfte  genügen, um  zu zeigen, 
wie F rankreich  gegen eine friedliche Bevölkerung in 
Friedenszeiten vorzugehen fü r angebracht hält.

Schwere Zeiten stehen uns bevor, die schw ersten 
wohl seit Kriegsende. Abgesehen von einer Schar 
unbelehrbarer linksradikaler Sozialdem okraten und 
K om m unisten g ib t es wohl heute in  D eutschland 
niem anden m ehr, der n ich t begriffen h ä tte , daß es 
je tz t um  des V aterlandes Sein oder N ichtsein geht, 
und diese E rkenn tn is h a t endlich wieder die Reihen 
des deutschen Volkes zur E inhe it zusam menge­
schweißt. Zur E inheit, n ich t um  bew affneten W ider­
stand  zu leisten —  an  solche W ahnsinnstat denkt 
kein  V ernünftiger — , aber um  dem Gegner Abbruch 
zu tu n  und seine P läne zu durchkreuzen, wann im mer 
und wo im m er es möglich ist. Setzen wir den Ab­
sichten F rankreichs einen unbeugsam en eisernen 
T rotz entgegen, an  dem  sie zerschellen müssen. 
Lassen wir n ich t ab vom  zähen F estha lten  an dem, 
was w ir als unser R echt erkann t haben , dann  kann  
das gu te  E nde nich t ausbleiben. Je tz t he iß t es 
biegen oder brechen, und , w enn’s sein m uß, lieber in 
E hren  untergehen als in Schanden w eiterleben, getreu 
dem a lten  W ahlspruch der D ithm arschen B auern: 

L e w w e r  d u a d  ü s  S l a a v  — L i e b e r  t o t  
a l s  S k l a v e .
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Vereinheitlichung der deutschen Lohntarife.
Von P a u l  S c h m e r s e  in S te rk ra d e 1).

(S ch luß  v o n  S e ite  1 5 3 .)

( Neuer Gedingegrundlohn. Die 'prozentuale Lohnstaffel.)

III. N e u e r  G e d in g e g r u n d lo h n .

Mit dem Z eitakkord allein läß t sich die E inhe it­
lichkeit des Lohnwesens im  Reiche jedoch nicht 
hei beiführen, aber er weist uns den Weg dazu. W ir 
müssen noch einen schwerwiegenden, aber u nb  ed i n g t 
n o tw e n d ig e n  E ntschluß fassen, nämlich den:

„ a l l e  Z u la g e n  o h n e  A u s n a h m e  a k k o r d f ä h ig  
zu  g e s t a l t e n “ .

Sie werden m it m ir darin einig sein, daß alle festen 
Zulagen der Gewährung eines M indestverdienstes 
gleichkommen, daß der A ibeiter an diesen festen 
Zulagen durch seine Leistung nicht interessiert ist, 
daß er durch sie n ich t zur A be it angespornt wird. 
H ie r  l i e g t  d e r  H a u p t f e h l e r  u n s e r e s  L o h n ­
w esens.

Ich möchte Ihnen an  zwei Beispielen die w irt­
schaftlichen Folgen der Gewährung von hohen 
Teuerungszulagen u . dgl. zeigen:

Beispiel I  wurde von D irektor P e t e r h a n s  der 
Ica-Gesellschaft Dresden veröffentlicht:

Akkordpreia =  600 M>
A rbeiter A  braucht 100 s t beim  A kkordp reis von 600 Jt, 

dazu T eu eru n gszu lage J t  7,90 X  100 s t  790 Jt
1390 .Jt

A rbeiter B  brau ch t 140 s t beim  A kkordp reis von 600 J t 
dazu T eu eru n gszu lage J t  7,90 X  140 s t  1106 J t

1706 M

Beispiel I I  habe ich unserem  SteTkrader B et’iebe 
entnommen. E s w urde von zwei verschiedenen 
A’beitern  je eine W alze gleicher Abmessungen zen­
triert, die Zapfen vor- und fertiggedreht und der 
verlorene Kopf abgestochen.

D er A kkordpreis b etru g  668 Jt.
A rbeiter A braucht 18 st zum  A kkordp reis von 668 Jt 

dazu lt. T a r if vom 1. 9. 22 rd. 60 J t  je  st 
an n ich t ak k ord fäh igen  Z ulagen  . . ■ 1080 J t

1748 J t
A rbeiter B  braucht 4 3 1 / 4  s t  zum  A kkordp reis von 668 M  

dazu die ob igen  Z ulagen  in  H ö h e  von  
Jt  69 X  4 3 1 / 4  s t .............................................. ......  2595 Jt

3263 M

D er dem W erk en tstan d en e Schad en  b eträg t
ho F a lle  B also an reinen  L öhnen  . . . 1515 Jt

D azu treten  bei d iesen  sch w eren  B änken  noch
m indestens 400o/o U n k o s t e n ...........................6060 Jt

so daß sich der G esam tsch aden  berechn et zu 7575 Jt

wobei der E rzeu gu n gsau sfa ll gan z  außer ach t g e b lie ­
ben ist.

Die Beispiele reden eine deutliche Sprache. Mo 
soll auch der Anreiz zu flo tter A ibeit herkom m en,

*) V ortrag, g e h a lte n  im  A rb eitgeb erverb an d  für den  
B ezirk der N crclv  e s t lich en  G rupp e des V ere in s  d eu tsch er  
E ise n - und S ta h lin d u s tr ie lle r  am  8. N o v em b er  1922 .

wenn der A rbeiter neben einem A kkordgrund­
lohn von 21,—  M feste Zulagen von rd. 60,—  M 
erhält ?

N ehm en wir an, der A ibeiter verdiene den hohen 
U eberverdienst von 30 % . Das m acht im  vo: liegen­
den Falle 6,30 Jt je st aus. Sind aber alle Sonder­
zulagen akkordfähig, so ist der Akkordlohn =  81,—  J t ;
30 %  davon sind 24,30 J t. J e tz t lohnt sich die Mühe. 
Solche Zahlen sind entscheidend. Ich gehe so weit, 
zu fordern, daß m an selbst die prozentualen Zu­
schläge für U eberaibeit und Sonntagsaibeit in den 
G rundlohn einrechnen soll, dam it der tüchtige 
A ibeiter auch hieran noch einen U eberverdienst er­
zielen kann.

Sie sehen, daß wir in  der richtigen G estaltung 
unserer E ntlohnung ein E rziehungsm ittel ersten 
Ranges besitzen. Sie können versichert sein, 
daß kein A rbeiter versagen w ird, wenn er nach 
obigem Beispiel durch fleißiges Schaffen 150,—  bis 
200,—  X  a ibeitstäglich  mehr nach H ause m it­
nehmen kann.

Die A usbildung unseres Gedingewesens in dieser 
R ichtung h a t noch eine ideale, volkswi’tschaftlich 
hoch zu bew ertende Bedeutung. Zufriedenheit und 
Sinn zur Sparsam keit w ird bei jedem Menschen, der 
n ich t gerade ein Schieber ist, n ich t durch unver­
dienten Gewinn erzielt, sondern durch sauer erai bei­
te ten . N ur dieser erweckt das Gefühl, etwas K ost­
bares erwo ben zu haben, dessen Besitz und E rh a l­
tu n g  von W ert ist. N ur er regt zur Sparsam keit an 
und läß t die Verschwendung als etwas Unwürdiges 
erscheinen. D arum  weg m it allen festen Zulagen, 
wie sie auch heißen mögen!

W enn Sie diese Gedankengänge als rich tig  an ­
erkennen, so empfehle ich, unve-züglich zur T a t zu 
schreiten. Die A rbeiter w e 'den  Ihnen  auf halbem  
W ege entgegenkommen. D enn der A ibeiter geht 
bei allen seinen U ebeilegungen im m er nur vom 
V e r d ie n s t  aus. Ihm  genügt e in e  Zahl als Gedinge­
grundlage. E r  w iid  sich freuen, die Aussicht zu 
haben, bei der Zusammenfassung aller B estandteile 
unseres heutigen Lohnwesens in  eine einzige A kkord­
grundlage einen hohen U eberverdienst erzielen zu 
können.

Bei der E inführung  einer einzigen Lohnzahl für 
den A kko-darbeiter empfehle ich, folgende Gesichts­
punk te  zu be-ücksichtigen: Die bestehenden Lohn- 
ve>fahren haben ihre Geschichte, in der sich die 
W ünsche der A beitgeb er und A ibeitnehm er mehr 
oder weniger vollkom m en ausd ücken. Die A rbeit­
nehm er haben viele kleine U nterscheidungen in die 
E ntlohnung hineingebracht, an denen sie m it Zähig­
ke it hängen. Sie haben ste ts selbst auf Klassifizierung 
ged’ängt und  dam it zum A usdiuck gebracht, daß 
sie gleichmachenden Bestrebungen nich t zustim men. 
D em  soll m an  auch w eiter R echnung tragen!
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Die A rbeitgeber haben sich anderseits im mer 
gescheut, die A kkordgrundlöhne stark  zu erhöhen 
in  der A nnahm e, daß der A bbau hoher A kkord­
grundlagen schwerer sei als der A bbau von Teue- 
rungs- und sonstigen Zulagen. Diese A nschauung 
is t wohl durch die Entw icklung der Dinge übe holt. 
W enn Sie aber W ert darauf legen, steh t nunm ehr 
gar nichts mehr im  Wege, den bisherigen L ohnaufbau 
auch Aveiter beizubehalten. Sie können beispiels­
weise den neuen A kkordgrundlohn zwanglos, wie
folgt, zusammensetzen:

B ish eriger  G edin gegrun dlohn  . . . =  a
O r ts k la s se n z u 'a g e ......................................... =  b
Q u a i i t ä t s z u l a g e ................................. . =  c
Z ulage fü r  sch m u tzige  A rbeiten  u. dg l. =  d
A b b au fäh ige T eu erun gszu lage . . . =  e
A bbau fäh iges K in d e r g e ld  =  f
A bbau fäh iges H au sstan d sgeld  . . . . =  g

S u m m e: a bis g  =  n e u e r  A kkordgrundlohn .

Der n e u e  Gedingegrundlohn en thält also alle 
festen Zulagen unseres früheren Lohnve'fahrens. 
Ich möchte empfehlen, bei den komm enden Lohn­
verhandlungen stets von diesem Aufbau des n e u e n  
Gedingegrundlohnes auszugehen, dam it der soziale 
C harakter der neuen Lohnzahl nicht verw ischt wird.

Aus dem Aufbau des neuen Gedingegrundlohnes 
geht zweierlei hervor:
1. daß die Löhne der A rbeiter in  ihren Bestandteilen 

gleichgeblieben sind, daß die Verdienste der 
A rbeiter sich jedoch um  den Prozentsatz der 
„U eberverdienste auf die früheren festen Zu­
lagen“ erhöhen;

2. daß in einem W e rk e — übertrieben gesprochen —  
H underte von verschiedenen Gedingegrundlöhnen

, entstehen können, da ja  die heute bestehenden 
Zulagen, wie z. B. die Teuerungszulage, die 
K inder- und H ausstandsgelder und sogar die 
a lten  Gedingegrundlöhne, schon je tz t gestaffelt 
sind.
E ine solche M annigfaltigkeit der Gedingegrund­

löhne w ürden wir m it dem Geldakko d technisch 
n ich t bewältigen können. H ier b ietet sich wieder 
der Z eitakkord als w illkommener Helfer dar. In  
meinem früher erschienenen1) A ufsatze über „Die 
tarifliche Regelung des Akkoi dwesens“ habe ich 
die für dieses V eifahren notwendigen, aber sehr 
einfachen E ini ichtungen der Personalkaiteien  unserer 
Lohnbüros beschrieben.

Ich fasse zusam m en: D ie  E in f ü h r u n g  d es  
n e u e n  G e d in g e g r u n d lo h n e s  l ä ß t  b e s t im m t  
e r w a r t e n ,  d a ß  s ic h  d ie  L e i s tu n g  u n s e r e r  
A r b e i t e r  w e s e n t l ic h  e r h ö h t .  D e r b e s t e h e n d e  
s o z ia le  C h a r a k te r  u n s e r e s  L o h n w e s e n s  b le ib t  
d a b e i  v ö l l ig  e r h a l t e n .  D ie  L o h n a b r e c h n u n g  
w ird  a u ß e r o r d e n t l i c h  v e r e i n f a c h t  u n d  b e ­
s c h le u n ig t .

IV. D ie  p r o z e n t u a l e  L o h n s ta f f e l .
Durch die E inführung des Zeitakkordes und des 

neuen Gedingelohnes sind noch nich t alle Schäden

unserer heutigen E ntlohnung beseitigt. Die Ab­
staffelung der Löhne nach A lters- und A ibeiter- 
klassen h a t in alle Lohnabkom m en ein H eer von 
Zahlen eingeführt, dessen N euordnung hei jeder 
T aiifänderung eine qualvolle A ibeit ist. Deshalb 
m achte ich in meinem Vo trage vom  A p 'il d. J. 
in einer Sitzung unserer K onzernwelke den Vor­
schlag, den Ta ifaufbau auf e in e  Zahl zu gründen: 
„ D e n  V e r d ie n s t  e in e s  t ü c h t i g e n F a c h a r b e i t e r s  
m i t t l e r e r  L e i s tu n g “ und alle anderen Tarif­
zahlen davon in A bhängigkeit zu bringen1). E s war 
m ir damals unbekannt, daß m an in  Dresden diesen 
G edanken bereits — allerdings in  abweichender 
Fo m gegenüber meinem Vorschläge —  in die T at 
um gesetzt ha tte . Ich werde auf den Dresdener 
T aiif noch zurückkommen.

E ine volkswii tschaftlich äußerst bedauerliche 
E rscheinung zeigt sich in fast allen für diesen Vor­
trag  herangezogenen Ta ifen. Die V erdienstspanne 
zwischen Facha b eitern, angelernten und ungelern­
ten  A beitern  is t so ge ing, daß der Anreiz, Fach­
arbeiter zu werden, z  künftig  wegfällt.

Die nachfolgende Zusam m enstellung in Zahlen­
tafel 1 über die Verdienste gelernter A kkordaibeiter 
und ungelernter Lohna beiter verdanke ich H errn 
D irektor Peterhans, Dresden.

Z ab len tafei 1. L o h n e n t w i e k l u n g  i m  D r e s d e n e r  
A r b e i t g e b e r v e r b a n d .

MoDat Jalir
Ungelernte» 

Lehn 
ai be ter 

Jt

Gelernter 
A kkoid- 
arbe ter

J t

Unterschied

%

J u li , . ' . 1914 0,40 0,72 80
J u li . . . 1915 0,42 0,80 90
März . . . 1919 1.25 2,05 64
O u tob er. . 19' 9 2 ,— 2,90 45
F ebrunr . . 1920 3,10 4,20 35
A pril . . . 1920 4.10 5,40 32
D e zem b er  . 1920 4,85 6,15 26
N o v em b er  . 1921 5,85 7.15 22
J an u ar  . . 1922 1 0 ,— 11,40 14
F ebruar . 1922 11  80 13,30 13
März . . . 1922 13,65 16,25 19%

D anach verdiente in D-esden der gelernte Akkord- 
a’beiter im  Ju li 1914 80 % mehr als der ungelernte 
L ohna beiter, im  M ä’z 1922 nur 1 9 % %  mehr.

Die G ew e'kschaften, die diese E ntw icklung er­
käm pft haben, pflegen regelm äßig zur Begründung 
ihres S tandpunktes anzuführen, daß auch dem 
L ohna’beiter das Existenzm inim um  gebühre; m it 
steigenden Löhnen m üßten also die V erdienstunter­
schiede zwischen den A kkorda’beitern  und Lohn- 
a ’beitern  ge’inger werden. Die beste W iderlegung 
dieses S tandpunktes s tam m t von H errn  Ober- 
ingenieur K a p p le r ,  G ustavsburg. E r sagt: „F ür 
den Lohnunterschied in den früheren Jah ren , z. B. 
im  Jah re  1919, konnte ich einen bestim m ten  Gegen­
stand kaufen. D enselben G egenstand m uß ich m ir 
au h im Jah re  1922 tiir den Lohnnnterschicd kauten

1) St. u. E. 42 (1922), S. 1677/86. D Vgl. St. u. E. 42 (1922), S. 1686.
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können. Also muß dev U nterschied bei steigenden 
Löhnen in  absoluten Zahlen gemessen ebenfalls 
steigen.“

In den- geringen Lohnuntersehieden zwischen 
hochwertigen und ungelernten A rbeitern liegt eine 
schwere Zukunftsdrohung für unsere Industrie, da 
wir infolge des Verlustes großer Kob Stoffgebiete in 
immer steigendem Maße auf Q ualitä tsarbeit an­
gewiesen sind.

Die Gewerkschaften käm pfen w eiterhin m it aller 
Kraft für die Anwendung des Satzes, daß nur nach 
Leistung zu entlohnen sei. Dem stim m e ich zu. 
Sie legen diesen Satz in der P raxis aber so aus, daß 
für die gleiche A rbeit der gleiche Lohn bezahlt, 
werden soll, gleichgültig, ob sie von einem jugend­
lichen A rbeiter von 18 Jah ren  oder einem älteren 
verheirateten von 40 oder 50 Jah ren  artsgeführt 
wird. Das ha t zu den genugsam erörterten  Zuständen 
geführt, daß die jungen A rbeiter im  Gelde schwimmen, 
während die älteren  m it großer K inderzahl sich 
mühselig durchs Leben ringen.

Es ist meines E rach tens eine unverständliche 
Kurzsichtigkeit, den A rbeiter nur nach seiner Lei­
stung g e g e n ü b e r  d e m  e in z e ln e n  S tü c k  bew erten 
zu wollen. Der ä ltere  A rbeiter h a t gewisse E igen­
schaften, die ihn uns besonders w ertvoll machen. 
Dazu rechnen in  erster L inie V erantw ortlichkeits­
gefühl und Ordnungssinn, die sich z. B. in  der sorg­
fältigen Schonung und Instandhaltung  der W erks­
einrichtung ausdrücken. W eiterhin verfügt er über 
Erfahrungen, die erst m it der Reihe der Jah re  er­
worben werden können, die sich aber n ich t in der 
Schnelligkeit der H erstellung und dam it in  Mehr­
verdienst ausdrücken. Ich erinnere nur an  die Aus­
schußfrage und die H andhabung schwerer Maschinen­
teile. Der jüngere A rbeiter ste llt eine schwierige 
Form vielleicht ebenso schnell her wie der ältere, 
aber nicht ebenso sicher.

N ic h t  d ie  t e c h n i s c h e  F r a g e  d e r  E i n z e l ­
le i s tu n g  in  d e r  Z e i t e in h e i t  i s t  h e u t e  d a s  E n t ­
s c h e id e n d e ,  s o n d e r n  d ie  w i r t s c h a f t l i c h e  d e r  
G e s a m tle is tu n g .

Im übrigen brauchen wir uns um  die E ntw icklung 
dieser Dinge keine großen Sorgen zu machen. Die 
soziale Staffelung der Löhne ist für unsere Zeit n o t­
wendig und w ird sich daher durchsetzen. Schon 
jetzt sind in fast allen B eziiken die Gedingegrund­
löhne auch nach dem A lter gestaffelt. Die Schieds­
gerichte staffeln ohne A usnahm e die Teuerungs­
zulagen auch für die A kkordarbeiter.

Weder die gestaffelten Teuerungszulagen noch 
die Ortszulagen, die K inder- und H ausstandsgelder 
haben etwas m it der L eistung zu tun . W ir entlohnen 
also bereits in  großem M aßstabe nach sozialen 
Gesichtspunkten.

Diese E ntw icklung sollten w ir beschleunigen; 
denn vielleicht w erden w ir eines Tages ganz plötz­
lich, wenn unsere M ark einm al stab ilisiert w ird, vor 
die Frage gestellt w erden: A r b e i t e r e n t l a s s u n g e n  
o d e r s o z ia le  E n t l o h n u n g .

Der D resdener T arif vom 1. März d. J . ist in 
den großen Zügen nach den entw ickelten Gesiehts-

Z ah len ta fel 2. D r e s d e n e r  T a r i f  v o m  1. M ä r z  1922.

E n t l o h n u n g :

D ie  A rb e it d arf nur in  L ohn oder A kkord h er ­
g e s te ll t  w erden .

G rund lage des gesam ten  E  ntloh n un gssvstem s ist  
der A kkordsatz des norm al le istu n g sfä h ig en  g e ­
lern ten  A rbeiters im  A lte r  von über 24 Jahren . 

D iese  A u sg a n g sz iffer  b e träg t fü r  die T arifp er iod e  
ab 20. A p r il 1922 21 J L  V on d ieser A u sgan gs­
z iffe r  haben —- N orm alle istu n g  vorausgesetzt -— 

zu b ean sp ru ch en :

A kkord­
a rb e ite r

I.
A kkord­

satz

%

Stundenlohnar b e iter v. 
Ein 
steh  

lunes- ; 
lobn

%

ir.
H och­

qua lifi­
zierte

bis
%

1TI. 
Lei­

st uue*- 
fáli eere 

bis
°//o

IV.
Noi m al­

lohn

%

1. G elern te
über 2 4  Jahre 100 100 97 90 85

2 1 — 24 „ 91 01 e s 82 77 ,5
19— 21 „ 72 72 69 63 60
17— 19 „ 58 58 55 50 47 ,5

2. A n g e lern te
üb er 2 4  Jah re 96 96 93 86 82

21 - 2 4  „ 86 86 83 77 ,5 73
19— 21 „ 67 67 64 5 7 ,5 54
17— 19 „ 53 — 50 4 6 43

3 . U n g e lern te
üb er 2 4  Jahre — — 88 84 80
2 1 — 2 4  „ — — 79 75 ,5 72
1 9 - 2 1  „ — — 58 55 52
1 7 - 1 9  „ — — 46 43 ,5 41

4. A rb eiterin n en
über 2 4  Jah re 63 — 60 55 50

2 1 — 2 4  „ 58 — 55 50 45
19— 21 „ 47 i — 4 4 40 35
17 —  19 „ 42 — 39 35 30

punkten  aufgebaut (Zahlentafel 2). E r w urde sofort 
m it einer Laufdauer von einem halben Jah r ab­
geschlossen und is t je tz t m it unwesentlichen Aende- 
rungen um  ein halbes Jah r verlängeit wo-den. Die 
Vereinfachung der Tarifveihandlungen is t augen­
scheinlich.

Der E cklohn des D resdener V erfahrens ist der 
A kkordsatz eines norm al leistungsfähigen gelernten 
Facharbeiters im  A lter von über 24 Jah ren , der m it 
100 % angesetzt w ird. Die A ltersstaffelung geht 
h inunter bis zu 17 Jah ren , wobei der A kkordsatz 
noch 58 %  des Ecklohnes bet ägt. Ich habe m it 
dieser Staffel den Düsseldo fer T aiif vom  1. Septem ­
ber 1922 verglichen. Der Ecklohn is t hier der A kkord­
satz eines A rbeiters über 24 Jah re  von J l  63,—  =  
100 % . Die nächsten  A ltersstufen sind die von 
21 bis 24 Jah ren  m it 90 bis 96 % und b is 21 Jah re  
m it 48,8 bis 79,5 % . Sie sehen, daß die Düsseldorfer 
Zahlen sich um  die D resdener herum  gruppieren. 
Das D resdener L ohnveifahren soll sich überall 
vorzüglich bew ährt haben. Komme1 ziem at B u s c h  
von der W aggonfabrik Busch, B autzen, h a t öffent­
lich die E rk lä rung  abgegeben, daß die Leistung 
seiner Belegschaft seit E inführung des V erfahrens 
um  rd. 30 %  gestiegen sei.

Bem erkensw ert ist die Tatsache, daß sich die 
Sächsischen H ü tten - und Stahlwe- ke Lauchham m er, 
Döhlen & H unger dem D resdener Tarif angeschlossen

25
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haben. Sie haben also auch eine feste, prozentuale 
Lohnstaffel. Die ersten Schmelzer, die Gießgruben- 
vora’ibeiter, die Feitigw alzer an Stabeisenstraßen, 
die ersten Schweißer usw. e ihalten  den E cklohn m it 
100 % , w ährend die zweiten, d ritten  und vierten 
Schmelzer, Kokillensetzer, B locklader u. dgl. einen 
geringeren P rozentsatz bekommen.

Ich fasse zusam men:
D ie  E in f ü h r u n g  d e r  p r o z e n t u a l e n  L o h n ­
s t a f f e l  e r s c h e in t  s e h r  g e e ig n e t ,  d ie  V e r ­
h a n d lu n g e n  z w is c h e n  A r b e i tg e b e r n  u n d  
A r b e i tn e h m e r n  a u ß e r o r d e n t l i c h  zu  v e r e i n ­
f a c h e n .  S ie  t r ä g t  d a m i t  z u r  B e r u h ig u n g  
u n d  S ta b i l i s i e r u n g  u n s e r e r  W i r t s c h a f t s ­
v e r h ä l tn i s s e  b e i.

Je tz t haben wir die d re i F ak toren  beisamm en, 
die eine V ereinheitlichung der deutschen Lohn- 
verfahren möglich erscheinen lassen. Die G rund­
lage is t der n e u e  G edingegrundlohn; auf ihn  b au t 
sich die prozentuale Lohnstaffel auf; ein festes 
Zusam m enhalten beider bew iik t der Zeitakkord.

Auf dieser Grundlage sollte es doch möglich sein, 
die deutschen Ai beitgeb er und A rbeitnehm er zu­
sammenzuschließen. Denn das ganze V erfahren ist 
ja  eigentlich nur ein Gerippe, ein Schema. Aber 
von welch ungeheurer Bedeutung w ird dieses 
Schema, wenn es allgemeine A nerkennung gefunden 
h a t?  Bedenken Sie, daß praktisch nur eine einzige 
Zahl bei neuen Tarifabschlüssen zu verhandeln ist, 
näm lich der n e u e  Gedingegrundlohn, daß die 
Lohnabrechnung einfach und k la r w ird, daß  die 
Gedinge auf eine sichere, vom  Wechsel der w irt­
schaftlichen V erhältnisse unberüh rte  Grundlage 
gestellt werden und daß vor allem der A rbeits­
wille gefördert wird.

Die V erständigung über die g r o ß e n  R ichtlinien 
der Lohnpolitik m u ß  un ter allen U m ständen er­
reicht werden. Es bleiben dann nur noch einige 
taktische Ziele übrig, über die wir aber ebenfalls 
E in igkeit herstellen müssen.

Die A ltersstaffelung ist im  ganzen Reiche zu 
vereinheitlichen.

Die Tatsache, daß in den verschiedenen Bezirken 
verschiedene V ereinbarungen über den Gedinge- 
veraienst bestehen, fü h r t zu ständigen Reibungen. 
E inm al heiß t es, der Vei dienst des m ittleren A kkord­
arbeiters m uß gleich dem Gedingegrundlolm sein; 
das andere Mal, er soll 15 %  oder mehr darüber 
lieeen. Auch hier muß E inheitlichkeit heibeigelührt

werden. Fis ist ganz eleichgültig, ob wir in D eutsch­
land vereinbaren, daß der A kkordarbeiterverdienst 
gleich dem Gedingegrundlohn sein oder darüber liegen 
soll. N ur einheitlich muß unsere Stellungnahm e 
seiu! Und am einfachsten ist die Lösung, wenn 
wir den Verdienst des m ittleren  Akkot dar beit ers 
nach dem W ortlau t vieler Tarife gleich dem Gedinge­
grundlohn setzen.

Wie ich schon früher erw ähnte, geht der Arbeitei 
bei all seinen Uebeilegungen im m er wieder vom Ver­
dienst aus. Gut, nehm en wir das an! Vereinbaren 
wir m it den A ibeitern  den V erdienst des m ittleren 
A kkordaibeiters und nennen ihn Gedingegruntilohn.

Ferner: verständigen wir uns darüber, daß der 
Gedingegrundlohn gleich dem m ittleren Verdienst 
der ganzen in Akkord aibeitenden B e le g s c h a f t  
sein soll, aber n icht der des einzelnen Mannes, der 
über und un ter diesem V erdienst liegen kann.

Schaffen wir K larheit darüber, daß der Abbau 
der A kkordspitzen erst dann einsetzen kann , wenn 
die gesam te A kko:da:beiterscliaft über diesen Satz 
hinauskom m t und um gekehrt, aber lassen wir den 
einzelnen Mann in  Ruhe!

E iheben  wir ferner zum Beschluß, daß die Ver­
änderung der Akkorde nur durch R ichtigstellung 
der A kkordzeiten ei folgen daif, aber nicht durch 
Mogeln m it den Lohnsätzen.

Lassen Sie uns w eiter den sogenannten Akkord­
ausgleich für L ohnarbeiter abschaffen; denn er 
läß t sich w iitschaftlich n ich t durchführen,^

Mit dem E ntlohnungsverfahren, das ich Ihnen 
vorgetragen habe, kom m en wir noch nicht über die 
N ot unserer Zeit hinweg, aber es is t der erste Schritt 
dazu. Unsere Friedensausfuhr haben w ir m it dem 
zehnstündigen .A rbeitstage und reichlichen Ueber- 
stunden erreicht. D abei konnte der fleißige A ibeiter 
soviel ersparen, daß er sich sein H äuschen und seinen 
G arten  kaufte.

W ollen wir wieder soweit kom m en, so müssen 
w ir den W irkungsgrad unserer A rbeit erhöhen und 
mehr arbeiten ; denn m it e in e n  Teile unserer 
A rbeit sollen w ir ja  unsere Feinde bezahlen. Die 
Ueberschüsse, die uns im  F rieden aus unserem 
ausländischen Besitz, unsern Kolonien, der Schiff­
fah rt und den reichen, unserer W irtschaft an­
gegliederten Rohstoffgebieten im In- und Auslande 
zuflossen, müssen w ir je tz t durch A rbeit erwerben. 
Und schließlich: A rbeitslosigkeit können wir nur 
durch M ehrarbeit bannen.

Zuschriften an die Schriftleirung.
(F ü r  d ie  in  d ie se r A b te ilu n g  ersch e in en d en  V erö ffen tlich u n g en  ü b e rn im m t d ie  S c h r if t le i tu n g  ke in e  V eran tw o rtu n g .)

Wirtschaf t l ichkei t  neuze i t l i che r  H oc h of en ga sr e in ig u n ge n  im Ruh r-  und  Minettebez irk.

2)r.=3ng. M ax S c h l ip k ö te r  h a t einen Vergleich 
angestellt zwischen den einzelnen N aßreinigungs­
verfahren Theisen, Zschocke, Schw arz-Bayer und 
dem Trockenreinigungsverfahren H alberg-Beth, ohne 
jedoch zu einem bestim m ten Schlüsse zu kommen, 
ob heute die Trockenreinigung der Naßreinigung,

un ter allgemeinen G esichtspunkten be trach te t, über­
legen is t1). E s is t dies eine F'rage, welche alle Fach­
leute in größtem  Maße interessiert.

W as die N aßreinigung anbelangt, so konnte 
ich auf G rund von eingehenden Vergleichsunter- 

~~ ! )  S t. u. E . 42 (1 9 2 2 ) , S. 2 8 5 /9 0 , S. 4 08 /22 .
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suchungen feststellen1), daß das Desintregations- 
system Theisen am w irtschaftlichsten arbeitet. N ach 
Versuchen, die auf dem Differdinger H ü ttenw erk  
gemacht wurden, geht ohne weiteres die Ueberlegen- 
heit dieses Systems hervor, da K raft- und W asser­
bedarf bedeutend geringer sind als bei den ändern 
N aßreinigungsverfahren, abgesehen davon, daß der 
Desintegrator Theisen außerdem  größere B etriebs­
sicherheit und besseren R einheitsgrad gewährt.

D'.e Vorteile des System s H alberg-B eth sind 
meines E rachtens nach bis je tz t übertrieben worden. 
Dasselbe erfordert 1. einen V orkühler, 2. einen 
TJeberhitzer, 3. Filtersäcke, 4. einen V entilator,
5. einen K ühlapparat für Maschinengas. Das 
Verfahren um faßt also fünf verschiedene V or­
gänge für den einfachen Vorgang der Gasreinigung.

Im Gegensatz hierzu h a t der D esintegrator 
Theisen folgende Vorteile: Betriebsstörungen bei 
Theisenapparaten sind' selten; der Reinigungsvor­
gang ist unabhängig von der T em peratur und dem 
W asserdampfgehalt des Gases.

Die H alberg-B eth-A pparate erfordern eine sehr 
strenge W artung. E s m uß peinlich darauf geachtet 
werden, daß das Gas weder zu heiß noch zu k a lt in 
die Filtersäcke eindringt. Is t das Gas zu kalt, d. h. 
nähert sich seine T em peratur dem Sättigungspunkt, 
so kondensiert der W asserdam pf und schlägt sich 
m it dem Staub an den W änden der Filtersäcke nieder, 
so daß diese verstopfen. V erläß t das Gas den Ueber- 
hitzer m it einer allzu hohen Tem peratur, so droht 
Gefahr, daß die F iltersäcke verbrennen. Die Gefahr 
von B etriebsstörungen is t dem nach bei H alberg-B eth 
größer als bei Theisen.

Die A nhänger des H alberg-Beth-V erfahrens führen 
als Vorteile hauptsächlich an : a) geringer W asser­
bedarf, b) E rhaltung  der Eigenw ärm e des Heizgases.

a) Der W asserbedarf is t allerdings geringer als 
bei der Naßreinigung, jedoch is t dieser F ak to r von 
geringem V orteil, da das Theisensche Verfahren 
kaum 1,5—2 1/m3 m ehr v e rb ra u c h t; das Halberg- 
Beth-System  benötigt ja  auch W asser für V or- 
kiihlung und N achkühlung (Maschinengas).

b) Die nach H alberg-B eth gereinigten Heizgase 
besitzen noch eine Tem peratur von 70 bis 80 °, im 
Gegensatz zu einer T em peratur von 25 0 der naß­
gereinigten Gase. H iernach könnte geschlußfolgert 
werden, daß m it trocken gereinigten Gasen eine höhere 
Tem peratur erzielt werden könnte als m it naß 
gereinigten Gasen. Dies is t jedoch ein Irrtum .

Je  höher die T em peratur, desto höher is t auch 
der W asserdam pfgehalt der Gase. So en thä lt z. B. 
1 m 3 gesättigtes Gas bei 80 0 29o g und bei 25 0 nur 
23,8 g W asserdam pf2). D ies bedeute t einen U nter­
schied von 296 —  23,8 =  272,2 g 'm 3. Bei der Ver­
brennung der Gase w ird der W asserdampf zersetzt, 
und durch diese endotherm e R eaktion  gehen viele 
W ärm eeinheiten verloren. D urch Versuche in 
Amerika w urde festgestellt3), daß U nterschiede von

D  R evu e T ech n iq u e L u xem b ou rgeo ise  1921, H e f t  5 
bis 9, S. 61.

2)  T aschenb uch  fü r  E ise n h ü tten leu te , S . 535.
3) V g l. S t . u. E . 38 (1 9 1 8 ) ,  S. 159.

50 bis 400 g W asserdam pf je m3 Gas Schwankungen 
von 12500 bis 10500 in der V erbrennungstem peratur 
ergeben haben.

Meines E rach tens gehen die W ärm eeinheiten, 
die einerseits durch eine höhere G astem peratur ge­
wonnen werden, anderseits wieder durch Zersetzung 
des in entsprechend höherem Grade vorhandenen 
W asserdampfes verloren. H ieraus folgt, daß die 
erhaltene Eigenwärm e der trocken gereinigten H eiz­
gase in W irklichkeit keinen nennensw erten V or­
te il b ietet.

Es is t a'so ratsam , die vielen lobenden Urteile 
über das H alberg-Beth Verfahren m it Vorsicht au f­
zunehmen. Die oben angeführten G runde lassen 
zur Genüge erkennen, daß dasselbe in seiner heutigen 
Form  kaum  höher zu bew erten ist als das sicher und 
zuverlässig arbeitende D esintegrationsverfahren T he i­
sen. Solange das H.alberg-System nicht dera rt u m ­
geändert wird, daß V orkühler und U eberhitzer ü b e r­
flüssig und die Filtersäcke w iderstandsfähiger gegen 
größere Tem peraturschw ankungen werden, wird 
kaum  m it einer großen Ueberlegenheit zu rech ­
nen sein.

D if f e r d in g e n ,  im  März 1922.
2>ipl.*3ng. Victor Bonchet.

*  *
*

(SiplAcsng. B o u c h e t  g laub t die H ü tten leu te  vor 
der Trockengasreinigung, B au a rt H albergerhü tte- 
B eth , warnen zu müssen, weil er den ,,v ielen  lobenden 
U rte ilen“ über das Vei fahren m iß trau t. In  seiner 
A rbeit in  der „R evue Technique Luxembourgeoise“ 
vom  Jah re  1921 sagt er noch deutlicher: „ i l  fau t donc 
b ien  se m 'f ie r  des eloges auxquels le Systeme H alberg- 
B eth  a  donne lieu  dans les derniers tem ps.“ Da die 
Troekengasreinigung G. m. b. H . in  den le tz tv e r­
gangenen Jah -en  keine W erbetä tigkeit ausgeiibt ha t, 
können diese L obreden nur von deutschen, luxem ­
burgischen, französischen, belgischen oder englischen 
H ü tten leu ten  herrühren, die solche Anlagen ver­
wenden, und dürften  deshalb beachtensw erter sein 
als die theoretischen E rw ägungen von Bouchet, denn 
als solche entpuppen sich seine „eingehenden Ver­
gleichsuntersuchungen“ .

An V ersuchen erw ähnt B ouchet n u r solche an 
einem  Theisen-D esintegrator in D ifferdingen, die 
folgende W erte ergeben haben:
G a s m e n g e ...................................................... 3 0  600  m 3/s t  (oh n e

T em p eratu ran gaoe)
W a s s e r v e r b r a u c h ..................................... 0 ,1 6 3  1 m 3
K r a f i b e d a r f .................................................105 PS
G a ,d ru ek  am  E i n t r i t t ......................—  12 m m

„ „ A u s t r i t t ......................+ 1 3  m m
G aste  n p era tu r  am  E in tr it t  . . .  1 8 °

„ „  A u str itt  . 2 1 °
W a ssertem p eratu r  am  E in tr itt . . 1 8 °

„  „  A u str itt  . . 1 9 °
S ta u b g eh a lt d es  G ases am  E in tr itt  . 1,1 g / m 3

„ „  „  „ A u str itt  0 ,1 3 2  g /m 3
„ „ W assers am  E in tr it t  0 ,0 1 4  g l .

„  A u str itt  8 ,2 5 8  g/1.

W ie aus den obigen Zahlen hervorgeht, war das 
Gas schon vorher gu t gekühlt und teilweise e n ts ta u b t 
worden. Den K raft- und W asserbedarf der W ä­
scheranlage g ib t B ouchet n ich t an, und doch is t dies
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unbedingt erforderlich, wenn m an einen Vergleich 
m it der Trockenreinigung versuchen w ill. Tatsächlich 
lä ß t sich ein N aßrein iger, der das Gas auf den ganz 
unzulässigen S taubgehalt von 0,132 g /m 3 reinigt, 
überhaupt n ich t m it einer Trockenreinigung ver­
gleichen.

Im  übrigen werden die B esitzer einer Trocken­
reinigung n ich t verstehen, wie Bouchet einen K raftbe­
darf von 105 PS  zur V orre in igung  von 30 600 m 3/st 
ohne D rucksteigerung für niedrig halten  kann , da 
eine gleich große T.ockenreinigpung z u rF e r t ig r e in i -  
gung von R o h g a s  m it weniger als der H älfte des 
K raftbeda ifs auskom m t.

Schon vor 10 Jä h  en h a t m an die Trockengas­
reinigung wegen der bei hohen G ichtgastem peraturen 
zeitweilig eingesp itzten  kleinen Menge Kühlwasser 
als N aßreinigung bezeichnet und ih r deshalb jede 
D aseinsberechtigung abgesprochen. Auch hierin 
b ie te t der A ufsatz von B ouchet also n ich ts Neues. 
Dasselbe g ilt von der nun schon oft w iderlegten Be­
hauptung, daß sich der W asserdam pf des Gichtgases 
in  der F lam m e zersetze. W enn B ouchet zur V eran­
schaulichung der angeblich niediigen Veibrennungs- 
tem pera tu r des trocken gereinigten Gases m it einem 
bei 80° gesättig ten  Gichtgas rechnet und sich auf 
ame ikanische „V ersuche“ (Berechnungen) m it Gas 
bis 400 g W asser je m 3 beruft, so vergiß t er, daß G icht­
gas einen T aupunkt von nur 45 bis 5 5 0 h a t und  des­
halb höchstens ICO g W asser je  m 3 en thält. W ie die 
betr. Ame ikaner, die übrigens gerade V orkäm pfer 
der (elektrischen) Trockenreinigung sind, m it R echt 
hervor heben., wi d die A bkühlung durch den W asser­
dam pf z. T. wieder durch die höhere G astem peratur 
ausgeglichen, so daß ein trocken gereinigtes Gas von 
80 u bei 50° T aupunk t p rak tisch  dieselbe V erbren­
nungstem peratur h a t wie ein m it W asserdampfnebel 
beladenes naßgereinigtes Gas von 30°. Auf die E r ­
haltung  der E igenw ärm e des Gases, beispielsweise 
bei der W inderhitzerbeheizung, w ird m an deshalb 
doch zu achten haben.

Bouchet lehn t die Trockengasreinigung besonders 
deshalb ab, weil sie ihm  zu schwierig erscheint. In 
der Theorie is t das V erfahren vielleicht verw ickelter 
als die N aßreinigung, aber die Praxis h a t ergeben, 
daß die G asfilter betriebssicher sind und wenig Be­
dienung erfordern (gewöhnlich zwei Mann). Ins­
besondere w ird die Schwierigkeit der Tem peratur­
regelung von vielen überschätzt, die noch n ich t m it 
G asfiltern gearbeite t haben. Zu beachten is t auch, 
daß die F ilteran lagen  neuerdings noch einfacher und 
übersichtlicher gebaut werden.

D a B ouchet die G ichtgasfiltration als zu verw ickelt 
ablehnt, ist unverständlich, weshalb er detrr Phantom  
der elektrischen G asreinigung nachjagt, denn diese 
ist doch unzw eifelhaft sehr verw ickelt und em pfind­
lich. Int übrigen geht die E ntw icklung der Technik 
dahin , daß die V orrichtungen und Verfahren im mer 
verw ickelter werden. Der Techniker schreckt nie 
vor dem V erwickelteren zurück, wenn es ihm V orteile 
bietet. W enn B ouchet anders denkt, sollte er ganze 
A rbeit machen und nich t nur die Trockengasreinigung, 
sondern die G asverwendung überhaup t aufgeben.

B r e b a c h  (Saar), im  A ugust 1922.
Otto Johanmen.

* T

Ich habe auf die einzelnen P u n k te  J o h a n n s e n s  
folgendes zu erwidern:

1. W as die „vielen lobenden U rteile“ anbelangt, 
so rühren diese n ich t von in- oder ausländischen 
H ütten leu ten  her, sondern ausschließlich von Ver­
öffentlichungen in „S tah l und E isen“ .

2. E s is t überflüssig, daß Johannsen den K raft­
bedarf der Trockenreinigung als geringer angibt 
als den der Theisenschen Reinigung, da ich nie das 
Gegenteil behaup te t habe; ich habe diesen Vorteil 
besonders in  meiner A rbeit hervorgehoben.

3. Die zu Heizzwecken verw endeten Gichtgase 
verlassen die F iltersäcke m it einer höheren Tempe­
ra tu r als 45 bis 55 0 und enthalten  dem entsprechend 
auch m ehr W asserdam pf als 100 g /m 3, so daß ich 
meine auf diese Tatsachen sich stützenden Schluß­
folgerungen n ich t zu ändern brauche.

4. Ich bin sehr gerne m it Johannsen darin ein­
verstanden, daß m an vor verw ickelten Vorrichtungen 
n ich t zurückschrecken soll, w e n n  s ie  V o r te i le  
b ie t e n ;  aus diesem G runde tre te  ich ja für die 
elektrische Reinigung ein, da diese es meines E r­
achtens nach ermöglichen w ird, w irtschaftlicher und 
betriebssicherer zu arbeiten als die Halberg-Beth- 
Reinigung. Johannsen bezeichnet das elektrische 
V erfahren als Phantom , bevor darüber überhaupt 
endgültige Betriebsergebnisse vorliegen.

Die Trockenreinigung b ie te t ohne Zweifel gegen­
über der N aßreinigung m anche V orteile; diese dürfen 
jedoch nich t durch unw irtschaftliche Vorrichtungen 
wieder aufgehoben werden. In  diesem Falle  dürfte 
eine sachliche E rö rterung  wohl kaum  möglich sein.

D if f e r d in g e n ,  im  Septem ber 1922.

SiUl.-Jtlifj. Victor Bouchet.

der Zerreißfestigkeit. 43. Jahrg. Nr. 6.

U e b e r  die  B e s t im m u n g  der  Zerreißfest igkei t  e i n e s  p las t i schen  Meta l l s  aus dem  
Stauchversuch .

In  H eft Nr. 45 vom  9. N ovem ber 1922 knüpft 
Friedrich N ie ls e n  an meinen B ericht über „V er­
festigung und Zugfestigkeit“ 1) an und g ib t einige 
Ueber legungen und B eobachtungen zu diesem Thema 
bekannt.

Der wesentliche U nterschied in der B etrach tungs­
weise von N ie ls e n  gegenüber meiner D arstellung

1) St. u. E. 42 (1922), S. 365/70.

liegt darin , daß er seinen U eberlegungen die K urve 
der w ahren, auf den jeweiligen Q uerschnitt bezogenen 
Spannung o '1) in A bhängigkeit von der Dehnung zu­
grunde legt, w ährend ich von der D arstellung in

Q  Im  A nsch luß  an m eine früh eren  V erö ffen t­
lich u n gen  zu d ieser  F r a g e  se ien  d ie  a u f den  A u sgan gs­
q u ersch n itt b ezogen en  S p a n n u n g en  m it ö , d ie  a u f der. 
jew e ilig  k le in sten  Q uerschn itt bezogenen w ahren Sp an­
nungen m it o' bezeichnet.
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A bhängigkeit von der Q uerschnittsverm inderung 
ausgegangen bin.

N ie ls e n  le ite t eine Form el für die Berechnung 
der Zugfestigkeit aus der w ahren Spannung und der 
Dehnung bei der H öchstlast und anschließend sehr 
zu beachtende geometrische Beziehungen an der 
Spannungs-Dehnungs-Kurve ab.

Diese Beziehungen erscheinen durch die gegebenen 
Ableitungen n ich t einwandfrei begründet. E s sei 
mir daher gesta tte t, auf einige P u n k te  der D ar­
stellung von N ie ls e n  kurz einzugehen. Von vorn­
herein bemerke ich, daß die von N ie l s e n  abgeleiteten 
Beziehungen m it den Ergebnissen meiner nach­
stehenden B etrachtungen übereinstim m en, daß sich 
meine Ausführungen also nur auf Lücken in der 
Begründung dieser Beziehungen und auf teilweise 
Erw eiterungen der gezogenen Schlußfolgerungen 
beziehen sollen.

1. Die von N ie ls e n  aufgestellten Form eln  für 
die H öchstbelastung beim  Zugversuch P mai und 
die Zugfestigkeit K z =  a max folgen un ­
m ittelbar aus der D efinition der wahren

A b b ild u n g  1. ^ S - K u r v e .  A b b ild u n g  2 . c / o -  u n d  a S - K u r v e n .

Oehm /ng irr °/o

Ganz allgemein besteh t dann zwischen der auf 
den ursprünglichen und den jeweiligen Q uer-chnitt 
bezogenen Spannung die Beziehung s '  =  a . (1 +  S), 
die durch Abb. 1 zeichnerisch dargestellt ist. Der 
P u n k t der H öchstlast is t in dieser H insicht kein aus­
gezeichneter Punkt.

2. N ie ls e n  g ib t für die N eigung der K urve der 
w ahren Spannung a in Abhängigkeit von der Deh­
nung S für den Augenblick der H öchstlast an:

Aus dieser Gleichung folgert er, daß die vom P unkte  
(— 1) der Dehnungsachse an die K urve der wahren 
Spannung gezogene Tangente diese in dem P unk te  
des Beginns der örtlichen E inschnürung berührt.

Die von ihm  für diesen D ifferential-Q uotienten 
gegebene A bleitung tr iff t n ich t zu, wie ein Vergleich 
m it der nachstehenden Ableitung lehrt, auch ist in d<*r 
gegebenen D arstellung keineswegs der Beweis dafür

Spannung a ' als Quotient der B elastung P  und dem 
jeweiligen P robenquerschnitt f:

p  =  <j' • f  =  V  • - f°- ^ ,
1 + 0

P ma* =  3e ' f  i 5 =  =  3 mar ' ’
e

/
K  =  _ =  

z J m a i  1 +  0 e ’

wobei sich der Index  0 auf den Beginn des Ver­
suches, der Index e auf den Augenblick der H öchst­
last, der beginnenden örtlichen E inschnürung, be­
zieht.

Mit 8 bezeichnet N ie ls e n  die Zugdehnung, also 
die zwischen den K örnerm arken des Zerreißstabes 
gemessene D ehnung. D ann gelten aber die an ­
gegebenen Form eln nur für den Bereich, in welchem 
der Stab die zylindrische oder prism atische Form  
beibehält, also bis zur beginnenden örtlichen E in ­
schnürung (Einsehnürgrenze). N ur wenn 8 die 
Dehnung bedeute t, die sich un ter der Annahme 
gleichmäßiger Reckung bis über die E inschnür- 
grenze aus der Q uerschnittsabnahm e der Probe 
an der dünnsten Stelle berechnen läß t, erw eitert 
sich der Gültigkeitsbereich der Form eln und um faßt 
auch die stärkeren  Reckungen. D aher sei in den 
nachstehenden A usführungen u n te r 8 ste ts diese 
, .gleichmäßige“ D ehnung verstanden.

enthalten , daß die Tangente den angegebenen Ver­
lauf nim m t. Bei der D ifferentiation der oben an­
geführten allgemeinen Gleichung 0' =  a  • (1 +  8), 
welche die w ahre Spannung als Funk tion  von 8 
darste llt, darf n ich t übersehen werden, daß auch a 
eine F unk tion  von 8 ist, deren V erlauf durch das 
norm ale Spannungs-Dehnungs-Schaubild gegeben 
w ird. D aher erhält m an bei der D ifferentiation:

3 n im m t m it zunehm ender R eckung S zu bis zum 
H öchstw ert smax (K z) und w ird dann wieder kleiner.

n im m t ständig  ab ; bei der E inschnür-
do

grenze 8e geht durch den N ullw ert und w ird

bei w eiterer R eckung negativ.
(1 +  8) n im m t ständig  zu, aber n ich t so s ta rk ,

wie abnim m t, so daß das P roduk t (1 +  8)
do do

kleiner w ird. Da 8e eine endliche Größe ist, durch­
schreite t das P roduk t an  der E insehnürgrenze 
den W ert N ull und sink t dann w eiter zu negativen 
W erten.

H ieraus folgt, daß für den Augenblick der H öchst­
last
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Abb. 2 veranschaulicht die Zusammenhänge 
zwischen den K urven a =  f (8) und a' =  f ' (8). ln  
U ebereinstim m ung m it den Angaben von N ie ls e n  
zeigt sich in der Tat, daß die Verbindungslinie des 
Punktes (— 1) auf der negativen Dehnungsachse und 
des P unktes (8e, o 'e), der E inschnürgrenze, die 
K urve der wahren Spannung in  diesem P unk te  
tangiert. Sofern 8 n icht die „gleichmäßige“ , sondern 
die zwischen den K örnerm aiken des Stabes ge­
messene Dehnung bezeichnet, w ird der Verlauf der 
a- und a '-K urven  über die H öchstbelastung hinaus 
durch die gestrichelten K urventeile dargestellt. Die 
Linie (— 1,0), (8 e, a 'e) wird dann zur W endetangente
an  dieser K urve. Die von N ie ls e n  für den Augen­
blick der H öchstlast angegebenen Form eln und die 
daraus gezogenen Folgerungen sind also zutreffend.

3. Die Form el für die Zugfestigkeit am  Schlüsse 
der M itteilung von N ie ls e n

®mai- =  K z  =  ® e (1  *le)

o f
findet sich in der F orm  _  -JL jn meiner

0 e Io
inzwischen im  2. H eft des 3. Bandes der M it­
teilungen aus dem K aiser-W ilhelm -Institut für 
Eisenforschung veröffentlichten ausführlichen Arbeit 
über „Verfestigung und Zugfestigkeit“ . Diese Be­

ziehung ist do rt in  der allgemeineren Form

ausdrücklich als für jede R eckung gültig bezeichnet 
worden. „Sie gesta tte t auf zeichnerischem 
Wege die aq- und a 'q-K urven auseinander 
abzuleiten (siehe Abb. 3 dieser Zuschrift); 
sie g ilt unabhängig von der E rfüllung des 
Gesetzes der linearen Abhängigkeit der 
w ahren Spannung von der Q uerschnitts­
abnahm e, also auch für das Gebiet klei­
nerer Reckungen, für welches in  Abb. 7 
(hier Abb. 3) der K urvenverlauf gestrichelt 
angedeutet ist.“ Aus Abb. 3 gehen die geometri­
schen Beziehungen zwischen der Zugfestigkeit ^max 
und der wahren Spannung bei der beginnenden 
E inschnürung a'e hervor.

4. N ie ls e n  te ilt m it, daß er zwischen der Zug­
dehnung 8Z und der H öhenverm inderung beim S tau­
chen SD durch viele eigene Versuche die Beziehung

Da Dr. K o rb e r  im  wesentlichen die von m ir 
angegebenen Beziehungen an der Spannungs-Deh- 
nungs-K urve als richtig  bestätig t, kann  ich mich 
in  der E rw iderung auf die beanstandeten  E inzel­
heiten kurz fassen. Ich werde mich dabei der von 
ihm  gebrauchten Bezeichnungen bedienen:

Zu 1: U nter der Zugdehnung 8 ist in meiner 
A ibeit die „gleichm äßige“ Dehnung gemeint. Sie 
reicht zunächst bis zum P unk te  beginnender E in­
schnürung. Die von Dr. K ö rb  e r definierte E r­
weiterung dieses Begriffes auf den aus der E in ­
schnürung errechneten örtlichen Dehnungswert ist 
einwandfrei. Die von m ir angegebene Umwertung 
der S tauchkurve in die Spannungs-Dehnungs-Kurve 
für Zug setzt diese E rw eiterung unausgesprochen 
voraus. Die A ufstellung der Gleichung

fn . . . .  , •

1 —  5r
oder

1 - i

bestä tig t hat. Sicher h a t er deren G ültigkeit bis 
zur E inschnürgrenze gefunden und nim m t dieselbe 
auch noch bei stärkeren  Form änderungen an. H ier­
zu bem erke ich, daß diese empirischen Feststellungen 
sich m it den Ergebnissen neuer eigener B etrach tun­
gen über die Beziehungen zwischen der Spannungs­
kurve des Zug- und Druckversuches decken, über 
die ich in K ürze in  anderem  Zusamm enhänge zu 
berichten  hoffe. Es wäre sehr zu begrüßen, wenn 
N ie ls e n  sein wertvolles B eobachtungsm aterial zur 
B estätigung einer so wichtigen Form el baldigst be­
kanntgeben würde. Die F rage der Beziehungen 
zwischen Zug- und D ruckbeanspruchungen würde 
hierdurch der Lösung einen großen S chritt näher­
gebracht werden.

D ü s s e ld o r f ,  im  Novem ber 1922.
D r. F. Korber.

J o ~ -n o  

A b b ild u n g  3.

ist in meiner A ibeit ebenfalls eine unm itte lbare  Folge­
rung aus der D efinition der w ahren Spannung a '. Die 
Allgem eingültigkeit der Beziehung a' =  a • (1 +  8) 
(s. A bbildung 1 der Zuschrift) liegt meiner Auf­
stellung der Gleichungen für die L asten  P  in zwei 
verschiedenen P u n k ten  zugrunde; von diesen Glei­
chungen ist meine Rechnung ausgegangen. Dann 
ist ein Druckfehler unterlaufen. E s m uß heißen: 
„ Im  Augenblick der H öchstlast ist P.2 =  P i“ 1)- 

Zu 2: Der Beweis dafür, daß die o '-K urve im
da'

E inschnürpunkte die Neigung —jv- =

ha t und daß die Tangente aus dem P u n k te  (— 1) 
der Dehnungsachse die K urve in diesem P unk te  
berührt, erscheint m ir doch in meinen Darlegungen 
bereits vollgültig erbracht zu sein. Dr. K örber legt für 
die D ifferentiation die Gleichung a' =  o • (1 + 8 1  
zugrunde. In  meiner A rbeit ist gewissermaßen die

f

Gleichung P =  a' • - 0 - zugrunde gelegt. Wenn
1 +  0 ö  *

m an diese um w andelt, erhält m an „ =  , 0 =  o
f „ l + o

und a' ~  a  • (1 +  0). E s handelt sich also nur um 
verschiedene Schreibweisen desselben Gleichungs­
inhaltes. Es w ird Dr. K öiber aber gerne zugegeben,

Q St. u. E. 42 (1922), S. 1687.
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daß meine A bleitung n ich t bis ins einzelne durch- 
eeführt war, was jedoch der K ürze zuliebe so ge­
schehen ist.

Zu 3 und 4: Das m ir vorliegende V ersuchs­
m aterial über die G leichwertigkeit der um kehrbaren

V erform ungen in  bezug auf die Größe der wahren 
Spannungen bedarf für eine Veröffentlichung noch 
einer gründlichen Sichtung und D urcharbeitung. 

H e d d e r n h e i m ,  im  Dezember 1922.
Friedrich Nielsen.

U m schau.
Das Martinwerk 7 der Fried. Krupp A.-G., Essen.

D ie F irm a K ru p p  h atte  sich  schon vor dem  K riege  
m it dem  P lan e  b efaß t, in  A n leh n u n g an das E ssener  
Stam m w erk e in  gem isch tes H ü tten w erk  am  R h ein -  
H ern e-K an al zu err ich ten , u. a. e in  n eu zeitlich es  
Siem ens-M artin -W erk , das im  A nsch luß  an d ie  zunächst 
zu erbauende H och ofen an lage  e rs te llt  w erd en  s o l l t e 1). 
A ngesichts des im  K r ieg e  sich  im m er stärker bem erk­
bar m achenden Stah lm an gels  besch loß  d ie  F irm a  im  
Oktober 1916, das S iem en s-M a rtin -W erk  zunächst m it  
vier großen O efen vorw eg  zu bauen. D as B au gelän d e, 
am R h e in -H ern e-K a n a l bei E ssen -B orb eck  ge legen , 
mußte w egen  des hohen G rundw asserstandes um  d u rch­
schnittlich  5 m H ö h e  a u fg esch ü ttet w erd en . A uch sonst 
waren d ie B au sch w ier igk eiten  ganz erh eb lich , da, a b ­
gesehen von der U eb erla stu n g  d er  b ete ilig ten  S te llen  
m it K riegsarb eiten , d ie  erford erlich en  groß en  M engen  
an B au sto ffen  sow ie g e sch u lte  A rb e itsk rä fte  nu r sehr  
schwer zu b esch affen  w aren .

Das M artin -W erk  (v g l. Abb. 1 ) en th ä lt v ier  O efen  
für das R oh e isen -S ch rott-V erfah ren , d ie  aber so e in ­
gerichtet sind, daß s ie  g eg eb en en fa lls  so fo r t a u f f lü ss i­
gen E insatz um geätel'.t w erd en  können. D ie  O efen  w u r­
den kippbar au sgefü h rt, um  sp äter  im  Zusam m enhang  
m it den noch zu erb auenden P loch öfen , M ischer, 
Bessem er-W erk und E lek troo fen  d ie  v ie lse it ig ste  V er­
wendbarkeit zu sichern . D ie  O efen  sind  fü r e in e  F assu n g  
von je  80 t  gebaut, aber zunächst nur fü r  60 t  zu ­
gestellt. Jeder O berofen hat e in e  G esam tlän ge  von  
rd. 24 m , von d enen  13,7 m auf d en  k ip pbaren  M itte l­
te il en tfa llen . D ie  K ö p fe  können zu A usbesseru ngen  
oder N eu zu stellu n gen  en tw ed er  a u f d er B ühn e ganz  
in die O fenhalle ge fa h ren  oder von den G ießk rän en  im  
G ießsch iff abgesetzt w erd en . D ie  B ew eg u n g  der K öp fe  
und der O efen e r fo lg t  e lek trisch .

Das e ig en tlich e  S iem en s-M a rtin -W erk  b esteh t aus 
zwei, in nordm dlicher R ich tu n g  liegen d en  H a llen , der  
O fenhalle und dem  G ieß sch iff . D em  G ieß sch iff  is t  ö st­
lich ein  6 m breiter , n iederer A nbau an geg lied er t. A n  
die O fenhalle sch ließ t w estlich  zunächst der S ch ro tt­
platz an; es fo lgen  d ie  K am in e  fü r  d ie  O efen , e in  fre ier  
Raum von 24,20 m  B re ite , der, von  K rän en  bestrichen , 
als L agerp la tz  verw en d et w erd en  kann, dann d ie  G as­
erzeugeranlage. O fenh alle  u n d  G ieß sch iff  m it  dem  z u ­
gehörigen S ch rottlagerp la tz  haben e in e  G esam tlänge von  
176 m.

D ie 20 m  b re ite  O fen h alle  h a t  e in e  H ö h e  von
26,2 m  bi3 zur U n terk a n te  d er  D achbin der. V on zw ei 
übcreinanderliegenden K ranbah nen  d ie n t d ie  un tere fü r  
die B esehickungsm aschinen . A u f der oberen  B ahn  v er­
kehrt zunächst nur e in  1 5 -t-R ic h tk ra n ; s ie  is t  jedoch  
bestim m t fü r 6 0 -t-K rä n e , d ie  e r s t  erford erlich  se in  w e r ­
den, w enn sp äter  das V erfah ren  m it flü ss ig em  E in satz  
zur A nw endu ng kom m t. S ie  haben dann d ie  R oh e isen ­
pfannen aufzunehm an und in  d ie  O efen  zu en tleeren .

D as 31,5 m  breite  und b is  zur U n terk a n te  der  
Binder 27,4 m  hohe G ieß sch iff  h a t eb en fa lls  zw ei üb er­
einand erliegende B ah n en  fü r  L au fk rän e, außerdem  an  
der östlichen W and noch e in e  obere B ahn  fü r  H a lb ­
portalkräne. A u f der oberen  B ah n  verk eh rt e in  3 0 /1 0 -t -  
K ran fü r d ie  B ed ien u n g  d er G ieß g ru b en ; auch d iese  
Bahn ist m it  R ü ck sich t a u f sp ätere  M ög lich k e iten  fü r  
60 -t-K rä n e  bem essen. D ie  u n tere  B ahn  tr ä g t zw ei 
G ießkräne m it  L eon a rd -S ch a ltu n g , von d enen  jed er  eine  
H aup tkatze von 100 t  u n d  e in e  H ilfsk a tz e  von 3 0 /1 0  t

D Kruppsche Monatshefte 3 (1922), S. 259/64.
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T ra g k ra ft b esitz t. Z w ei H a lb p orta lk rän e , neben dem  
3 0 /1 0 -t -K r a n  a u f d er oberen  B ahn, h au p tsäch lich  d ie  
G ießgrub en  bed ienend , hab en  je  10 t  T ra g k ra ft u n d  
reich en  m it  ihren A u slegern  rd. 3,5 m  in das S c h if f  
östlich  des G ieß sc h iffs  h in ein , so daß  d ieses zum  A b ­
stellen  der K o k illen , zum  L agern  le ich terer  B löck e  usw . 
heran gezogen  w erd en  kann.
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D er S ch rottlagerp latz  w ird  von drei L a g erp la tz ­
kränen  von 30 m  Sp an n w eite  bestrichen. Z w ei K räne  
sind  als M uldentransportkräne zum G reifen  von je  drei 
M ulden au sgeb ild et; sie  besitzen außerdem  ein  11ilfshub- 
w erk zum A nhän gen  von L astm agneten  zum  E ntlad en  
des e in gehenden  Schrotts und zum  F ü llen  der M ulden. 
D er d r itte  K ran  b esitz t nur e in  H u b w erk  zum  A n ­
hängen eineä L astm agneten . D as zum B etrieb  der O efen  
erford erliche G as w ird  in der parallel zum M artin -W erk  
w estlich  vom Schrott'.agerplatz ge legen en  G aserzeuger­
an lage erzeugt, die a llen  n eu zeitlichen  A nforderungen  
entsprechend ausgerü stet ist. D ie  K ohle  w ird  vom  Z u­
fu h rgleis, das in  der ganzen  L änge deä G ebäudes im  
B ereich  de 3 G reiferkranes der A nlage lieg t, en tw eder  
dem  T iefb eh ä lter  zugefüh rt, der sich eb en fa lls  über die  
ganze L än ge  des G ebäudes erstreck t, oder aber u n ­
m ittelbar den über den einzelnen  G aserzeugern lie g e n ­
den H ochbehältern . D er G reiferk ran  h a t 5 t  T ra g ­
k ra ft und ist m it e inem  G reifer  von 2,5 m 3 F assung  
ausgerüstet. D ie  en tfa llen d e  A sche w ird  se lb sttä tig  in 
unterhalb der D rehschüssel der G aserzeuger angeordnete  
Z w ischenbehälter g esch a fft, aus diesen  in  W agen  ab­
gezogen  und e iner großen, un ter dem  G reiferk ran  l ie ­
genden  Sam m elgrube zugefüh rt. Au3 d ieser förd ert sie  
der G reiferkran in e iserne H ochbehälter, aus denen die  
A sche dann in  R egelspu rw agen  abgezogen w erden kann. 
A ls w eitere  w ich tig e  N ebenanlage ist das F a llw erk  zu  
nennen. D ieses lie g t  unter e in er  besonderen K ranbahn  
von 24 m S p an n w eite , a u f der e in  L a u fk ran  von 2 5 /1 0  t 
T ragk raft verkehrt, der sow ohl das F a llw erk  als auch  
den zugehörigen  L agerp la tz  bedient.

In sgesam t w urden 13 000 m 2 B od en fläch e  üb er­
baut. D as H au p tgeb äu d e m it der Schrottkranbahn e r ­
ford erte  d ie V erarb eitu n g  und A u fste llu n g  von rd. 7000 t 
E isenbau, d ie  G aserzeugeran lage e tw a  1400 t  und das 
F allw erk  m it K ranbahn rd. 320 t.

Herstellung und Prüfung permanenter Magnete.
C. E . R o u s s e l  g ib t  e inen  a llgem einen  U eb er-  

b lic k 1) über den W erd egan g und d ie  P rü fu n g  p er ­
m anenter M agnete aus Wrolfram stah l au f G rund p rak­
tischer E rfah ru n gen  und B eobachtungen .

D er am  besten aus dem  T ie g e l-  oder basischen  
E lek troofen  herge3tellte  und g ew a lzte  S tah l w ird  ohne 
Z w ischenglühung unter der Schere a u f fe ste  L änge  
geschn itten . E r  soll dazu n ich t zu hart sein , da sonst 
le ic h t K an ten  ausbrechen und von den gesch n itten en  
F läch en  au3 R isse en tstehen .

D ie  W arm form gebu ng der M agnete so ll bei genauer  
T em p e-atu rü b erw ach u n g fü r  k le in e  A bm essu ngen  unter  
sch n ellau fen d en  m echanischen , fü r  groß e  A bm essungen  
unter schw eren hydrau lischen Pressen  erfo lgen . D ie  
W ärm öfen  m üssen e in  g ls ich m äß iges  langsam es W ärm en  
der M agnete  zulassen, le ich t regelbar sein  und eine  
T em peratur von un gefähr 900° ohne S ch w ier igk eit in  
kurzer Z eit erreichen. E in e  oxydierende A tm osphäre  
oder eine U m spülu ng  des Stahle3 durch d ie H e izgase  ist  
so rg fä ltig  zu verm eiden. E in e  in  a llen  T eilen  g le ic h -  
m äß :ge E rh itzu n g  des S tahles is t insbesondere bei der  
W arm form geb u n g sch w erer M agnete  u n b ed in gtes  E r fo r ­
dernis, da bei u n gle'ch m äß 'ger E rh itzu n g  der Stahl 
unter der P resse u n g le :chm äß ig  f l'eß t  und A b w eichun­
gen  in der S tärk e und L än ge der M agnetschenkel die  
F o lg e  sind. B e i H erste llu n g  schw erer M agnete em p ­
fie h lt  der V erfasser d ie  P rü fu n g  der A bm essungen g le ich  
nach dem  Pressen  vor dem  E rk alten  deä S tah les m itte ls  
L ehren. U n g le ich m äß igk eiten  können a u f d'.ese W eise  
le ich t festge3 te llt und behoben w erden , ohne daß ein  
aberm aliges E rh itzen  des M agneten  nö tig  w ird. D ie  
M agnete sollen nach dem  Pressen  langsam  erk alten , um  
das snätere S ch le ifen  n ich t zu erschw eren.

Zur w eiteren  B earbeitung  w erden d ie  M agnete  in  
G lü hkästen  oder -tö p fen  lu ftd ich t verpackt, bei un gefähr  
750° e ine Z eitlang g eg lü h t und langsam  erk alten  g e ­
lassen.

1) Genie civil 1922, S. 223/5, 249/52, 272/5.

N ach dem  B ohren und F räsen  werden d ie  M agnete  
gehärtet. D ie  H ä rtu n g  erford ert e in  hohes M aß prak­
tischer E rfah ru n gen  und s te llt  an d ie  G eschicklichkeit 
des H ärtere große A nforderungen . A llgem ein e  Regeln  
lassen sich n ich t fe stste llen , da jed e  M agnetform  eine 
eigene H ä rtew eise  beansprucht. A ls den geeignetsten  
H ärteo fen  sp rich t der V erfasser d en  Salzbadofen  an. 
G ut bew ährt h at sich  e ine A nordnung, bei der der 
S tah l in e iner M u ffe l bis 40 0 ° vorgew ärm t w ird , danach 
in  e inem  ersten  Salzbad a u f 650 b is 7 00°, in einem  
zw eiten  Salzbad a u f H ärtetem p era tu r  erh itz t w ird. Das 
O fensystem  ist m it Gas g eh e iz t, und zw ar um ström en die  
H eizg a se  zunächst den  zw eiten  Sa lzb ad tiege l, danach 
den ersten  und geben  ihre le tz te  H itz e  an d ie  vor­
w ärm ende M u ffel ab. A ls T ieg e lw er k sto ff so ll sich 
ein w eicher S tah lgu ß  g u t bew ährt haben. N ach den 
E rfah ru n gen  des B erich tersta tters  is t  das A rbeiten nvt  
S tah lg u ß tieg e ln  w egen  der un verm eid lich en  Porosität 
des Gusses n ich t betriebssicher und e in e  V erw endung  
gep reß ter  schm iedeiserner T ie g e l em pfeh lensw erter. 
A uch T ieg e l aus C h rom -N ick e l-L eg ieru n gen  m it unge­
fähr 60 o/o N i und 15 bis 20o/0 Cr haben sich bewährt. 
N ur b ildet der hohe P re is  le id er  e in  H in d ern is für 
die a llgem ein e  V erw endu ng. A ls gee ig n etes  Salzbad  
g ib t der V erfasser e in e  M ischu ng von 50o/o K aliu m ­
chlorid  und 5 0 o/o N atr iu m ch lorid  a n ; der allgem einen  
V erw endu ng von B leibädern  m it oder ohne Z inn- bzw. 
Zinkzusatz s teh t d ie  le ich te  O xydation  de3 B leies und 
seine groß e  W ä rm ele itfä h ig k e 't en tgegen , w elch e die 
T em p eratu rregelu n g  ersch w ert und d ie  G efahr der 
U eb erh itzu n g  der M agnete  b ed in gt. Im  allgem einen  
sind B leibäder auch kostsp ie liger  als Salzbäder, trotz­
dem  der V erbrauch an T ieg eln  k lein er is t. Sorgfältige  
T em peraturm essung ist in  jedem  F a lle  e in  H au p terfor­
dernis zur E rz ie lu n g  g le ich m ä ß ig er  E rgebn isse . Das 
A bschrecken der M agnete  e r fo lg t je  nach Abm essung 
in  W asser oder Oel und erford ert besondere S orgfalt 
und G esch ick lich keit. Z w eckm äßig  w erd en  d ie  H ärte ­
b ottiche g ek ü h lt oder das H ä r tem itte l selb st durch Rück­
k ü hlan lagen  g e le ite t. E in e  V erän deru ng der M aulweite 
beim  A bschrecken ist ohne V erw endu ng von Lehren, 
die den  A bstand der M agnetsch en kel zw an g läu fig  fest- 
halten , kaum zu um gehen . D aneben sind  H ärterisse  g e ­
fü rch tete  F eh ler , zum al d ie  M agn ete  o f t  erst mehrer ■ 
Stunden oder T a g e  nach dem  H ä r te n  springen .

Zur M agn etisieru n g  der geh ärteten  M agnete  zieht 
der V erfasser d ie  V erw endu ng von Induktionsspulen  
einer solchen von E lek trom agn eten  vor, da die induk­
tiv e  M agn etisieru n g  größere S ich erh e it zur Erreichung  
einer vo llständ igen  S ä ttig u n g  g ib t. D ie  Beschreibung  
der zur M agn etisieru n g  verw end eten  Induktionsspulen  
b ietet n ichts N eues. Zur M agn etis'eru n g  von L am ellen­
m agn eten  w ird  e in  a ls K ä fig  ausgeb ilie^ er  M agnetisie­
rungsapparat beschrieben, der d ie  A nw endu ng starker 
Ström e g esta tte t, in fo lged essen  e in  k rä ft ig es  m agneti­
sches F e ld  erzeu gt und d ie  g le ich ze it ig e  M agnetisierung  
einer groß en  A nzahl von L am ellen  zu läß t. E in  m agn eti­
sierendes F e ld  von u n gefäh r  7000 G auß h ä lt der V er­
fasser auch fü r  d ie  sch w ersten  M agn ete  a ls ausreichend. 
G uter K on tak t der P o le  der M agneten  m it den  Polen 
des E lek trom agn eten  g ew ä h r le iste t am  ersten  eine voll­
kom m ene M agn etisieru n g . M eh rm aliges M agnetisieren  
is t zw ecklos und sch äd igt den  E lek trom agn eten , da die 
w iederh olten  Strom stöß e d ie  P o le  des E lektrom agneten  
sch nell erw ärm en.

Zur F ests te llu n g  von A ltorun gserscheinu ngen  der 
fer tig en  M agnete  sch läg t der V erfasser ein  m ehrtägiges  
L agern oder e in  E rh itzen  a u f 120° fü r  d ie  D auer von 
20 m in  oder schw aches E n tm a g n etis ieren  vor. M agnete, 
die durch L agern  nach fü n f T agen  m ehr als 15%  g e­
a lter t sind , so llen  verw orfen  w erd en . A us der großen  
Zahl der im  G ebrauch b efin d lich en  M agnetprüfapparate  
sind e in ig e  w ich tig e  durch den V erfasser  beschrieben  
und ihre V or- und N a ch te ile  erörtert. A lle  A pparate 
der P ra x is  haben nur b ed in g ten  W ert, da sie  nur re­
la tiv  und fü r  d ie  e :nzelnen  T yp en  un ter sich  verg leich­
bare W erte ergeben . V erw orfen  w ird  die P rü fu n g  m a­
gnetischer E ig en sch a ften  a u f G rund der T ragfäh igk eit
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der M agnete (m agn etisch e  W a g e ). R eibun gsw iderstände, 
U ngleichm äß igkeiten  in der F orm  der M agnete , sch lech ­
ter K ontakt usw . sind  h ierbei u n kontro llierbare F e h ler ­
quellen. D ie  A ufn ahm e e iner H ystere s issch le ife  und  
som it eine verh ältn ism äß ig  g u te  B eu rte'lu n g  der m a­
gnetischen E ig en sch a ften  g e sta tte t fo lgen d e  B auart:  
D ie Schenkel des zu p rüfen den  M agneten  w erd en  in  eine  
mehrfach u n terteilte  In d u k tion ssp u le  e in g efü h rt und der 
M agnet stu fenw eise  m agn etisier t. D er ind uzierte  K r a ft­
lin ien fluß  w ird  a u f e in  W eich eisen , das in g u tem  K on ­
takt a u f den P o lflä ch en  des zu prü fen d en  M agneten  
ruht, übertragen. E in e  A nzah l D rah tw in d u n gen , d ie  
den w eich en  E isenk ern  um sch ließen , w erd en  ihrerseits  
induziert und g esta tten  e in e  M essung d er ind uzierten  
K räfte m itte ls  e ines Z eigergalvanom eters, das e ine nach  
K raftlin ien  g e te ilte  Skala  träg t.

D ie  G röße des m agn etisch en  F u sses fü r  L J-M agnete  
gleichen Q uerschnittes w ill  der V erfasser aus dem  V er­
hältnis (X) der H ö h e  der M agnetsch en kel, gem essen  vom  
Polende bis zur neutralen  F aser  der B iegu n g , zum  
Abstand zw ischen den beiden Schenkeln , gem essen  z w i­
schen der n eutra len  F aser, bestim m en. M it V er­
größerung des K o e ffiz ien ten  X w äch st der m agn etische  
Fluß zunächst sch n ell bis zu e inem  W ert von X =  1,71, 
dann allm ählich  schw ächer und sch ließ lich  n ich t m ehr 
bei E rreichun g eines W ertes X =  2,0 bis 2,1. D er
Verfasser h ä lt es a u f jeden  F a ll  fü r  zw ecklos, X größer  
als 2,0 zu w ählen . M it w eiterer  V ergrößerung  der  
Länge der Schenkel is t  im  G egen te il e in e  Schw ächung  
des K raftlin ien flu sses an den P olen  in fo lg e  der Streuung  
zu befürchten .

D ie  A usfüh ru ngen  von R oussel zeigen  w iederum , w ie  
w eit d ie P rax is heute noch von e iner auch nur e in ig e r ­
maßen e in w an d freien  u n d  e in h e itlich en  P rü fu n g  der
m agnetischen E ig e n sch a fte n  im  fe r tig e n  M a g n eten  e n t­
fernt ist. D ie  M a n n ig fa ltig k eit der h eu te  h ergestellten  
M agnetarten und d ie  daraus erw achsende N o tw en d ig ­
keit der V erw endu ng versch ied en artigster  M eßsystem e  
m acht vergleichend e M essungen fa s t  un m öglich . E in e  
große A nzahl der gebräuch lichen  P rü fverfah ren  arbeitet 
zudem ungenau. D ie  D u rch fü h ru n g  exakter w issen  ­
schaftlicher V erfahren is t  fü r  den  B etrieb  zu um stän d­
lich und k ostsp ie lig , d ie  S ch a ffu n g  ein w an d freier  e in ­
facher P rü fverfah ren , d ie  neben d er M essu n g  der m a­
gnetischen E ig en sch a ften  am  fer tig en  M agneten  nach  
M öglichkeit auch e in e  solche an  g eh ärteten  P roben  der  
gew alzten  Q uerschn itte g esta tten , e in  dringend es E r ­
fordernis. D ie  e in h e itlich e  E in fü h r u n g  solch er V er­
fahren w äre der erste  S ch r itt  zur N orm u n g  der M agn et­
form en, d ie  im  In teresse  sow oh l der M agnete  h er ­
stellenden a ls auch der M agn ete  verbrauchenden F in n e n  
zu begrüßen w äre. W. Oertel.

Karbide in Schnellarbeitsstählen.
E in  A u fsatz  von J . W . W e i t z e n k o r n 1)  be­

sch äftig t sich m it der A u sb ild u n g  der K arb id e  in  
Schnelldrehstählen. D ie  E rgeb n isse  steh en  im  E in ­
klang m it d en  O b e r h o f f e r - D a e v e s  seh en 2) 
U ntersuchungen über d ie  L öslich k eitsgren zen  von K o h ­
lenstoff in  C hrom - und W olfram stäh len . W eitzenkorn  
erkennt:

1. daß in  S ch n ellarb eitsstäh len  im  gegossenen  Zustande  
ein E utektikum  m it e inem  K arb id netzw erk  vorhan­
den is t  und d aß  d ie  K arb id e  w ohl durch Schm ieden  
verteilt w erd en  können, aber durch G lü hen  und 
H ärten  n iem als gan z  zu b eseitigen  sin d ;

2. daß grobes E u tek tik u m , entstand en  du rch la n g ­
sam es A bkühlen  beim  G ießen , groben  faserigen  
Bruch und H ä rter isse  in  d er fer tig e n  Schm ied ew are  
b e g ü n stig t; »

3 daß d ie  K arb id e w esen tlich e  B esta n d te ile  fü r  die  
E rte ilu n g  der S ch n ellsta h le ig en sch a ften  sind.

D ie  A ngabe W eitzen k orn s, daß  es ihm  gelu n gen  
ist, durch 24stü n d iges E rw ärm en  a u f 1200° das zu ­

*) Chem. M et. E n g g . 27 (1 9 2 2 ) ,  S. 504.
*) S t. u. E . 42 (1 9 2 2 ) , S. 1515 /6 .

sam m enhängende E u tek tik u m n etz  zu zerstören  und eine  
ein igerm aßen  g u te  V erteilu n g  zu erzeugen , is t  w ohl dar­
au f zurückzufü hren , daß E n tk o h lu n g  e in tra t.

S eine A n sich t, daß durch rasches A bkühlen  in fo lge  
U n terk ü h lu n g  d ie  p rim äre A u sten itm en ge verm eh rt und  
die E u tek tik u m m en ge verm indert w ird , s teh t im  W id er­
spruch zu den  E rgebn issen  O berhoffers, der n achw eist, 
daß bei rascher A bkü hlun g d ie  m a n gelh a fte  D iffu sion  
K rista llse igeru n g  und verm ehrte L ed eb u ritb ild u n g  h er ­
vorruft.

D ie  R ückstandanalysen  der K arb id e, a u f d ie  m an  
sich im  a llgem ein en  n ich t sehr verlassen kann, ergaben  
bei einem  Stah l von

C Cr W o Vd
1,34 3,14 15,88 0,83

für den R ückstand eine Z usam m ensetzung von
C Cr W o V d F e

3,10 3,30 55,90 1,52 36,17
W enn die W eitzen k orn sch en  U n tersu ch u n g en  r ich tig  
sind, dann lie g t  der P u n k t E , der im  gew öhnlichen  
R oheisen Zustandsschaubild bei 4 ,2  o/o C lie g t ,  bei 
S chn elldreh stah l noch bedeutend un ter 3,10o/o C, da die  
K arbide nur einen  T eil des E utektikum s ausm achen.

V erfasser w e ist auch noch a u f den  V o rte il h in , 
den d ie  V erw endu ng von F errow olfram  vor W o lfra m ­
m eta ll hat, w egen  der le ich teren  Schm elzbarkeit des 
ersteren , e in e  F ests te llu n g , d ie  fü r  deutsche V erh ä lt­
nisse üb erflü ssig  is t, da W olfram m eta ll fü r  d ie  H e r ­
ste llu n g  von S chn ellarb eitsstah l in  den  selten sten  F ä llen  
verw an dt w ird.

D ie  L ed eb uritkarb ide im  gegossenen  Zustand e r ­
scheinen te ils  als runde K örner, te ils  a ls fäch erförm ige  
G ebilde. W eitzenkorn g la u b t danach zw ei verschiedene  
E rscheinun gsform en  der K arb id e vor sich  zu haben. In  
einer Z u sch rift1) zu ob iger A rb eit w e ist K . D a e v e s  
darauf hin , daß das verschiedene A ussehen der K a r ­
bide dadurch zu erk lären  ist, daß m an sich d ie  L ed e­
buritkarbide im  gegossenen  Zustand als e in  zusam m en­
hängendes räum liches G estänge vorzustellen h a t; das v er­
sch iedene A ussehen en tsteh t, je  nachdem  sie  im  Q uer­
sch n itt oder im  L än gssch n itt erscheinen.

D ie  gen an n ten  U n tersu ch u n gen  von O berhoffer  und 
D aeves, a u f Schn elldreh stah l angew endet, lassen  es als 
zw eifello s erscheinen , daß Schnell arbeitsstäh le  (über  
0,5%  C, über 10,0o/o W o, über 3,0o/o C r) in  das G e­
b iet der L ed eb uritischen  S täh le  fa llen .

F. Rapatz.

Metallographische'Ferienkurse an der Technischen 
Hochschule Berlin.

In  den O sterferien  d. Js. w erd en  im  A u ß en ­
in stitu t un ter L e itu n g  von P ro fessor  $r .*3n g . H a n e -  
m a n n  an  der T echn ischen H ochsch ule  B er lin  F e r ie n ­
kurse fü r  M eta llograp h ie  abgehalten , und zw ar je  ein  
K ursus fü r  A n fän ger  und fü r  F o rtgesch ritten e . D er  
m etallograp hisch e K u r s u s  f ü r  A n f ä n g e r  fin d e t  
vom 19. bis 28. M ärz s ta tt ;  er  b esteh t aus tä g lich  
2 s t  V ortrag  und 4 s t U eb u n gen . D er  K u r s u s  f ü r  
F o r t g e s c h r i t t e n e  f in d e t vom  9. b is  13. A p ril  
s ta tt und besteh t eb en fa lls  aus tä g lich  2 s t  V ortrag
und 4 s t  U eb u n gen . E s w ird  vorausgesetzt, daß d ie
T eilnehm er an d iesem  K ursus d ie  th eoretisch e  G ru n d ­
lage  und d ie  P ra x is  der M eta llograp h ie  beherrschen.

A n fragen  und A nm eld ungen  sin d  zu rich ten  an das 
Außen in stitu t der T echn ischen  H ochschule.

Aus F a ch verein en .
Vere i n  d eu ts c h e r  Ei sen -  und  Stahl-  

Industrie l ler.
W en n  m an b edenk t, daß der w e ita u s  g r ö ß te  T eil  

der deu tsch en  E isen in d u str ie  im  R u h r g eb ie t a rb e ite t, 
w eiß  m an , w e lch e  B ed eu tu n g  es h a t, w en n  d ie  V er­
tre ter  der E isen  sch a ffe n d en  u n d  v erarb eiten d en  I n ­
du str ie  zu dem  m it  m ilitä r isch er  G e w a lt begonn en en

*) Chem. Met. Engg. 27 (1922), S. 869.
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W irtsch aftsk rieg  S tellu n g  nehm en. D er  G esam tverein  
D eutscher E isen - und S tah l-In d u strie ller  hat am rei 
ta g , dem  19. Janu ar 1923, in  B er lin , in V erb indu ng  
m it der F a ch g ru p p e  der E ise n  sch affen d en  In d u str ie  
unter V orsitz des K om m erzienrats D r. R  e  u s c h , des 
G enerald irek tors der G u teh offn u n gsh ü tte , e in e  H a u p t -  
v o r s t a n d s s i t z u n g  und e ine aus a llen  G egenden , in s­
besondere aus dem  B u h rrev ier  stark  besuchte M it-  
gl ied er Versam m lung abgehalten . D er V orsitzenc e ga ) 
zur E in le itu n g  der V erh an d lu n gen  fo lgen d e  bedeutsam e  
E r k l ä r u n g  ab:

„Im  B u h rrev ier  herrscht se it  acht T a g en  K riegs  
zustand. U n ter  h a ltlosen  V orw än den sind  F r a n ­
zosen und B elg ier  m it großen  T ru ppenm assen  in  das 
bedeuten dste  In d u str ieg eb ie t des K on tin en ts  e in g e -  
brochen, e in  G ew altakt, w ie  er  in  der W eltgesch ich te  
b eisp ie llo s d asteh t. W ehrlos m u ßten  w ir  d iesen  m it  
groß er  m ilitärisch er M ach ten tfa ltu n g  veran sta lteten  
U eb erfa ll über uns ergehen  lassen . W a ffen  haben  
w ir  n ich t, d ie  h a t das deutsche V olk , haben seine  
früh eren  R eg ieru n gen  a u f K om m ando des F e in d b u n ­
des selb st zersch lagen . D ie  B ed eu tu n g  des R u h r­
reviers fü r  D eu tsch lan d  brauche ich Ih n e n  n ich t aus­
e inanderzusetzen. E in ig e  w en ig e  Zahlen m ögen  
die üb erragen de w ir tsch a ftlich e  S te llu n g  des R u h r­
reviers ins G edächtn is zurückrufen .

N ach  der A b tren n u n g der früh er deutschen  G e­
b ietste ile  im Osten und W esten  b eträgt der A nteil 
des R u h rgeb ietes an der gesam ten  deutschen  S te in ­
koh len förderu ng  n ich t w en iger  als 7 8 % . 7 0 o/0 der
deutschen R oh eisen erzeu gu n g , 80o/0 der deutschen  
S tah lerzeu gu n g  w erd en  an der R uhr h erg este llt .

D er  E rb fe in d  h a t aus m ach tp o litisch en  G rün­
den H a n d  a u f das H erz  des deutschen  W irtsch a fts ­
lebens g e le g t . D ie  p o litisch en  und w irtsch aftlich en  
F olgen  dieses E inbruchs in  deutsches H o h e itsg eb ie t  
sind  unabsehbar.

D er  R eich sk anzler  Cuno h a t u n ter  M itw irk u n g  
der deutschen W irtsch aftsk re ise  vor kurzem  e in  w e it­
gehendes R eparationsangebot au sgearb eitet; das d eu t­
sche V olk  h a t dam it sein en  W illen  beku ndet, die  
R ep aration sfrage  un ter äuß erster  A nspann ung sein er  
K r ä fte  e in er  en d g ü ltig en  L ösu n g  zuzufü hren . D ie  
G egen se ite  hat es n ich t e in m al fü r n ö tig  g eh a lten , 
dieses A ngebot en tgegen zu n eh m en . W ir z iehen dar­
aus d ie  b erech tig te  F o lg eru n g , daß es unserem  w est­
lichen N aohbar w en iger  darum  zu tu n  ist, R ep ara­
tion szah lu n gen  von uns zu erh a lten , als vie lm ehr d eu t­
sches L and , deutsche B rü der in  sein e G ew a lt zu be­
kom m en. D ie  fe s te  H a ltu n g  unserer R eg ieru n g  fin d et 
im gan zen  deutschen V olke rückhaltlose  Z ustim m ung  

D ank und A nerkennung aber vor allem  den L e i­
tern  des K ohlen bergb aues im  R u hrrev ier  fü r ihr 
m an n h aftes und die n a tion a le  W ürde w ahrendes A u f­
treten . D er F e in d  im  R u h rgeb iet kann w oh l über 
F r e ih e it und L eb en , n ich t aber über den nationa len  
Sto lz  des deutschen  B ergm an nes verfü gen . W ir  
w issen , daß d ie  M änner an der R uhr auch in  der 
Z uku nft des G oethesch en  W ortes e in ged en k  s in d : 
„A llen  G ew alten  zum T rotz sich erh alten , nim m er 
sich b eugen , k rä ft ig  sich zeigen , r u fe t  die Arm e der 
G ötter h erb ei!“

A uch der uns besonders am  H erzen  liegenden  
deutschen E isen in d u str ie  ste ’ en  schw ere Z eiten  bevor. 
Sie a lle, m eine H erren , d ie  S 'e  die E isen  sch affende  
und E isen  verarbeiten de In d u str ie  vertreten , w erden  
m it groß en , zum  T e il un ü b erw in d lich en  S ch w ier ig ­
k eiten  zu k äm p fen  haben . Ich  rufe  Ih n en  zu: 
„ H a lte t  aus im  Stu rm geb rau s!“

A lle  V ertreter  der R u h rin d u str ie  leg te n  in  ihren 
B er ich ten  Z eu gnis über die tr e ff lich e  entschlossene  
H a ltu n g  der ganzen  B evölkeru ng ab. Z w ischen U n te r ­
n ehm er- und A rb e itersch a ft h errsch t v ö llig es  E in v er ­
stän d n is, in  der passiven  R esisten z  gegen ü b er  den fra n ­
zösischen A n sch lägen  a u f d ie  W ir tsch a ft und B evö lk e­
rung  du rchzuh alten , kom m e, w as da w o lle . F ü r  die  
A rb eitersch aft und ihre A n geh örigen  w ill m an sorgen, 
selb st für den F a ll, daß S ch w ier igk eiten  in der R oh ­

sto ffv erso rg u n g  zu einer S treck u n g  der A rb e it nötigen  
so llten . V on B etr ieb se in ste llu n g en  und E ntlassungen  
so ll abgeseh en  w erd en .

W ie  d ie Z echenb esitzer  du rch ihren  unersch ütter­
lichen W iderstand d ie  P län e  der F ranzosen  durch­
kreuzt haben , so haben d ie  E isen in d u str ie llen  die von 
französischen  U n tern eh m ern  u n ter  dem  S ch u tz  der M a­
sch in en gew eh re  gem ach ten  A n geb ote , n eue G eschäfte  
abzuschließen, ab geleh n t, ohne sich  a u f V erhandlungen  
überhaupt e inzu lassen . D ie  E isen in d u str ie llen  sind sich 
darin e in ig ,  w ährend der D auer der B esetzu n g  keinerlei 
G esch äftsb ezieh u n gen  m it F ran k reich  und B e lg ien  auf­
rech tzu erh alten . D ie  E in s te llu n g  der R ep a ra tio n slie fe ­
rungen h a t bereits  d ie  R eg ieru n g  angeord n et. Ferner  
sind den F ran zosen  von den E isen h ü tten w erk en  die L ie ­
ferver träge  fü r  d ie  M in etteerze  g e k ü n d ig t und sogar 
die A bnahm e der an g e lie fer ten  E rzm engen  verw eigert 
worden. Zudem  w ollen  d ie  V ertreter  der E isen  ver­
arb eitenden  In d u str ie  von nu n  an  von F ran k reich , B e l­
g ien  und dem  m it B e lg ien  durch Z o llu n ion  verbundenen  
L u xem b u rg  w eder R oh eisen  noch H a lb zeu g  noch W alz­
e isen  noch and ere E ise n - u n d  S ta h lw a ren  beziehen. 
D a m it hört d ie  b ish erige  A lim en tieru n g  der französisch- 
belgischen  In d u str ie  durch deutsche A u fträ g e  auf. M it 
diesem  A bbruch der G esch äftsverb in d u n gen  bekundet 
die In d u str ie  den  ern sten  W illen , der R egieru n g  m  
ihrer P o lit ik  der passiven  R esisten z  d ie  w eitgehendste  
U n te rstü tzu n g  zu le is te n , se lb st a u f d ie  G efah r  w eiterer  
schw erer ge ld lich e r  O pfer.

D ie  E isen in d u str ie llen  w o llen  zur A ufrech terh al­
tu n g  der E isen versorgu n g  u n d  zur A u fh a ltu n g  der 
E isen teu eru n g  b ei der R eg ier u n g  b ean tragen , d ie E in ­
fu hr and eren  A u slan d se isen s z o ll-  und eisenbahn­
tarifarisch  zu b egü n stigen . Zu g le ich e r  Z eit soll die 
R eg ieru n g  geb eten  w erd en , du rch A u fh eb u n g  der zoll­
fre ien  E isen e in fu h r  aus F ra n k re ich , B e lg ien , L uxem burg  
und durch V erb ot der E isen e in fu h r  aus d iesen  L än­
dern den B o y k o tt der E isen in d u str ie  g e g en  d ie  fe in d ­
liche E isen in d u str ie  zu u n terstü tzen . F ern er  soll auch 
um E rm ä ß ig u n g  der E isen b a h n ta rife  fü r  K ohlen  und 
L eb en sm itte l ersucht w erd en , d a m it e iner w eiteren  
T eu eru n g  e n tg eg en g e a rb e ite t w erd en  kann.

V oran gegan gen  w ar e in  e in geh en d er  B er ich t des 
G esch äftsfü h rers D r. J . R e i c h e r t  über die aus­
g ed eh n ten  V  e r e i n s a r b e i t e n ,  d ie  d ie  G esam theit 
der w ir tsch a ftsp o lit isch e n  F ra g e n , so w e it sie  d ie  E isen ­
in d u str ie  an geh en , u m fa ß t haben .

D ie  V ersam m lung fa ß te  auß erdem  noch den be­
deutsam en B esch lu ß , den  la n g jä h r ig en  ersten  ste llver­
tretenden  V orsitzend en  und frü h eren  V orsitzend en  der 
ö stlich en  G ruppe, G eh. B er g r a t ®r.=(jn 9- e - h- E w a ld  
H i l g e r ,  der aus dem  V orstan d  au ssch eid et, da das 
von ihm  vertre ten e  W erk  an P o len  g e fa lle n  ist, zum 
E h r e n m i t g l i e d  zu ern en n en . A uch w urde des 
90. G eb u rtstages von G eh eim rat A . S e r v a e s, dem 
ältesten  E h ren m itg lied  des V ere in s , du rch e ine G lück­
w u nschdrahtung  ged ach t.

Iron and Steel  Institute.

In  der vorjährigen  H erb stversam m lu n g  des Iron 
and S tee l In stitu te , d ie  am  5. Septem ber 1922 in  York 
erö ffn e t w urde, sin d  fo lgen d e V orträge  gehalten  worden:

J . H . S. D i c k e n s o n 1) b erichtete  

Oeber das Fließen des Stahls bei niedriger Rotglut 
m it Bemerkungen über das Zündern glühender Stähle.

Br ist der A nsicht, daß  a lle  b is je tz t  v erö ffen tlich ten  Warrn- 
zerreiß versuche m itS ta h l b c iT cm peraturen , d ie  bei oder über 
dunkler R o tg lu t lieg e n , ziem lioh  w ertlo s  sind . B ei d ie­
sen w äre näm lich  ausnahm slos d ie  V ersuchsgeschw ind ig­
keit so  hoch g ew ä h lt w orden, d aß  das R e iß en  der P ro ­
ben schon nach e in er  nach M inuten  zu  zählenden Ver­
suchsdauer b ei e in er  v erh ä ltn ism äß ig  hochliegenden  
B ruchgrenze e r fo lg te . D ick en son  g la u b t aber, daß a lle

D Vgl. Engg. 114 (1922), S. 326/9, 339, 378/9.
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Stah llegieru ngen  sich  bei den  g en an n ten  W ärmegradein  
wie viskose F lü ss ig k e iten  verh alten  und daher selb st 
unter den ger in g sten  B elastu n gen , w en n  auch v ie lle ich t 
erst nach sehr langer Z eit, zu B ru ch  geh en  m üssen. 
F estigkeitsangab en  w ürden  a llerd in gs  dan n  w eder S inn  
noch W ert haben. F ü r  den  K onstruk teur käm e dann  
jedoch d ie  K en n tn is  der B elastu n g  in F rage , bei w elcher  
die F orm änderung e ines K on stru k tion ste iles bei einer 
bestim m ten T em peratur so langsam  erfo lg t, daß der­
selbe n ich t zu h ä u fig  a u sgew ech selt zu w erd en  braucht.

U m  in  d ieser R ich tu n g  in  m ö g lich st k u rzer Zeit 
U nterlagen  zu gew in n en , h a t D ickenson  m it d en  in  
der Z ahlentafel en th a lten en  S tah lsorten  W arm zerreißver­
suche an geste llt, bei d enen  e r  so vorg in g , daß  d ie  e r ­
h itzten Proben u n ter  d er b estän d igen  B ean sp ru ch ung  
von 13,4 k g /m m 2 standen . J ed e  P robe befan d  s ich  in  
einem elektrisch en  O fen  und w ar auß erhalb  desselben  
m it M arken zur bequem en F ests te llu n g  der L ängen  - 
änderung w ährend  des V ersuches versehen. D a  es bei 
der langen  V ersuchsdauer, d ie  in  e in em  F a lle  au f 
6041 s t s tieg , n ich t m öglich  w ar, d ie  T em peratur auf 
gleicher H öh e zu h a lten , b egn ü gte  sich  D ickenson  d a ­
mit, w enn die S chw ank ungen  um den M itte lw ert k lein er  
als 25° blieben. F ü r  jeden  S tah l und jeden  T em p eratu r­
bereich von 5 0 °  en tw a r f er  dann e in  Schaubild , 
welches die Z eit als A bszisse  und d ie  e in g etre ten e  V er­
längerung des V ersuchsstabes a ls O rdinate en th ielt. Da  
bei den n ied rigen  T em peraturen  das F ließ en  des S tahles  
so langsam  er fo lg te , daß  der V ersuch abgebrochen w er­
den m ußte, w urde h ier  d ie  zum  R eiß en  erford erliche  
Zeit abgeschätzt. M it H ilf e  der so erh altenen  Z ahlen  
fertig te  er dann fü r  jed e  S tah lsorte  e in  zw eites S chau­
bild an m it  dem  L ogarith m u s d er Z eit als A bszisse  
und der V ersuchstem peratur a ls O rdinate. H ier b e i zeig te  
es sich, daß d ie  so erh a lten en  P u n k te  annähernd au f  
einer gerad en  L in ie  lagen , u n d  der V erfasser g laub te  
sich dazu b erechtig t, d iese  G erade, w e lch e  nach sein er  
Ansicht die h ier  vor liegen d e G esetzm äß igk eit genau  d a r ­
s te llt1) ,  nach der S e ite  der t ie fe n  T em peratur h in  zu 
verlängern. A us d en  so  m it te l-  oder u n m ittelb ar e r ­
haltenen Z ahlen  und fe rn er  aus d en  E rgeb n issen  g e ­
w öhnlicher Z erreißversuche le ite te  er  dan n  d ie in  
Spalte 2 der Z ahlentafel en th a lten en  T em peraturen  ab, 
bei w elch er d ie  b e tre ffen d e  S tah lsorte  u n ter  d er B e ­
lastung von 13,4 k g /n y n 2 nach kurzer Z eit zu Bruch  
gehen w ürde, u n d  d ie  in  S p a lte  3 en th a lten en  T em ­
peraturen, bei denen e in e  m erk lich e  D eh n u n g erst nach 
sehr langer Z eit e in tre ten  w ürdet

D urch sein e  V ersuche d ü rfte  D ick en son  der B e ­
weis dafür g e lu n g en  sein , daß  a lle  von ih m  u n ter ­
suchten S tah lsorten  bis h in u n ter  zu dem  T em p eratu r­
bereich von 5 0 0 /5 5 0 °  (m it  A usnahm e v ie lle ich t der  
N ickel-C hrom leg ierung) e in e  „w ahre“ B ru ch festig k e it 
von w en iger als 1.3,4 k g /m m 2 besitzen . U m  den großen  
U nterschied gegen ü b er  d en  gew öh n lich en  Z erreißver­

1 1 2 8 4 5

c Mn Si Ni Cr
w V ° 0 ° 0 kß7 ° C

% °//o % % °//o m m 2

0.30 0,54 0,36 0,51 0.14 775 500 38,0 620
1 0.25 '»,36 0,25 3 63 0.55 —•' 805 450 46.1 620
I 0,26 0,17 0,26 0,39 14.68 — - 800 520 51,7 840
; 0,60 0,23 0,60 __ 3,49 14,09 0,72 955 575 50 9 710

0,54 0.10 0,54 69.90 15,50 — 965 600 64.7 1070

suchen zu verd eu tlichen , h a t der B er ich tersta tter  laus 
einem  von D ickenson  g e geb en en  Sch au b ild e  d ie  fü r  
Stahl g le ich er  oder ganz äh n lich er  Z usam m ensetzung  
auf die ü b liche W eise  erh a lten en  B ru ch grenzen  bei 
550° berechnet u n d  in  S p a lte  4 der Z ah len ta fel a n ­
gefüh rt. D ickenson  d ü rfte  se in e  B eh au p tu n g  von dem  
geringen  p rak tisch en  W erte  der bis je tz t  au sgefü h rten  
W arm zerreißversuche bew iesen  haben. S ein e V ersuche  
sind jedoch zu un gen au , um  ih n  zu w e itergeh en d en  F o l­

*) E in  g era d lin ig er  Z usam m enhang zw ischen  F l ie ß - 
gesch w in d igk eit un d  L ogarith m u s d er  Z eit is t  k enn­
zeichnend fü r  viskose F lü ss ig k e iten .

geru n gen , besonders w enn sie s ich  a u f T em peraturen  
unterhalb  der an gew an d ten  beziehen , zu berechtigen . 
Seine B eob ach tun g, daß m it ste igern d er  V ersuchsdauer  
D ehnun g und Q uerschn ittsverm inderung abnehm en, 
w urde schon früh er von S t r i b e c k 1) in  v ie l aus­
gep rägterem  M aße gem acht.

Im  A nsch luß an d ie  besprochenen U n tersu ch u n gen  
m achte D ickenson  noch solche über d ie  G esch w in d igk eit  
der Z underbildung. A us d en  w iederu m  du rch Sch au ­
bilder d argestellten  E rgeb n issen  le ite te  er  d ie  in  S p a lte  5 
der Z ahlentafel en th a ltenen  T em peraturen  ab, bis zu 
denen d ie  Z und erb ildung k lein er a ls  0 ,0008 g  fü r  
1 cm 2/s t  b leiben so ll. A uch fa n d  er  bei n ick elh a ltigem  
S tah l d ie schon von S t e a d 2) gem achte B eob ach tun g  
b estätig t, daß d ie  dem  S tah l zunächst an liegen d e, fe s t ­
anh aftende Z undersch icht von m eta llisch en  T eilch en  
du rchsetzt w ar. E . Fettweis.

Praktische Bemerkungen über die Herstellung und 
Wärmebehandlung von Hochleistungsstahl

brin gt II . K . O g i l v i e 3).  N ach  sein er A n sich t geben  
E lek troofen  und T ieg e lo fen  g le ich  guten  W erk sto ff bei 
gerin geren  K osten  des letzteren .

D er E in sa tz  fü r den  E lek troo fen  soll m öglich st  
w enig  Späne enth a lten . N u r m it Spänen  a ls E in satz  
Ist d ie  H erste llu n g  von S ch n ellstah l in  E n g la n d  u n w ir t­
sch aftlich . S ie  verursachen hohe Strom kosten , zu g r o ­
ß en  A bbrand und U n zu verläss igk eit b e i der B em essung  
der L egierun gszusätze. D ie  D auer e iner Schm elzun g  
bei e inem  3- b is 4 -t-O fen  so ll 4Va s t n ich t ü b ersteigen . 
D er O fenherd w ird  im  un teren  T e il aus D o lo m it her­
g e ste llt , im  m ittleren  T eil aus M agn esit und im  oberen  
T eil w ieder aus D o lom it. D as B in d em itte l is t  O fen- 
schlacke. D as E in b ren n en  des H erd es  gesch ieh t m it 
O elbrennern. O gilv ie  verw eist a u f d ie  B ed eu tu n g  e iner  
gu ten  A b dich tung  der E lektroden  an  der E in fü h r u n g s­
ste lle  in  die D eck e, dam it, abgesehen von den W ärm e­
verlusten , d ie  oxyd ierende L u ft  die R ed u k tion sfäh igk eit 
der Schlacke n ich t verm indert.

G leich  nach dem  E insch m elzen  w erd en  P roben  g e ­
nom m en fü r d ie Sch n ellb estim m u n gen  von K o h len sto ff, 
W olfram  und V anadin , und F errosiliz iu m  zu gefü gt. 
F errow olfram  und F erroch rom  w erden , sobald die E r ­
gebnisse der chem ischen U n tersu ch u n g  bekannt sind, zu- 
gegeb en . W enn das B ad  d u rch gearb eitet ist, w ird  
Ferrom angan bis zum  G eh a lt von 0 ,2 o/o M n zugesetzt. 
Ferrovanadin  w ird  erst 10 m in  vor dem  G ieß en  ein  - 
gerü hrt. D er Zusatz von irgen d w elch en  O xydations­
m itte ln , besonders von A lum in ium , in  d ie  P fan n e oder  
die B lock form en  soll verm ieden w erden .

V ie l S ch w ier igk eiten  zeig ten  sich  nach dem  V er­
fasser durch das S te ig e n  des S tah ls in  den B lo c k ­
form en auch b ei so rg fä ltig er  D esoxyd ation . Sp äter  
w urde erkannt, daß d ie  S ch u ld  a lle in  in  zu heißem  
G ießen  la g . D em  F eh ler  w urde vollkom m en ab geh olfen , 
wenn m an den  S tah l vor dem  V erg ieß en  in der P fa n n e  
abkühlen ließ .

D er S tah l so ll in  d ie  B lock form  so k a lt  ver­
gossen  w erden , daß K a lt -  und M attsehw eißen  
eben noch verh indert w erd en . D ie  g ü n stig ste  B lo c k ­
form  is t  d ie  achteck ige. D er  B lockdurchm esser soll 
200 m m , das B lo ck g ew ich t 500 k g  n ich t üb ersteigen . 
B ei W o lfram geh a lten  über 16%  tre ten  bei B löck en  von  
über 120 m m  D urchm esser g e fä h r lich e  S e igeru n gen  auf, 
besonders bei. ste igen d em  G uß. A us d iesem  G runde, 
und auch w eg en  der gerin geren  L u n k ergefah r , is t  G ie ­
ßen  von oben vorzuziehen.

D ie  B löck e  kom m en, ohn e vorher g e g lü h t und g e ­
sch ru ppt oder g e h o b e lt zu w erd en , zum  Schm ied en  
oder W alzen . W enn der S tabstah l trotzdem  fr e i von

1) S trib eck : D er W arm zerreiß  versuch  von la n g er  
D auer. D as V erh alten  von K u p fer. M itte ilu n g en  über  
F orsch u n gsarb eiten  aus dem  G ebiete  des In g e n ieu r ­
wesens, H e f t  13, 1904.

2) S t. u. E . 37 (1 9 1 7 ) , S. 362.
3)  V g l. E n g . 134 (1 9 2 2 ) ,  S. 2 8 2 /3 ;  Iro n  Coal Tr. 

R ev. 105 (1 9 2 2 ) , S. 331 /3 .
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O berflächen feh lem  ist, so w äre dies e in  B ew eis, daß in  
E n glan d  auß ergew öhnlich  saubere B löcke erz ie lt  w erden.
A n Bildern w ird  g eze ig t , daß d ieF o'.gen  groben  G uß gefüges  
noch an fer tig en  F räsern  zu sehen sind  und o f t  d ie  U r ­
sachen des R eißens beim  H ä rten  darstellen . N ach  A n ­
sich t des B erich terstatters ist d ie A ngabe sehr zu b e ­
herzigen , daß e in e  H ärtetem peratur von 1300° der 
Schneide bei raschem  E rh itzen  und sofortigem  A b ­
schrecken w en iger  schadet a ls e in  auch nur 1 m in  
langes V erw eilen  a u f 1250°. D ie  B ild er  zeigen , daß  
e in  S tah l, w enn er 35 sek a u f 1300° belassen w ird , im  
K le in g efü g e  m ehrfach  größere P o lyed er a u fw eist als  
derselbe S tah l, der nur 5 sek a u f 1300° w ar. F e in  
gezähnte W erkzeuge w erden, um  Z ündern zu verm eiden, 
in  e iner m it G as geh eizten  K arborundum röhre erh itzt.

D ie  A nsicht des V erfassers, daß W erkzeuge viel 
länger halten , d ie nach dem  H ä r ten  a u f 600 bis 625°  
angelassen w erden , bedarf der N ach p rü fu n g . O gilvie  
w undert sich darüber, daß Schn ellstäh le  großen  A b- 

. nutzungsw iderstand zeigen , obw ohl d ie  W olfram ide  
(tu n gstid e -g lob u les) (nach der in  D eutsch land  herr­
schenden M einung sind d ie von den E ngländ ern  
„tu n gstid e-g lob u les“ genann ten  K örner W olfram -  
C hrom -E isen-K arb id e) le ich t aus der G rundm asse h er ­
ausbrechen. E r . Ttapatz.

L. E . B  e  n  s o n  b erichtete  über die  

Nitrierung von Eisen und Stahl durch Natriumnitrat1).
E r beobachtete, daß im  R ande von P roben , d ie  bei 
500° in  einem  Salp eterbad e g eg lü h t w aren , d ie  fü r  
S tick sto ff-G eh a lt kenn zeichnend en  N a d e ln  in  den  
G le itflä ch en  und G renzen  der F err itk örn er  auftraten . 
E r v erfo lg te  d iese B eob ach tu n g  zunächt bei A rm co- 
e ise n 2) ,  indem  er b ei 950° g e g lü h te  P roben , deren  
G efü ge  keine Sp uren  von N a d e ln  au fw ies , in  einer  
M ischung von 85o/0 N a tr iu m n itra t und 15 o/o K a liu m ­
chlorid , d ie  sich  in  einem  gu ß eisern en  T ie g e l befan d, 
a u f 50 0 ° erh itzte . H ier b e i drang S t ic k sto ff  in 10 st, 
an dem  A u ftre ten  der N a d e ln  gem essen  0,4 m m  t ie f  
ein. D urch e in en  G egenversuch  m it e inem  B ade aus 
u m k rista llis iertem  N a tr iu m n itra t in  e inem  P o rze lla n ­
t ie g e l w urde d ie M ög lich k eit der M itw irk u n g  von  
K o h len sto ff ausgeschlossen . D ie  k o lor im etrisch  aus­
g e fü h rte  S tick sto ff-B estim m u n g  in  den ab g efe ilten  
R andsch ichten  ergab :

A ußensch icht 1,5 mm stark 0,036o/o N
Z w ischensch icht 1 mm stark  0,004 o/q N
( K e r n ...................................................  0,002 o/0 N )

D a die N ad elzon e  nur etw a  4/4 der obersten  A na­
lysen sch ich t u m faß te , m uß in ihr der S tick sto ff-  
G eh alt w e sen tlich  höher a ls 0 ,036%  gew esen  sein .

W eiter  w urde dann der E in flu ß  der Z eit sowie  
der Zusam m ensetzung in bezug a u f K oh len sto ff und  
M angan  a u f die im  A etzb ild  sich tbare E in d r in ­
g u n g stie fe  des S t ick sto ffs  v erfo lg t. Z a h len ta fe l 1 
g ib t  d ie  Zusam m ensetzung der P roben, 2 d ie  V ersuchs­
ergebn isse  w ied er, d ie  s ich  fo lgen d erm aß en  zusam m en­
fassen  la s se n :

1. M it zunehm ender Z eitdauer verlangsam t sich  
die E in w an d eru n g  stark , w ie  zu erw arten .

2. K o h len sto ff verlangsam t das E in d rin gen  des 
S tick sto ffs ;  d ie  n ied r ig e n  G eh alte  w irken  v erh ä lt­
n ism äß ig  am stärk sten , w as nach  B en son  auf e in  
gew isses  L ösu ngsverm ögen  von a -E is en  fü r K o h len ­
s to ff  h in deutet.

3. M angan  w irk t eb en fa lls  hem m end. A u ffä llig  
g erin g  ist d ie  dem  M a n gan -G eh a lt von 0,89 0/0 zuge­
schriebene N itr ieru n g  e iner B essem erstahlprobe.

Zum  S ch lu ß  w ird  noch a u f d ie von T  s c h i - 
3  c h e w  s k  i beobachtete Z ersetzu ng des E isen n itr its  
oberhalb 450° h in gew iesen .

E s se i bem erkt, daß e in e  vom B er ich tersta tter  
un ter den  B ed in gu n gen  von B en son  au sgefü h rte  N ach ­

4) Tron Coal Trades R ev. 105 (1 9 2 2 ), S. 334; 
E n g g . 114 (1 9 2 2 ) , S. 412/3 .

2) E in  sehr reines, fa s t k oh len sto fffr e ie s  E isen .

prü fu n g  e in  vo lls tä n d ig  n eg a tiv e s  E rgeb n is  hatte. 
W eder in W eich e isen  noch in  einem  sonst le ich t zu 
n itrieren d em  S on d erstah l lie ß  s ich  m etallographisch  
eine S tick sto ff-A u fn a h m e  erk en nen . E . Schottky.

Z ah len tafel 1. Z u s a m m e n s e t z u n g  d e r  P r o b e n .

Probe C Si Mn P s Zeichen |

A rm coeisen  . . g a ra n tier t 99,84 %  E isen A

( R e in e  K ohlen - 0,16 0,05 0 ,1 2 0,025 0,03 B
sto ff-T ieg e l- 0,37 0,05 0 ,1 2 0,025 0,03 C

stäh le 0,58 0,05 0 ,1 2 0,025 0,03 D
S .-M .-Stah l . . 0,41 0 ,1 2 0,54 0,04 0,07 E
B essem erstah l . 0,40 < 0 . 0 8 0,89 0,06 0,06 H

Z ahlentafelJ2. E i n d r i n g u n g s t i e f e  d e s  S t i c k ­
s t o f f s  i n  M i l l i m e t e r n .

G lühdauer | A 
im  Salzbad j

B 0 D E n

1 s t  0 ,15  
5 „ ' 0 ,3 0  

10 „ 0 ,4 0  
20 „ 0 ,7 0  
80  „ 2 ,00

0 ,0 0
0 ,2 0
0 ,3 0
0 ,4 0

0 ,0 5
0 ,2 0
0 ,2 5
0 ,3 0 .

0 ,0 0
0 ,1 5
0 ,2 0
0 ,2 0

0 ,00
0 ,1 5
0 ,20
0 ,20

0,00

[ sehr 
I gering

U eber die
Verminderung der Verzögerung bei Ar, durch Verformung
berichtete  J . H . W h i t e l e y 1) im  A nsch luß an seine 
A rb e iten 2) über d en  N ach w eis von ungelösten , dem  
P e r lit  zu geh örigen  K arb id te ilch en  beim  E rh itzen  unter- 
p erlitisch er S täh le  in  das reine -'-Gebiet, und deren 
E in flu ß  a u f d ie T em p eratu rlage  von A rx sow ie  d ie Ge­
fü geau sb ild u n g  des P e r lits  bei n ach fo lgen d er  Abküh­
lun g . D ie  W irkun g der V erform ung fä ll t  dabei zeit­
lich m it dem  U m w an d lu n gsin terva ll zusam m en. E s sei 
nochm als kurz bem erkt, daß  nach W h ite ley s  Ansicht 
der s tr e if ig e  P e r lit  dem  U nterküh lungszustand  des 
E utektoids en tsp rich t, der zustande kom m t, w enn bei der 
A bkü hlun g aus dem  y -G eb iet keine un gelösten  Zem entit- 
te ilchen  vorhanden sind . A n d eren fa lls  w irken  diese 
im p fend  und verursachen d ie  B ild u n g  k örn igen  Perlits 
bei e in er  um 10 bis 2 0 °  höheren T em peratur. Aus 
üb ersättigten  flü ss ig en  L ösu n gen  w ird  bekanntlich  durch 
S ch ü tte ln  oder M ischen das E in setzen  der K ristallisation  
b egü n stig t m it dem  E rfo lg , daß  d ie  U n terküh lung  ganz 
oder w en igsten s te ilw e ise  au fgeh ob en  w ird . In  der An­
nahm e, daß das D urchm ischen üb ersä ttig ter  flüssiger  
L ösungen und d ie  V erform ung u n terk ü h lter  fester  Lö- 
sungen von g le ic h er  W irk u n g sein  m üßten, verform t 
W h iteley  innerhalb  des erw äh n ten  V erzögerungsinter­
valls eine größere A nzah l k le in er  Stahlproben durch 
S ch lag  und B iegu n g . D ie  etw a  1 g  schw eren  Probe­
körper ruhten in  der M itte  e in es  sen k rech t gestellten  
elektrisch en  O fens a u f e in em  k le in en  A m boß aus Chrom­
stahl. A ls  Z w ischenstück fü r  d ie  U ebcrtragu ng  der 
H am m ersch läge d ien te  im  ersten  F a lle  (V erform ung  
durch S ch la g ) e in  S tab  aus un m agnetisehem  M angan- 
stahl. A ls V ersuohsstoff d ien ten  S täbe von gleicher 
oder ähnlicher Z usam m ensetzung, w ie  bei den früheren  
A rb eiten 3) über d en  N ach w eis der Zem entitteilchen . 
F ü r d iese war A r, durch H ärteversu ch e  zw isch en  685" 
und 690°, A c! zw ischen  75 0 ° und 72 5 ° liegen d  fest- 
g e ste llt  w orden. F ü r  jeden der vor liegen d en  Versuche 
w urden nun je  zw ei jen er  k le in en  P robestücke au f den 
Am boß geb rach t, der R undstab aus M anganstahl auf 
eines derselben a u fg ese tz t und das gan ze  a u f etw a 900n 
erh itzt. A lsd an n  w urde a b gek ü h lt, so daß nach etwa 
10 m in  d ie  T em p eratu r  g en a u  6 9 5 °  betrug, 15 min 
diese T em peratur in n ogeh a lten  und du rch  ein en  kräf­
tig en  S ch lag  m it einem  H am m er das b e tre ffen d e  Stück

4) Engg. 114 (1922), S. 733/6.
2) Vgl. St u. E. 42 (1922), S. 1598.
3) a. O.
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verform t. U m  fü r  beide P robekörper vollkom m en  
gleiche B ed in gu n gen  zu erz ie len , w urde dann das zw eite  
Stück ebenfa lls m it dem  R undstab berührt, ab er kein  
Schlag erteilt. A lsdann  w urde d ie  L a g e  der S tü ck ­
chen gew echselt und d ie  T em peratur w eitere  10 min  
auf 695° geh alten . D iese lb e  B eh an d lu n g  w urde etw a  
sechsmal w iederh olt u n d  d ie  S tah lproben  alsdann  
schnell in  W asser ab gelösch t. D ie  durch d iese  V erfor­
mung bew irkte H öhenabnahm e der u rsp rü n g lich  etw a  
5 mm hohen Stückchen b lieb  in  a lle n  V ersuchen unter  
1 3 o/o. D er  m ikroskop ische B efu n d  d er Proben  e n t­
sprach den E rw artu ngen . D ie  gehäm m erten  Stücke  
zeigten e in ig e  w en ig e  H ar d en itfe ld er , d er  w eitaus  
größte T eil des K o h len sto ffs  aber la g  in  F orm  von  
streifigem  P e r lit  vor. U m g ek eh rt w iesen  d ie  n ic h t g e ­
stauchten Proben nu r gan z vere in ze lt P er litin se ln  auf, 
der K oh len sto ff b lieb ganz oder üb erw iegen d  in  fester  
Lösung.

In  ganz ähn licher W eise  w urde d ie  V erform ung  
durch B ieg u n g  erzeu gt. D er  A m boß w ar dazu  oben  
V -förm ig ausgefräst und der Stab  unten entsprech en d  
angespitzt, so daß d ie  k le in en  V ersuchsp lättch en  um  
etw a 60° verbogen w erd en  konnten. D ie  G efü geu n ter ­
suchung zeig te  an  der stärk sten  B ieg u n g  stets  große  
Perlitfelder, w ährend  d ie  w e n ig  oder gar n ich t v er­
formten E nden  der S ta h lp lä ttch en  fa st aussch ließ lich  
aus F err it und M arten sit bestanden. D iese lb en  V er­
suche, bei 700° au sgefü h rt, ergab en  verh ältn ism äß ig  
w enig P e r lit  im  G esich tsfeld , und zw ar d iesen  nur an  
den S tellen  stärkster  B iegu n g .

D ie  V ersuche zeigen , daß d ie  U m w an d lu n g  des  
y-E isens in  P e r lit  selb st in vollkom m en g le ich m äß igem  
W erkstoff durchaus örtlich  verlau fen  kann und sich , 
einm al begonnen, durchaus n ich t durch das g a n z e  S ta h l­
stück fortzu p flan zen  braucht. D ie  V ersuche lehren  
weiter, daß V erform u n g im  k r itisch en  In terv a ll d ie  
U nterkühlung un terp erlitisch er  S täh le  ta tsäch lich  a u f­
zuheben verm ag, a llerd in gs n ich t v ö llig  und um  so 
weniger, je  m ehr d ie  B eh an d lu n gstem p eratu r  von A r , 
abrückt. D enn  bei V orhandensein  von Z em en titteilen  
konnte in  denselben  S täh len  ja  b ereits  bei 705 bis 708" 
die B ildu ng  k örn igen  P e r lits  beobachtet w erden.

W h iteley  h o ffte , auch d ie  bekan nte V erzögeru ng  
der Ferritausscheidung- du rch g le ic h a r tig e  V ersuche  
beeinflussen zu  können, ind em  er  nach dem  E rh itzen  der 
Stahlproben a u f 90 0 ° d iese b is gan z  kurz oberhalb  A c 3 
abkühlen ließ  und a lsdann  in  d er  beschriebenen W eise  
die V erform ung d u rehführte . E s  ergab  sich  jedoch  
keine B esch leun igung  der F erritau ssch eid u n g .

E. Fiwowarsky.

U eber
eine Studie über magnetische Eigenschaften 
einiger wärmebehandelter Kohlenstoffstähle

berichteten E . D . C a m p b e l l  und E . R . J o h n s o n 1).
N ach  e inem  au sfü h rlich en  H in w e is  a u f e in e  R eihe  

neuerer (n ur e n g lisc h e r) A rbeiten , d ie  sich  m it  den  
m agnetischen E ig en sch a ften  versch iedener E isensorten  
und den V ersuchen zu e in er  T h eorie  des M agnetism us, 
besonders auch im  H in b lick  a u f das R a u m g itter  des 
Eisens, befassen, geb en  d ie  V erfasser  e in e  B eschreibung  
ihrer V ersuchsanordnung und M eß apparate , d ie  sich  auf 
die M essung der B rin e llh ärte , des e lek tr isch en  W id er­
standes sow ie der m agn etisch en  K onstan ten  m itte ls  eine: 
m agnetischen W age beziehen. D ie  M essungen w erden  
außer an W eich eisen  (A rm co -E isen ) a n  vier K ohlen - 
sto ffstäh len  m it verschiedenem  K o h len sto ffg e h a lt aus­
gefüh rt und lie fern  k ein e  E rgeb n isse , d ie  n ich t auch  
schon im  deutschen S ch r ifttu m  beschrieben w ä r e n , 
im m e rh in  is t  d ie  zusam m enfassen de D a r ste llu n g  über die  
A bhän gigkeit der H ä r te , des W iderstandes und d er m a ­
gnetischen Z ahlen  von d er A n la ß - bzw . G lü htem peratur  
einerseits, von dem  K o h len sto ffg eh a lt and erseits d a n ­
kensw ert. L eid er  w erd en  k e in e  abso lu ten  Zahlen  ̂  m it­
gete ilt, in d em  z. B . n ic h t F e ld stä rk en  und In d u k tion en  
bzw. R em anenzen, sondern Strom stärken  u n d  „anzie­
hende K rä fte  der in d u zierten  F e ld er“  angegeben  w erden. 
E in  H in w eis  a u f d ie  m ö g lich e  V erte ilu n g  d er  E le k ­

1) Vgl. Iron Coal Tr. Rev. 105 (1922), S. 333/4.

tronen und d ie  R ich tu n g  der E lek tron en b ah n en  u n ter  
dem  E in flu ß  e ines F e ld es  in  dem  R au m gitter  des E isens  
und K oh len stoffes w ird  zur E rk läru n g  des U n tersch ied es  
in  dem m agn etischen  V erh alten  e in es gesch lossen en  R in ­
ges und e ines Stabes sow ie zur D eu tu n g  ein iger  B eob - 
aehtu ngsergebnisse  herangezogen .

J. Würschmidt.

U nter dem  l' ite l  
Ein Zubehörteil zur Brinellmaschine für den Gebrauch 

bei kleinen Probestücken
berichtete  E . D . C a m p b e l l 1)  über e in e  E in rich tu n g  
der O rig in a l-A lp h a-B rin eilm asch in e  zur V erw endu ng  
von 5 - und 2 -m m -K u g eln  bei en tsprech en d  k lein eren  
D rucken. D er D ruck w ird  dab ei so g ew ä h lt, daß der 
K ugeleind ru ck  unter e inem  M ikroskop m it entsprechend  
stärkerer V ergrößerung ebenso groß  ersch ein t, w ie  er 
m it 10 -m m -K u g el und 3000 kg  D ruck bei der ü b ­
lichen V ergrößerung erscheinen  w ürde. E in  besonderer  
V orteil d ieser A rbeitsw eise  gegen über der e in fach en  U m ­
rechnung ist n ich t zu ersehen. N ach  dem  V erfahren  
b estim m t C am pbell dann d ie  B rin e llh ärte  von ab ge­
schreckten 150 X  6 X  6 -m m -S täb en  in verschiedenen  
Q uerschn itten  und fin d et d ie E rgeb n isse  sein er früheren  
U n tersu ch u n g en 2)  über d ie  R eak tion sgesch w in d igk eit in 
Stäh len  bei 930° b estätig t. K . D.

(Schluß  fo lg t.)

A m erican  Institute o f  M ining  and 
¡Metallurgical E n gin eers .

I n  der V ersam m lung der G ese llsch aft vom  F ebruar  
1922 in  N ew  York w urden fo lgen d e  B er ich te  geh alten : 

W . P . B a r b a ,  P h ilad elp h ia , und H en ry  M. H o w e  i  
leg ten  eine A rb e it vor über  

das saure Siemens-Martin-Verfahren zur Erzeugung 
von Geschütz- und Edelstahlen.

D ie  N ick elstäh le , d ie  fü r  d ie  am erikan ische G e­
sch ützstah lerzeugu ng in  F ra g e  kom m en, hab en  je  nach  
ihrem  V erw endu ngszw eck fü r  R ohre, M äntel, R eifen
u. dg l. fo lgen d e Z usam m ensetzung: 0,35 b is  0 ,50%  C, 
0,50 bis 0,75<>/o M n, 0,15 bis 0,30o/0 S i, u n ter  0,05o/o P  
bzw. S, 2,50 bis 3,75 o/„ N i.

U eber d ie  H erste llu n g  eines sauren Stah les m it 
0,35o/o C w erd en  fo lg en d e  A ngaben  gem acht:

D er  E in satz  besteht aus 40 G ew .-T eilen  R oheisen  
und 60 G ew .-T e ilen  S ch ro tt; fern er  w ird  e in e  gerin ge  
M enge E rz verw endet. N ic h t m ehr a ls 10%  des G e­
sam teinsatzes sollen in  Form  von D reh spän en  vorhanden  
sein . B ei hohen R oheisen preisen  kann d ieses te ilw e ise  
oder ganz durch H olzk oh le, A n th raz it od er P etrolk oks  
ersetzt w erd en ; S c h w efe lfre ih e it der gen an n ten  K oh len ­
s to ff träger  is t dab ei B ed in gu n g . D ie  H ä lf te  des R oh ­
eisens so ll a u f d en  H erd , der S ch ro tt darüber und über  
diesen  d ie  zw eite  H ä lfte  des R oheisens au sgeb reitet 
w erden.

F ü r G esehützstahl so ll der G eh a lt an  Ph osp hor  
und S ch w efe l höchstens 0,05 0/0 sein . B ei B löcken  von 
w en ig er  a ls  650 m m  Q/j und unter 7000 k g  G ew ich t  
m ag e in  ger in g es  M ehr zu lässig  sein , n ich t aber bei 
großen  B löcken  w egen  der zu erw artend en  S eig eru n g en . 
D er M an gan geh a lt so ll zu B eg in n  des E insch m elzen s  
1 bis l,2 5 o /0 betragen . D er  C hrom gehalt im  E in sa tz  soll, 
w enn Chrom n ich t ausdrücklich  vorgeschrieben  is t , n ich t  
m ehr a ls 0,05 o/0 betragen , da es zur B ild u n g  von E in ­
schlüssen n eig t.

D er  Schm elzprozeß  kann in  fo lg en d e  A b sch n itte  
g eg lied e rt w erd en  (v g l. Abb. 1 ) :

1. Schm elzen  des E in satzes. 2. B esch leu n ig u n g  d er  
O xydation  des üb ersch üssigen  K o h len sto ffs  du rch  E rzen  
und E rh öhun g der T em peratur zum  Z w ecke der fo lg e n ­
den D esoxyd ation . 3. D u rch fü h ru n g  der D eso x y d a tio n  
m itte ls  des im  B ade b e fin d lich en  K o h len sto ffs  so w e it  
w ie  m ög lich  u n d  bei hoher T em p eratu r . 4. W e iter ­

fü h ru n g  der D esoxyd ation  durch Z usatz von F er ro -  
siliz iu m  bei hoher B ad tem p era tu r  u n d  d a ra u ffo lg en d es

t) Vgl. Iron Coal Tr. Rev. 105 (1922), S. 333.
2) Vgl. St. u. E. 41 (1921), S. 801/2.
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P e rio d e  J J P  JT

' i s  1 VP  

2 s t ,3 0 m m ^

S cP m e/zerr Oxyd/ererr Oesoxifd/cren

Abbildung 1. Verlauf einer sauren Martinschmelzung.'

A bkühlen. 5. F ortgesetztes A bkühlen, Zusatz von 
Ferrom angan, um  d ie  D esoxydation  zu vollenden und  
dem E nderzeugn is den gew ünsch ten  M angangehalt zu 
geben.

1. Schm elzen. I n  der ersten P eriod e  bezieht sich  
die L in ie  B  C a u f den  jew e iligen  D urchschn ittssch m elz­
pu nkt des E insatzes. D ie  stark gebogene L in ie  A  A  
ste llt die w irk lichen  T em peraturen des B ades dar. D ie  
S teigerung  der T em peratur soll so sch nell w ie  m öglich  
erfo lgen , da im A n fan g  der H erd  durch die O xyde des 
schm elzenden n iedertropfend en E isens m ehr oder w e­
n iger a n g eg r iffen  w ird.

2. O xydieren (E rzen ). N ach  vollständ igem  E in ­
schm elzen soll der K oh len sto ffg eh a lt des B ades 0,90 
bis 1,20%  betragen. Zur rascheren E n tfer n u n g  d es­
selben d ien t ein  Zusatz von 5 k g  K alk ste in  je  t  E in ­
satz, um  d ie  Schlacke dü n n flü ssig  zu m achen. D as  
K ochen soll u n gefäh r  bis zum E nde des Prozesses an -  
dauern, um d ie  vom G ew ölbe zurückgestrah lte  H itze  au f  
die tie feren  T eile  des B ades zu übertragen. D u rch ­
rühren m itte ls  S tangen  ist in  jeder H in sic h t zu em p ­
fehlen . U n gefäh r  45 m in  nach vollständ igem  E in sch m el­
zen soll das B ad  so h eiß  sein , daß m it dem  E rzen  b e­
gonn en  w erden kann. D ie  M en ge des n ötigen  reinen  
E isenerzes b eträg t in  der R eg el 13 bis 15 k g  f . d. t  E in ­
satz und w ird  gew öhnlich  in  m ehreren T eilen  zugesetzt. 
D as E rz soll erst zu gesetzt w erden , w enn das B ad  so 
w eit über d ie  L in ie  B  C hinaus erh itz t is t, daß es durch  
das E rzen selbst und d ie  endotherm ische W irkun g der  
R eaktion  örtlich  n ich t zu sehr abgekühlt w ird. N ach  
ungefähr 2*4 st vom B eg in n  der O xydationsperiode an 
soll der K o h len sto ffg eh a lt a u f un gefähr 0,65 o/q gesunken  
und dam it diese P eriode abgeschlossen sein.

3. D esoxydieren . Zweck dieser P eriode ist d ie E n t­
fern u n g des im  B ade en th a lten en  Sau ersto ffs  durch den  
noch vorhandenen K oh len sto ff, un terstü tzt durch die 
hohe B adtem peratur.

A ussehen der Schlacke. W ir haben g eg en w ärtig  
kein un m ittelb ares M itte l, um  die E n tfern u n g  des 
S au erstoffs aus dem  Stahlbade zu verfolgen . A ls  
A n haltsp unk t kann das A ussehen der Schlacke d ienen , 
da der E isen oxyd u lgeh a lt des S tah ls g le ich ze it ig  m it  
dem der Sch lacke abnim m t. D ieses A ussehen kann an 
einem  Sehlackenkuehen von e tw a  6 mm Stärke und 
75 mm D urchm esser fe s tg e ste llt  w erden, aber es gen ü gt  
zur B eu rteilu n g  auch d ie  dünne Schlackenschale, die am  
S ch aft des P rob elö ffe ls  hän gen  b leib t. D ie  äußere 
O berfläche der Schlacke is t g la s ig  dunkelbraun; die  
Farbe des Innern  der Schlackenprobe is t neben der  
dunkelbraunen F arb e der K ruste  und deren  g lasigem  
A ussehen das beste A nzeich en eines starken  F ortsch rei-  
tens der O xydation. E in e  e isenreiche Sch lacke über 
einem  sauerstoffreichen  B ade is t dunkelbraun bis  
schw arz. W enn der S a u ersto ff aus dem  S tah l und das 
E isenoxvd aus der Schlacke e n tfern t sind , w ird  d ie  F arbe  
beständ ig  blasser, bis g e lb , dann grau.

I n  der M itte der 
d ritten  P eriode, wenn 
der K ohlen stoffge­
h a lt a u f ungefähr  

c 0,45<>/o g efa llen  ist,
c soll der E isenoxydul-

g e h a lt der Schlacke
au f un gefähr 18 bis 
20 0/0 gesunken sein, 
w en n  die Schm elzung  
a n fän g lich  arm an 
M angan w a r ; die 
F arbe der Schlacke
w ird grün lich , wenn 
die  Schm elzung an­
fä n g lich  1 bis l,25o/o 
M n en th ielt, w ie es 
auch ta t .ä c h lk h  w ün­
sch en sw ert ist. Das 
M anganoxydul ver­
ursach t eine stark 
grü n lich e  Tönung  

und m anchm al e in en  d u n k elgrü n en  S tre ife n  in  der M itte  
der durch das E isen oxyd  b ed in gten  F arbe.

In  der zw eiten  H ä lf te  der d r itten  Periode wird 
d ie fo r tla u fen d e  E n tfer n u n g  des E isen oxyd s an dem 
W echsel der S ch lack en farb e  von g e lb  zu grau  erkannt, 
fa lls d ie  S chm elzun g  a n fä n g lic h  1 b is 1,5 0/0 Mn en t­
hält. D iese  F arb e  ze ig t  an, daß das E isenoxyd  der 
Schlacke a u f u n gefäh r  15 0/0 v erm indert und das Metall 
so grü n d lich  d esoxyd iert w urde, w ie  es durch die 
W irk u n g seines K o h len sto ffg eh a lts  a lle in  nur möglich  
w ar. D ie  F arbe und das G efü ge  der kochenden Schlacke 
w erden b ee in flu ß t durch d ie  Schlackenm enge, die vom 
S iliz iu m - und M angangehalt der Schm elzun g abhängt, 
von der G esch w in d igk eit des E insch m elzen s und endlich 
von der A rt und Z usam m ensetzung des H erdes. W äh­
rend der d r itten  P er iod e  w ird  e in e  gew isse  M enge der 
K ieselsäure der Schlacke durch den K oh len stoff des 
B ades red uziert, das je tz t  e in en  S iliz iu m geh a lt von un­
ge fäh r  0,12o/o haben soll.

4. D esoxyd ation  durch S iliziu m . W enn der Koh­
len sto ffg eh a lt des S tah les a u f e tw a  0 ,3 5 0/0 g e fa llen  ist, 
hem m t m an die w eitere  E n tk oh lu n g  m itte ls  Zusatzes von 
F errosiliz iu m  und durch H erab setzen  der Badtem ­
peratur, indem  m an den  K am insch ieb er sch ließ t und 
G as und L u ft  abstellt. E in  m erkbares F a llen  der 
T em peratur z e ig t s ich  schon im  veränderten Aus­
sehen der Sch lackenob erfläch e. D as Ferrosilizium  
(lO p ro zen h g ) w ird  zugegeb en , w ährend d ie  Tem peratur  
noch so hoch ist, daß es fa s t  so fo r t sch m ilzt; das Bad 
wird je tz t sehr ruh ig  un d  h ört ta tsäch lich  auf, zu 
kochen. D ie  A b kü hlun g  d arf aber n ic h t so w eit ge­
trieben  w erden, daß  sie  das rasche Schm elzen des 
Ferrom angans und sein e  W irk u n g  un terb indet.

5. Zusatz von Ferrom angan  und A bstich . Nach 
A blau f von etw a  40 m in  is t  d ie  v ierte  P eriode zu 
E nde. N achdem  das F errosiliz iu m  d en  S tah l sow eit wie 
m öglich  d esoxyd iert hat, w ird  das Ferrom angan  zu­
gesetzt. N ach  12 m in  so ll d ie  W irk u n g  des M angaas 
so vo llstän d ig  sein , daß  d ie  S ch m elzu n g  abgestochen  
w erden kann, w ob ei d ie  T em p eratu r fa s t  bis zur Linie  
B C  fä llt .  D er  S tah l m uß in  der P fa n n e  lan ge  genug  ge­
h a lten  w erd en  (e tw a  20 m in fü r  e in e  60-t-Schm elzun g). 
um ih n  a u f eine verh ä ltn ism äß ig  n ied r ig e  Tem peratur  
zu bringen , w ie  es in  d er am erikan ischen  P raxis ge­
w ün sch t w ird .

D ie  V erm inderung des E isen oxyd u lgeh altes der 
Sch lacke a u f 15%  oder w en ig er  u n i  d ie  Veränderung 
ihrer F arbe in grau zur A b stich ze it sind  sichere 
Zeichen, daß g u t d esoxyd iert w orden ist, und zw ar soll 
der E isen oxyd u lgeh a’.t  a u f m in desten s 18 0/0 g e fa llen  und 
die Sch lacke ge lb  sein , w enn d er K oh len sto ffgeh a it des 
Stah les a u f 0,45 % g e fa lle n  ist. W enn aber der Einsatz 
un gefähr 1 bis 1,25 <% M n e n th ä lt, so verle ih t das sich 
bildende M anganoxyd ul d er Sch lack e  e in e  grünliche  
Färbung. H ierb e i ken n zeich n et s ich  der r ich tige  Grad 

der E n tfern u n g  des E isenoxvd uls durch d ie  grünlich-
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gelbe Farbe der S ch lacke, w enn der K o h len sto ffg eh a lt  
des Bades au f 0 ,45%  g e fa lle n  is t , und grü n lich -grau  
zur A bstichzeit. D ie se  g rü n lich -g e lb e  Sch lacke kann  
1 5 o/o oder w en iger  E isen oxyd u l en th a lten .

A ls w ich tig stes K enn zeich en  fü r  d ie  V o llstän d ig ­
keit der D esoxydation  v o r  dem  M anganzusatz g i l t  der  
Abbrand an F errom angan , der n ic h t m eh r a ls 10 o/0 
des zugesetzten  M angans b e tragen  so ll. E in  größerer  
M anganverlust (u n ter  B erü ck sich tigu n g  der Z eit zw i­
schen Zusatz und beendetem  G ieß e n ) d eu tet a u f e ine  
ungenügende E n tfer n u n g  des E isen oxyd u ls  hin .

G ründe fü r  d ie  A rb eitsw eise  w ährend d er D e s ­
oxydation. Am E n d e des E rzen s (z w e ite  P er io d e ) is t  
der Stahl reich  an  S a u ersto ff in  F orm  von E ise n ­
oxydul, das m öglich st e n tfern t w erden m uß. N ach  A b­
nahme des E isen oxyd u lgeh a lts  des B ades g r e if t  der K oh­
lenstoff d ie  K ieselsäure des H erdes und der Schlacke  
an und fü h rt S iliz iu m  in  das gesch m olzen e  M eta ll ein. 
Bei steigendem  S iliz iu m g eh a lt des B ades is t  d ie  R e ­
duktionsfäh igkeit des K o h len sto ffs  d erart verm indert, 
daß sich zur w eiteren  D esoxyd ation  e in  stärkeres M ittel 
em pfieh lt, en tw ed er  M angan od er S iliziu m . Im  sauren  
M artinofen so llte  S iliziu m  verw en d et w erd en , h a u p t­
sächlich w eil das en tsteh en d e  S il ik a t den  H erd  n icht 
angreift. N ur m uß m it der n ö tigen  S o r g fa lt  g earb eite t  
werden, um d ie  sch äd lichen  K ieselsäureein sch lü sse  zu 
verm eiden; d ie  K ieselsäu re  a ls so lch e is t  bei den  im  
M artinofen herrschenden T em peraturen  unschm elzbar  
und bildet in fo lg e  d er fe in en  V erte ilu n g  eine E m ulsion , 
die die G üte des S tah les sch w er gefäh rd et. D eshalb  
setzt der G ebrauch von S iliz iu m  d ie  G egen w art von 
Eisenoxydul und M anganoxyd ul voraus, d ie  m it der  
K ieselsäure e in  le ic h t schm elzbares S ilik a t b ilden , das 
leicht an die O berfläche s te ig t.

D a s  V e r f a h r e n  m i t  w e n i g  R o h e i s e n .  
Anstatt des G ebrauches von 40 o/o R oheisen , w ie  in  
Amerika üb lich , verw en d et d ie  fran zösisch e  und  
italien ische P rax is v ie l w en ig er  R oheisen , z. T . so w en ig , 
daß der E in sa tz  beim  E in sch m elzen  n u r  u n g efä h r  0,10  
bis 0,20 o/o C m ehr en th ä lt, a ls im  E n d erzeu gn is  
nötig ist.

R oheisen w ird  n ach gesetzt, w en n  der K o h len sto ff­
gehalt au f u n gefäh r  d en  im  E n d erzeu gn is g ew ü n sch ten  
G ehalt g e fa lle n  is t ;  die D esoxyd ation  sch re ite t dann  
m ittels des K oh len sto ffs  und des nu n  e in gefü h rten  S i­
lizium s fort. I n  e in ig en  W erken w erd en  bei e n t­
sprechendem  K o h len sto ffg eh a lt zw ei und sogar drei Zu­
sätze von R oheisen  gegeb en . A us dem  g le ich en  G runde  
kann m an auch K oks a ls  seh r w irksam es D esoxyd ation s­
m ittel zugeben; z. B . setzt m an in  e in ig en  französischen  
W erken d ie  K oksbehan dlun g n ich t nu r so la n g e  fort, 
bis die Schlacke grü n  is t , sondern b is das E isen oxyd u l 
so w eit aus dem  M eta ll e n tfer n t is t , daß  es kaum  a u f  
den K oh len sto ff w irk t u n d  das B ad  daher g a n z  ruhig  
ist. Trotzdem  h ä lt m an nachher d ie  Schm elzun g u n ge­
fähr 1 s t  a u f sehr hoh er T em peratur, um  den E in ­
schlüssen Z eit zum  A u f s te ig en  zu geben.

U e b e r  d a s  G i e ß e n .
D as W esen der am erikanischen G ieß p rax is  besteht 

darin, daß heiß  geschm olzen , aber verh ältn ism äß ig  k a lt  
gegossen w ird.

E in e größere M en ge des an E in sch lü ssen  reichen  
Stahles sam m elt s ich  w ah rsch ein lich  a u f dem  B oden der  
Pfanne und um  d en  S to p fen , w e il der verh ältn ism äß ig  
kalte Pfannenboden den S tah l abk ühlt und so das A u f­
steigen der E in sch lü sse  verh indert. D eshalb  so llten  d ie  
ersten 150 bis 200 k g  n ic h t zu B löck en  vergossen  
werden.

G i e ß - T e m p e r a t u r  u n d  G e s c  hw  i n  d i g  - 
k e  i  t. B eid e  m üssen so rg fä ltig  g e w ä h lt w erden , um  
zwischen zw ei sch w eren  G efahren  durchzusteuern, n äm ­
lich zw ischen jen er  des A u ftre ten s  äuß erer R isse  im  
Block, herrührend von zu h e iß em  oder zu schnellem  
G ießen, und jener des A u ftre ten s  äuß erer R au h eiten  
un>i V erm eh ru n g  d er M en ge der E in sch lü sse  durch zu 
kaltes G ießen.

Sobald d er erste  T eil des S tah les vergossen ist, 
k ü h lt seine äußere Sch ich t, in  B erü h ru n g  m it den  k a l­
ten  K okillen w änden , rasch ab, w odurch sich  e ine dünne  
S ch ich t festen  S tahles b ildet, d ie  nach und nach stärker  
w ird. W ährend d ieser E rstarru n g  dau ert das G ießen  
des flü ss ig en  S tah les an, so daß d ie  H ö h e  der S ta h l­
säule stän d ig  zunim m t. D adurch is t  d ie  harte  K ruste , 
die den flü ss igen  S tah l e in sch ließ t und dauernd stärker  
w ird, einem  stän d ig  zunehm enden ferrostatisch en  D ruck  
ausgesetzt. D iesp r kann so  rasch zunehm en, daß  er  
den w achsend en W iderstand  der erstarrten  K ru ste  ü b er­
holt und d iese  zerberstet. H ie rb e i en tsteh en  R isse , die  
sich um  so le ich ter  b ilden, a ls d ie  je tz t rasch heißer  
w erdende K ok ille  sich ausdehnt u n d  von der B lo ck ­
kruste ablöst, w obei deren  äußere S ch ichten  abkühlen  
und sich daher zusam m enziehen. Sow ohl das h e iß e  
als auch das schnelle G ießen  b egü n stigen  e in  solches 
S p rengen  der K ruste, das h e iß e  G ießen, w e il es das 
Stärkerw erden der festen  K ru ste  verzögert, und das 
schnelle G ießen , w e il es das Zunehm en des fe rro sta ti­
schen D ruckes besch leu n igt. D aher d ie  e in fach e  R eg el:  
D er S tah l is t bei e in er  so n ied rigen  T em peratur und 
so langsam  zu g ieß en , daß d ie  festen  W änd e im  unteren  
T eile  des B lockes so sch nell stärker w erd en , daß sie  
dem fortsch reiten d  w achsenden ferrostatisch en  D ruck  
w idersteh en  können.

E in  w eiterer, en g  dam it zusam m enhängender V or­
te il des langsam en G ießens is t d ie  V erk ürzu ng des 
L unk ers, indem  der S ta h l, der in der P fa n n e  la n g ­
sam er ab k ü h lt als in  der K okille, dem  B lock k op f längere  
Zeit in  heißem  Z ustande zu gefü h rt w ird.

E in  w e iterer  N a c h te il des h e iß en  G ieß en s lie g t  
darin, daß d ie  K okillen w ände stark  e rh itz t w erd en , w o­
durch das A bkühlen  des S tah les  und besonders das 
D urchschreiten  der E rstarrungszone verzögert w ird . A u f ,  
diese W eise  fü h r t h e iß es G ießen zu e in er  größeren  U n ­
g le ich m äß igk e it beim  E rstarren , zur B ild u n g  größerer  
D en d riten  und zu größeren  Se igeru n gen . D em  T ie g e l­
stah lerzeuger is t  d ie  a u ffa llen d e  säu len artige  S tru k tu r  
bei zu h e iß  gegossen en  B löcken  w ohl bekannt.

W enn der S tah l beim  G ießen zu k a lt is t, oder w enn  
so langsam  gegossen  w ird , daß er  sch ließ lich  zu k a lt  
in d ie  K o k ille  g e la n g t, en tsteh en  zw ei ern ste  G e­
fah ren . E in  zu lan gsam es A n ste ig en  der O berfläche  
des flü ss ig en  S tah les  im  Z usam m enhang m it  der kalten  
K o k ille  fü h r t le ic h t  dazu, daß sich  d ie  O berfläche  
in  kürzeren  A bständen vorübergehend verk ru stet; diese  
dünnen K ru sten  k ön nen  dann durch den sp ä ter  n ach­
g egossen en  S ta h l n ich t vo llstä n d ig  gesch m olzen  w erd en . 
E in e  w eitere  G efah r  des zu ka lten  G ießens lie g t  in  
dem  Z urückbleiben von E insch lüssen . J e  t ie fe r  die  
T em p eratu r  sin k t, desto  m ehr w erd en  d ie  a ls E m u l­
sion vorhandenen S ch lack en teilch en  verh in d ert, an d ie  
O berfläche zu ste igen .

D ie  drei V o rte ile  des k a lten  G ieß en s: E in sch rä n ­
k u n g  der S e ig eru n g en , V erm in d eru n g  der G röße der  
D en d r iten  u n d  des B estreb en s zur B ild u n g  äuß erer  
R isse , ü b erw ieg en  nach  der A n sich t am erikan ischer  
F a c h leu te  den  N a c h te il,  das Z urückbleib en  von E in ­
sch lüssen  zu b eg ü n stig en . D ie s  is t  aber n ich t d ie  
M ein u n g  der fe stlän d isch -eu rop ä isch en  u n d  noch  
w en ig e r  d ie  der b r itisch en  F a c h leu te , d ie  ihren  G e­
sch ü tzstah l ab sich tlich  a u ß erord en tlich  h eiß  g ieß e n  
und d ie  R isse , d ie  n a ch trä g lich  au sgeh au en  w erd en  
können, lieb er  in  K a u f neh m en  a ls  e tw a ig e  E in ­
sch lüsse , herrü hren d  von zu ka ltem  G ieß en .

D ie  fü r  das G ieß en  e in es jed en  B lock es b en ö tig te  
Z eit so llte  so r g fä lt ig  a u fg eze ic h n e t w erd en . W en n  
der B lo ck  äuß ere R isse  z e ig t, kan n  m an  in  d er  R e g e l  
a u f zu sch n e lle s  G ieß en  sch ließ en . L a p p e n  u n d  K a lt ­
sch w eiß en  sin d  h in g eg e n  e in  k larer  B ew e is  fü r  zu 
lan gsam es G ieß en . I n  a llen  F ä lle n  so ll der S ch m el­
zer se lb st d en  S ta h l b e i jed em  B lo ck  beobachten , 
w ährend  er in  der K o k ille  a u fs te ig t , und d ie  T em ­
peratur des S tah les und d ie  n o tw en d ige  G ieß g esch w in ­
d ig k e it fü r  jeden  B lock  bestim m en, ind em  er die  
ta tsäch lich  geb rau ch te  Z eit und d ie  E ig en sc h a ften  des 
B lockes au fze ich n et. D ie  r ich tig e  G ieß g esch w in d ig k eit
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kann n ich t vorher bestim m t, sondern nur a u f G rund  
von E rfah ru n gen  b ei der B eob ach tun g des a u fste ig en ­
den S tah les  in  der K o k ille  gesch ä tzt w erd en .

F o r m  d e r  K o k i l l e n .  D ie  V erjü n gu n g  der 
S eitenw än de ist bei den  üb lichen B lockgrößen in  den 
m eisten  F ä llen  dieselbe, näm lich  9 bis 10 mm au f den  
D urchm esser am stärkeren E nde. I n  der K okille  erstarrt 
die  S tah lkruste , w enn  deren  T em peratur noch v ie l 
höher als d ie  der K ok ille  ist, so daß der B lock  sich  
beim  A bkühlen  auch m ehr zusam m enzieht a ls die 
K ok ille. H ierd u rch  w ürde n atü rlich  e in  S p a lt zw i­
schen K ok ille  und B lock  en tsteh en , so daß e ig en tlich , 
w en n  beide vollkom m en g la t t  w ären , e in e  V erjü n ­
gu n g  n ich t no tw en d ig  w äre; d ies is t  aber w eder bei 
den K ok illen w än d en  noch b e i dem  B lock  der F a ll. 
U eb rigen s w ird  der zw ischen  B lock  und K o k ille  zu 
erw artend e S p a lt zum  T eil durch d ie  S treck u n g  des 
B lockes ausgeglichen, d ie  durch den W iderstand der 
langsam er abkühlenden und sich  zusam m enziehenden  
tie fe r  g e leg en en  Sch ich ten  gegen  sein e Z usam m en­
ziehung sow ie durch die D eh n u n g des U m fa n g es  in fo lg e  
des w achsend en  ferrostatisch en  D ruckes verursacht 
w ird. E in e  zu groß e  V erjü n gu n g  ersch w ert h in ­
geg en  d ie A rb e it beim  Schm ied en und fü h rt auch zur 
schnelleren  E rh itzu n g  der dünneren gegen über den  
stärkeren  B lockenden.

B  i ß  b i 1 d u n g . M an un tersch eid et a ) äußere  
R isse, b ) inn ere R isse.

a ) E s  g ib t  zw ei Z eitab sch n itte  der G efahr der 
R iß b ild u n g , 1. bei der A bkü hlun g in der N äh e der E r ­
starrung, w en n  der B lock  aus einem  G em isch von festen  
te ig ig en  T eilch en  und einer gerin geren  M en ge von noch  
flü ss ig em  S tah l b esteh t; 2. in  der B lau h itze . D as B e ­
streben der versch iedenen  S ch ichten , w ährend  d ieser  
A bsch nitte  zu reißen , w ird  auch o ft  noch dadurch b e­
g ü n stig t, daß sich g le ich ze it ig  d ie  t ie fe r  ge legen en  
heißeren  Sch ich ten  beim  D u rch gan g  durch den H a lte ­
p u nkt ausdehnen. U eb er  V orbeugungsm aß nahm en w ird  
im fo lgen d en  gesprochen.

b ) Z w ecks V erm eid ung der inn eren  R isse  und  
F locken unterbreche m an die verh ältn ism äß ig  rasche  
A bkühlung in  der B lock form  durch E in p ack en  der 
B löcke in  A sche; m an verm eide jedoch, d ie  K ok illen  
zu früh zu str ip p en , da d ab ei d ie  G efah r  des R eiß en s  
b esteht. A ls w eitere  M aßnahm en sin d  noch zu 
nenn en : 1. das sogen , „sodden in g“ , das in  e iner R eihe  
leichter, so rg fä ltiger  Q uerschnittsverm inderum gen unter  
dem H am m er oder der P resse  b esteh t, w odurch man 
die K ohäsion  und Z äh igk eit erh öht, 2 . langsam es E r ­
h itzen  zum  Z w ecke des Schm ied en s, 3. vorsich tiges  
S ehm ied en zw ecks A u sg le ich u n g  der starken  th er ­
m ischen E in flü sse , 4. R e in h e it von oxyd ischen  E in ­
schlüssen.

Zur V erh in d eru n g  von L ä n g s r i s s e n  w ählt 
m au h ä u fig  den  K o k illen q u ersch n itt ach tk an tig  m it 
abgerund eten  E ck en , w odurch  der B lock k ru ste  eine  
bessere A u sd eh n u n gsm öglich k eit und größ erer  W id er­
stand geg eb en  ist.

D ie  U rsach e  der B ild u n g  von Q u e r r i s s e n  
braucht n ich t nur in  dem  W id erstan d  der langsam er  
abkühlenden , tie fe r  g e leg en en  S ch ich ten  gegen über  
ihrer L än gszu sam m en zieh u n g zu lie g e n , sondern sie  
kann auch in  anderen H in d ern issen  g e g en  d iese  Z u­
sam m enziehung zu suchen sein , z. B . w en n  der obere  
B lock te il durch e in en  -G rat oder durch e in e  R au h ­
h eit in  der K o k ille  fe s tg e h a lte n  w ird . I n  diesem  
F a lle  w ird  das G ew ich t des B lo ck te ile s  un terh alb  d ieses  
H in d ern isses gen ü gen , um  Q uerrisse zu verursachen. 
E in  solches A u fh än gen  des oberen B lo ck te ile s  an der  
K ok ille  w ird  w ah rsch ein lich  eher e in tre ten , w enn  
sich  das dickere E n d e des B lock es  oben b efin d et. 
D er W id erstan d  g eg en  d ie  L ängszu sam m en zieh u n g ist 
n atü rlich  am stärksten , w en n  der B lock  an beiden  
E nden durch d ie  K o k ille  fe s tg e h a lten  w ird . Zur V er­
hin deru ng d ieser Q uerrisse durch üb erm äß ige  L ä n g s­
beanspruchung e m p fieh lt es sich , den B lo ck  in  der  
L än gsrich tu n g  m it h ervorspringend en  K an ten  zu ver­

sehen, die durch ihre sch n ellere  A b kü hlun g  gegenüber  
den F lä ch en  a ls  m ehr oder w en ig e r  w irksam e R ippen  
die B lock k ru ste  v erfes tig en .

A c h t  -  u n d  v i e r k a n t i g e  K o k i l l e n .  Der 
H a u p tv o r te il des A ch teck s geg en ü b er  dem Viereck  
b esteh t d arin , daß d er a ch teck ige  B lock  doppelt 
soviel dieser u n terstü tzen d en  K a n ten  b esitz t als der 
viereck ige . M an kön nte zunächst ann eh m en, daß eine 
w eitere  V erm eh ru n g der K a n ten za h l, z. B . au f 12, 
von V orte il w äre. D ie s  is t  aber n ich t der F a ll, weil 
bei größerer R ip p en zah l das V ieleck  sich  im m er mehr 
dem K reise näh ert, der k e in e  stü tzenden Rippen  
aufw eist. J e  m ehr K an ten  vorhanden sind, um so 
w en ig er  kann jed e e in ze ln e  üb er d ie  dazwischen  
liegen d en  F lä ch en  hervorragen , ohne G efahr zu laufen , 
beim A bkühlen  zu reißen  oder sich  beim  Schm ieden zu 
fa lten , und um  so w en ig er  rascher kan n s ie  abkühlen als 
die F läch en . D ie  F läch en  des A chtecks m acht m an kon­
kav, um  d ie  E ck en  stärker hervortreten  zu lassen, dam it 
sie im  V erh ältn is  zu den F läch en  noch rascher abküh­
len. D as V iereck h a t im  V erg le ich  zu dem  A chteck den 
w eiteren  N a c h te il,  daß  sein e K a n ten  sehr v ie l rascher 
abkühlen a ls d ie  an gren zen d en  F lä ch en , so daß sich 
k reuzförm ig  an geord n ete  sch w ächere E rstarrungsebenen  
b ilden , d ie  d iagon al von  K a n te  zu K a n te  des Quer­
sch n itts  verlau fen . S ie  b esteh en  aus e iner Reihe 
von S ä u len k rista llen , d ie aus den  angrenzen den  F lä ­
chen herausw achsen . D ieses B estreben  der K ristall­
e in ste llu n g  kan n  v erm ied en  w erd en , in d em  m an die 
K o k ille  an den  K a n ten  des V iereck s dünner macht 
als an den F lä ch en  u n d  in d em  m an d ie  Kanten 
abrun det, jedoch  nur so v ie l, daß d ie  obengenannten  
S ch w ächeebenen  n ich t m ehr a u ftr eten .

B e i ü b erm äß iger  A b rund ung der K a n ten  würden 
diese an W id ersta n d sk ra ft g eg en ü b er  dem  langsam  
abk ühlend en B lock in n ern  ein b ü ß en . Im  allgem einen  
is t der R ad iu s der F lä ch en  des A chtecks ungefähr  
g le ich  dem  halben D urchm esser des B locks. Vier­
eck ige  B löck e  kön nen, w en n  sie  g e w a lz t  w erd en  sollen, 
konkave F lä ch en  h ab en , so daß s ie  le ich ter  lau fen  und 
a u f dem R o llg a n g  le ich ter  g e fü h r t w erd en  können. 
D a g eg en  w erd en  sie  h ä u fig  k o n vex  gem ach t, w enn sie 
gesch m ied et w erd en  so llen . B eim  E n tw u r f von K o­
k illen  is t  aber auch d arau f zu ach ten , daß die 
K anten  n ich t üb erm äß ig  vorsp rin gen , e in esteils, um das 
F a lten , und a n d em te ils , um  das V erbrennen derselben 
zu verm eiden.

Z a h len ta fe l 1 z e ig t d ie  A bm essu ngen  von Kokillen  
fü n f verschiedener Großem, d ie  s ich  in  d er Praxis 
sehr g u t bew ährt haben. D ie  K ok illen  können wahr­
sch ein lich  noch dadurch verb essert w erd en , daß man 
ihre W and stärken  oben d ü nner u n d  u n ten  stärker hält.

Z a h len ta fe l 1. A b m e s s u n g e n  v o n  K o k i l l e n .

G rößenbezeichnung

Radius der E c k e n .....................
„  ,, konkav. Flächen

H ö h e ...............................................
V erjüngung des D urchm essers 

in mm au f 1 m Höhe . . . 
V erhältnis der H öhe zum

D u rc h m e s s e r ..........................
V erhältnis der B lockdicke zur

I u I I I IV V

mm mm mm mm mm

460 660 890 1016 1145
q u a ­
d ra t. ach tkan tig
_ 38 38 38 32
_ 377 508 508 711

1530 2220 1930 1990 1950

33 2 35 2 35,3 35,8 34,5

3,35 :1 3,36 : 1 2 ,17:1 1,96 : 1 1,71:1

5,38 :1 4,29 : 1 4,21 1 4,46 :1 4 57:1
12,30 : 1 2,63 : 1 3,17 : 1 3,18 :1 3,81:1

D as V erh ä ltn is  der S ta h lm en g e  im  verlorenen  
K o p f zu dem  e ig e n tlic h e n  B lock  so ll im  allgem einen  
15 b is  2 5 o/o b e tra g e n ; d ie  am erik an isch e  R egierung  
verlan gt fü r  G esch ü tzstah l e in en  K o p fa b fa ll von 30o/o- 
D ie  in  der A rb e it w e ite r  g em a c h te n  A ngaben  über 
M asseköpfe u n d  über ste ig en d en  bzw . fa llen d en  Guß 
en th a lten  n ich ts  N eu es.

33ipl.-Sng. &. Englisch.
(F o rtse tzung  folgt.)
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Patentbericht.
D e u tsc h e  P ate n ta n m e ld u n g en 1).

25. Januar 1923.
K l. 10a, Gr. 1, G 54 768. Verfahren und E in ­

richtung zum Vorwärmen der Verbrennungsluft bei 
Kammeröfen m it stehenden Entgasungsräumen und 
wagerechten Feuerzügen. Louis Gumz, Niederdollendorf 
b Königswinter a. Rh.

Kl 10 a, Gr. 17, K 83 307. Beschickungsvorrich­
tung für Kokskühlanlagen o. dgl. K ölsch-Fölzer-W erke, 
Akt.-Ges., Siegen i. W estf., u. Paul Nöteei, Weidenau

*■ ^ K L ^ fi h, Gr. 11, S 55 451. Kohlenelektrode für  
elektrische Oefen. Gebrüder Siemens & Co., B erlin-L ich- 
tenberg.

Kl. 24e, Gr. 3, B 100 496. Gaserzeuger m it Vor­
trockner. B erlin-Burger Eisenwerk A.-G., Berlin.

Kl. 31 c, Gr. 25, P  42 542. Eisenform  und Kenn 
zum Gießen' von Gegenständen m it Hohlräumen oder 
D urchbrechungen. P reß- und Stanzwerk N eviges, G. 
m. b. H ., N eviges, Rhld.

D e u ts c h e  R eichspaten te .
Kl. 10 a, Gr. 11 , Nr. 340 589, vom  7. Juni 1914. 

W a lter  S c h r ö d e r  in  D o r tm u n d . Verfahren und  Vor­
richtung zum  Beschicken u nd  Entleeren von Koksofen­
kammern.

Die Kohle wird nach der Erfindung in rahmenartige 
feuerfeste Einsätze a gefü llt, die in  die Ofenkammer b

Kl. 12 e, Gr. 2, Nr. 340 635, vom  20. Februar 1920.
C h a r le s  B o u r d o n  in  P a r is . Gasremigungsventilatori 

Die Vorrichtung b esteh t im  w esentlichen aus einer 
Ventilationseinriehtung, welche die zu reinigenden Gase 
ansaugt und nach der Reinigung wieder ausstößt. Zu 
diesem  Zweck is t  die Säugöffnung durch ein  Rohr e m it 
einer Gaszuführung d verbunden, d ie, im Innern der

einer Ofenbatterie eingesetzt werden, darin während der 
Garung verbleiben und nach vollendeter Garung m it dem  
Koks wieder herausgenommen werden. Dabei wird gleich­
zeitig der Koks durch A bstreifleisten c abgedrückt und 
auf die Rutsche d gestoßen.

Kl. 24 g, Gr. 6, Nr. 340 714, vom  4. März 1919. K a r l 
G w ia sd a  in  G e ls e n k ir c h e n . Vorrichtung zur Reinigung  
und Verwertung der Rauchgase.

Die durch W ärmeaustauscher gekühlten Rauchgase 
werden zunächst in  der Brausekammer a m it W asser­
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brausen b behandelt und darauf einer Scheidekammer c 
m it mehreren chem ische Lösungen enthaltenden Ab- 
teilungen dlt » zugeführt, in  welche die Gase aus der 
Brausekammer a durch ein Gebläse e unter dem Flüssig­
keitsspiegel eingeführt werden

1) Die Anmeldungen liegen von dom angegebenen Tage 
an während zweier Monate für jedermann zur Einsicht 
und Einsprucherhebung im Patentam te zu B e r l in  aus.

V T .. .,

H auptgasleitung angeordnet, eine K lappe f aufw eist, die 
entweder die unm ittelbare Ableitung der Gase oder ihre 
Leitung durch den Gasreiniger g esta tte t; ferner is t  eine 
das Saugrohr ringförmig umgebende Oeffnung a c, die 
den Auslaß für die gereinigten Gase bildet, vorgesehen, 
durch die außerdem ein Rohr g in  die Rundung b ein­
geführt is t , das in einer Krümmung entgegengesetzt zur 
Drehrichtung des Ventilators liegt und die ausgeschiedenen  
Bestandteile der Gase aufnim m t und ausscheidet;

Kl. 12 e, Gr. 2, Nr. 340 825, vom  6. Dezember 1918. 
S ie m e n s - S c h u c k e r tw e r k e ,  G. m. b. H. in  S ie m e n s ­
s t a d t  b. B e r lin . Strom zuführung  fü r  hintereinander im  
Gaskanal liegende Hochspannungselektroden von elektrischen

. Qasreinignugsanlagen.
D ie Erfindung betrifft 

eine besondere Strom zu­
führungsart für solche  
elektrische Niederschlags­
anlagen, bei denenim  Gas­
kanal H ochspannungs­
elektroden a b c und N ie­
derschlagselektroden d 
hintereinander abwech­
selnd angeordnet sind. 
Erfindungsgem äß wird 
für mehrere hinterein­
ander im  K anal liegende 

Hochspannungselektro- 
den oder Gruppen von  

H ochspannungselektroden nur eine Einführung e vor­
gesehen, während die einzelnen E lektroden oder Grup­
pen von E lektroden durch Längsleitungen innerhalb  
dieses K anals an diese Einführung angeschlossen werden. 
Zweckm äßig leg t m an die Einführungen an eine solche 
S telle des Gas- oder F lüssigkeitskanals, die von dem 
schon gereinigten Strom  bespült wird.

Kl. 12 e, Gr. 2, Nr. 339 728, vom  24. April 1919, 
H u b e r t  T h e in  in  K a is e r s la u te r n .  Anlage zur elek­
trischen Gasreinigung m it Staubrückgewinnung.

Die zur Niederschlagung des Staubes dienenden Rohre 
sind derart in Gruppen unterteilt, daß die Rohrgruppen 
m it der G aszuleitung in ständiger Verbindung stehen  und

von der G asableitung  
¿ 0 -  zwecks Abreinigung 

durch Absperrvorrich­
tungen getrennt wer­
den können. D ie Ab­
reinigung in  der ein­
zelnen Gruppe erfolgt 
in  der W eise, daß eine 
Rohrgruppe nach der 

anderen vom  Saugzug abgeschlossen wird und daß darauf 
für diese Gruppe das elektrische Feld  durch U nter­
brechung der Spannung aufgehoben wird. J etz t könne*  
die Staubteilchen ungehindert nach u n ten  fallen. D as

27



210 Stahl und Eisen. P aten tberich t.   “ 1 “ ° ^

Die m it a bezeichnete auslösbare Laufrolle ist an dem 
M aschinengestell so gelagert, daß die Ausdrückstangc 
sich frei in dem Führungsrahmen der R olle bewegen kann. 
Durch eine selbsttätig  wirkende Klemmvorrichtung be­
kannter Art wird der Führungsrahmen mit der Stange 
fest verbunden, sobald der Druckkopf der Stange etwa 
in der M itte der Ofenkammer angelangt ist. Die Rolle 
dient der Stange als weitere Stütze. Beim  Zurückfahren 
der Stange wird die Rolle, sobald sie wieder am Maschinen­
gestell angekommen ist , selbsttätig  von  der Stange gelöst, 
so^daß diese ungehindert einfahren kann.

Kl. 2 4 ! ,  Gr. 1, Nr. 341 064, 'vom 14. März 1919. 
F ir m a  G. P o ly s iu s  in  D e s s a u . Brenner fü r  Gemische 
aus L u ft m it staubförmigem, flüssigem  oder gasförmigem 
Brennstoff.

Die Vorrichtung besteht aus einem  Düsenkörper a. 
durch welchen nicht die gesam te, zur Verbrennung not-

Niederfallen auch der leichtesten Staubteilchen vuid durch 
Zuführung von etw as Reingas gefördert, das die ein­
zelnen Rohre der Gruppe von oben nach ,unten im 
Gegenstrom durchstreicht.

Kl. 7 a, Gr. 16,
Nr. 339743 ,vom l. Juli 
1 9 20-F ran zW id m ar  
in  D u is b u r g -R u h r -  
o rt. Walzenständer.

Gemäß der Erfin­
dung erfolgt die Lage­
rung und Einstellung  
der Unterwalze nicht 
durch einen beweg­
lichen Stahlkeil, son­
dern m ittels einer 
Brücke a, welche die 
Ständersäulen gabel­
förmig umklammert 
und an den Enden 
auf runden Zapfen b 
gelagert ist, die ihrer­
seits an prismatischen 
M uttern c sitzen, die 
zur Aufnahme der 
Druckschrauben d die­
nen, während die L a­

gerschalen der Oberwalze m ittels Zugstange e, eines
Trägers f und der Druckschraube g, welche an dem
Träger f Lagerung findet, zusammengehalten werden.

Kl. 12 e, Gr. 2, Nr. 339 879, vom »12. Mai 1920. [Dr. 
H e r m a n n  P ü n in g  in  M ü n ste r , W e stf . Verfahren zur 
elektrischen Reinigung staub- oder nebelhaltiger Gase. Nach 
der Erfindung wird die Sammelelektrode aus nasser 
Leinwand oder sonstigen nassen Geweben oder aus nassem  
Papier entweder frei für sich oder als Ueberzug von Blech­
platten o. dgl. hergestellt.

Kl. 12 e Gr. 2, Nr. 340 554, vom 22. November 19i9 
J o s e f  M a rtin  in  M ü n ch en . Verfahren und Einrichtung-
zur Aussonderung von Festteilen aus Gasen durch Schleuder- 
Wirkung.

Zur Erzielung eines gleichbleibenden hohen Reini- 
gungsgrades wird das zu reinigende Gas in gleich­

förmigen, wirbelfreien [Kurvenströmen an Sammel­
kammern entlang geführt, deren W andungen o mit 
scharfen Schneiden schälend auf den Gasstrom ein­
wirken, wobei die Staubteile durch die Oeffnungen hin­
durch über die R oste a in Staubsäcke b fallen, wo sie 
dem Gasstrom entzogen sind.

Kl. 10 a, Gr. 16 , Nr. 340 633, vom  3. August 1920. 
H u b e r t  K reß  in  G e ls e n k ir c h e n . Ausdrückstange mit 
Laufrollen fü r  Koksausdrückm aschinen.

Kl. 24 e, Gr. 10, Nr. 
340 626, vom  10. August 
1919. G a s m o to r e n -F a -  
b rik  D e u tz  in  K ö ln -  
D e u tz . Gaserzeuger m it 
ringförmig um  den Schacht 
herumgebautem D am pf­
erzeuger. •

Die eiserne Schacht­
wandung ist nur in ihrem  
unteren, mit dem Wasser 
in Berührung kommen­
den Teil a unbekleidet, in 
dem oberen, den Dampf­
raum nach innen begren­
zenden, in dessen Höhe 
sich nach oben erweitern­
den Teil at dagegen mit 
Steinen b ausgekleidet.

Kl. 24 e, Gr. 4, Nr. 
340 664, vom 17. Juli 
1917. B u n z la u e r W e r k e  

L e n g e r s d o r f f  & C om p, in  B u n z la u  i. S c h le s ie n .  
Großraum-Gaserzeuger von langgestreckter Grundfläche mit 
Schweieinsätzen.

Die Scbwelein- 
sätze a sind durch 
Zwischenräume b 
zum absatzweise 
regelbaren Durch - 
saugen der Klar­
gase voneinander 
getrennt, wobei 

die Schwelgase 
auch zur örtlichen 
Regelung des Be- 

einzelnen Schwei­triebes sich absatzweise aus den 
absätzen absaugen lassen.

wendige Luftm enge, sondern nur ein  Teil eingeblasen 
wird, der den Brennstoff aus Leitung b ansaugt. Der Rest 
der Verbrennungsluft wird durch eine H ilfsdüse c d e 
zugrführt, die an dem Mundstück des Brennrohres derart 
ausläuft, daß die aus beiden Düsen austretenden Ströme 
sich kreuzen.
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Kl. 12 e, Gr. 2, Nr. 340 788, vom  4. N ovem ber 1919. 
®ipl.«3ng. P a u l K ir c h h o f f  in  H a n n o v e r . Verfahren 
zum Betrieb elektrischer Gasreiniger. >-

Die elektrische C asieinigung wird nach der Er­
findung zweckm äßig in  der W eise durchgeführt, daß 
während des Gasdurchganges der elektrische Strom zeit­
weilig je für einen kurzen Augenblick ausgeschaltet wird.

Kl. 24 c. Gr. 10, Nr.
34Ö 959,vom 20. Juli 1920. 
A d o lf  T r a u t  in  L u d ­
w ig s h a fe n  a. Rh. B ren­
ner fü r  Gasfeuerungen, bei 
dem durch P reß lu ft Gas 
angesaugt und  das Gemisch 
zu  weiteren Ansaugungen  
von L u ft oder Gas be­
nutzt wird.

Mehrere gerade oder ge­
krümmte ungleichaohsig 
ineinandergesteckteRohre 
a b e d von verschiedenem  
Durchmesser, von denen 
das Rohr a auf der gesam ­
ten  Länge m it Löchern, 
die Rohre h o d m it en t­
sprechend weiten Längs - 
schlitzen versehen sind 
und ejektorartig angeord­
net werden, sind in einen  
Schacht e eingebaut, dem  
durch die Verbrennungs­

gase vorgewärmte Luft durch die Leitung f zugeführt 
wird. Der Schacht e is t  von  dem darüber gebauten  
Verbrennungsschacht g durch einen entsprechend weiten 
Ausströmungskanal h  getrennt.

Statistisches.
Die Kohlenförderung des Deutschen Reiches im Jahre  1922 *).

O b e rb e rg a m tsb e z irk

D e z e m b e r

S te in ­
k o h len

B ra u n ­
k o h len

D ortm u n d  . . . .  
B reslau -O bersch lesien*) 

„  N led e rso h les ien  
B onn (o h n e  S a a rg e b .)
C l a u s t h a l ........................
H a l l e ....................................

In ig e sa m t P re u ß e n  
o h n e  S a a rg e b ie t 1922 

Preußen ohne Saargebiet 
einschl. Polnisch-Ober- 
echlesien 1921 . . . 

B ay ern  o h n e  P f a l i  1922 
„  ohne P fa lz  1921 

Saohsen 1922 . . . .
„  1921 . . . .

U ebriges D en tsoh l. 1922

7 586 157 
729 880 
452 630 
502 839 

42 662 
4 374

1647 
655 535 

3 242 424 
17« 125 

5 768 968

K o k s

t

P r e ß ­
k o h le n  a a s  

S te in ­
k o h len  

t

2 162 656 
128 446 
87 761 

147 611
3 623

9 318 542

11 616 573 
7 846 
9 059 

344 049
383 780 

13 379

9 022 826 
226 388 
219 782 
76 i 893 
746 466 

1 061 430

In sg esam t D eu tsch es  
R eich o h n e  S aa rg e b ie t 
a n d  P fa lz  . . 1922

Deutsches Reich, ohne 
Saargebiet und P falz  
einschl. Polnisch-Ober- 
schlesien 1921 . . .

Davon Polnisch - Ober- 
schlesien 1921 . . •

D eu tsch es  R eich  ü b e r ­
h a u p t 1913 . . . .  

D eu tsch es  K e lch  o h n e  
E lsaß  - L o th rin g e n , 
S a a rg e b ie t a n d  P fa lz  
1 9 1 3 ...............................

9 683 816

11 923 563 

2 081 200 

15 699 694

14 141 468

11897 410

11 029 411

7 448 631

7 448 631

2 566 731

2 420 201 

106 537 

2 674 950

2 529 5 L3

358 682 
7 915 

12 116 
13 910 
7 349 
2 407

9 844 699 2 530 097

2391284

18 01L
15 924 
18 623

402 379

371 065

757 
1 059 

62 136

P r e ß ­
k o h le n

au s
B ra u n ­
k o h le n

t

90 680 
624 779 

8 839 
1 234 840

J a n u a r  b is  D e z e m b e r

P r e ß ­ P r e ß ­
S te in ­ B ra u n ­

K oks k o h len  aus k o h le n  a u s '
koh len k o h len S te in ­ B ra u n ­

t t t
k o h len

t

k o h len
t

93 788 284 
*) 19 658 232

5 490 034
6 027 167 

511 732
48 572

19 94'' 
7 249 185 

37 817 853 
2 027061 

65 467 944

24 511 349 
*) 19818.40 

993 069 
1 709 557

43 295

1 959 138 125 524 021 1 L2 581 986

1 838 293 
17 162 
14 619 

194 358 
185 747 
229 365

465 272

422 879 

23173  

441 605

439 610

2 400 023

2 279914

1 730 057

1 730 057

131 463 791 
84 229 
84 516 

4 192 894 
4 610 144 

) 163 453

4) 129 964 597

136 227 231 

22290 305 

190 109 440

173 096 426

101 102 318 
2 668 58 
2  522 787 
9 057 177 
8 181 052 

12 89d 373

4)
137 207 125

29 239 100

27 541 698

197 915
180 156

4 168 904 
i 221489 

138 678 
154 651 
84 375 
28 205

1125 179 
7 578 861 

114 080 
15 016 995

227 276 4) 765 131

I
4 796 302 23 835 115

22 925 531 
194 838 
171681 

11 408 2 495 822 
8 625 2 263 157 

2 910 374

29 664 291

123 010 036 27 913 436 

— j 1187 833 

87 233 08i| 34 630 403

87 233 084 32 652 933

4) 5 562 841

6 686 176 

175 068 

6 992 510

6 811 097

29 466 14»

28  243 162

21 976 744

21 976 744

T) Reichsanzeiger 1923, N r. 22.
2) D ie Förderung der im Juni an Polen abgetretenen  

Werke ist, für die Zeit vom Januar bis Mai mitgerechnet.

3) Zwei Betriebe sind geschätzt.
4) Einschl. der Berichtigungen und Ergänzungen  

aus den Vormonaten.

Kl. 12 e, Gr. 2, Nr. 341073,
vom  25. April 1920. Zusatz 
zum P atent 339 728. H u b e r t  
T h e in  in  K a is e r s la u te r n .  
Vorrichtung zum  elektrischen 
Reinigen von Gasen und  
D äm pfen.

U m  eine gleichm äßige Ver­
teilung des G asstrom es auf 
die einzelnen Rohre zu er­
zielen, wird nach der Er­
findung der Rohgasstrom  aus 
der Leitung a durch die Ver­
teilerrohre b und die Ver­
bindungsrohre c zu den ein­
zelnen Kam m ern der U nter­

teile geleitet. Die Gase durchstreichen die Niederscblags- 
rohre e und vereinigen sieh zu G ruppenströmen in  der 
Kammer f, von wo sie in die R eingasleitung d treten.

Kl. 24 f, Gr. 15, Nr. 341 244, vom  7.J Januar 1920. 
A k t ie b o la g e t  S v e n s k a  S k i f f e r v e r k e n  in  K a tr in e -

h o lm ,S c h  w e d e n . K etten­
rost m it in  der Feuer bahn 
w ellenförm ig bewegtenRost- 
stäben.

Sowohl die U m füh­
rungsräder b wie auch die 
zw ischen diesen liegen­
den Stützrollen  e für das 
R ostband a werden durch 
auf durchgehendenW ellen  
exzentrisch angebrachte 

K ettenräder gebildet, die in  das R osthand eingreifen 
und deren E xzentrizität sich von W elle zu W elle 
ändert.
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G r o ß b r i ta n n ie n s  A u ß e n h a n d e l  im  J a h r e  1 9 2 2 .

E in fuhr A usfuhr

J a n u a r  b is  D ezem ber

M inerale bzw. Erzeugnisse

Eisenerze, einschl. m an gan h a ltiger ....................................
M a n g a n erze .................................................................................... I
S ch w efe lk ie s.................  • .........................................
S te in k o h len ....................................................................................
S te in k o h len k o k s...........................................................................|
S te in k o h len b rik etts ........................................... ...... • '__

A l t e i s e n ......................................................L ‘
lioheisen einschl. Ferromangan und Ferrosüizium . j
E is e n g u ß ..................................................................................
Stahlguß und S on d ersta h l...................................................... I
S c h m ie d e stü c k e ..........................................................................
Stahlschmiedestücke . .
Schweißeisen (Stab-, W inkel-, P r o f i l - ) ........................
Stahlstäbe, Winkel und P r o f i l e .........................................
Gegenstände aus Gußeisen, nicht besonders benannt
R oh stah lb löck e............................................... .............................
Vorgewalzte Blöcke, K nüppel und Platinen . . . ■
Brammen und W eißblechbram m en....................................
Träger .....................................................................................
Schienen ...................................................................................
.Schienenstühle, Schwellen, Laschen  ............................
R a d s ä tz e ...................................................................................
Radreifen. A c h s e n .........................................................   ' '
Sonstiges Eisenbahnmaterial, nicht besonders benannt
Bleche nicht unter x/ s Z o l l ...............................................

De3gl. unter V s Z o l l ...........................................................
Verzinkte usw. B le c h e ...........................................................
S ch w a rzb lech e ..............................................................................
W eiß- und andere B le c h e .....................................................

! P a n z e r p la tte n ..............................................................................
| W a lz d r a h t ....................................................................................
| Draht und D ra h terzeu g n isse ...............................................

Drahtstifte  ......................................................
N ägel, Holzschrauben, N ie t e n ...............................................
Schrauben und M u t t e r n .....................................................
Bandeisen und R öhrenstreifen ...................................  • •
Röhren und Röhrenverbindungen aus Schweißeisen .

Desgl. aus G u ß e ise n ...........................................................
Ketten, Anker, K a b e l ...........................................................
Bettstellen und Teile davon . . • • • • • • •
Kücheno-esc’nirr, em ailliert und nichtemailliert . . -
Erzeugnisse aus Eisen und Stahl, nicht bes. benannt

Insgesam t Eisen- und S ta h lw a re n ...................................
Im  Werte von (ohne A lt e is e n ) .............................. ' ~

W irtschaftliche Rundschau.
D ie  Lage d es  d eu tsch en  E isen m arktes  

im M onat Januar 1923.
I. R H E IN L A N D  U N D  W EST FA L EN . — Dem 

neuen Jahre konnte die rheinisch-westfälische Eisen­
industrie m it einiger Zuversicht in wirtschaftlicher B e­
ziehung entgegensehen. D ie Besserung der Mark hatte 
Begonnen, und die Roh- und W alzeisenpreise hatten 
nach einer langen Zeit unaufhörlichen Steigens erst­
m alig nennenswert erm äßigt werden können. Dann 
aber setzte infolge der politischen Ereignisse am 8. Ja­
nuar ein neuer Marksturz ein, der die Mark plötzlich 
w eiter so ungeheuer entwertete, daß die allgemeine 
Teuerung ins ungeahnte stieg. Hierdurch war jedem Y\ i- 
derstande gegen die Erhöhung der Bergarbeiterlohne 
(vor der die w estlichen W irtschaftsvertretungen ge­
warnt hatten) der Boden entzogen; die neuen Lohn- 
«rhöhuno-en kamen zustande, und dannt setzte natürlich 
auf der ganzen L inie das schon so oft erlebte und eben 
io  oft beklagte W echselspiel von Ursache und wieder 
aur Ursache werdenden W irkung erneut ein. Infolge  
der Kohlenklausel und der Erhöhung der Bergarbeiter­

1922 1921 1922 1921

tons zu 1016 kg

472 645 1 887 642 6 749 1 1 566

337 312 172 856 — —

400 446 288 515 — —
64 198 384 24 660 552

2 513 978 1 736 213
1 227 114 | 850 074

104 814 187 277 154 646 1 38 188

164 500 679 433 793 916 135 686 |
2 515 9 472 874 630
3 900 7 353 1 5 938 6 049

250 2 900 125 77 '■
994 615 338 246

75 064 128 557 | 31 825 31 296
36 488 86 394 220 129 106 899

__ 14 562 17 434

3 851 5 934 812 171
187 280 178 044 8 940 1 836

70 357 100 757 51 —

39 014 36 405 58 836 39 377

13 911 43 451 2 6 1 0 7 5 183 596 |
__ 143 066 68 521

404 630 24 958 25 452
1 628 441 11 480 23 800 '
6 657 8 934 39 073 38 735 !

126 429
80 599 128015

40 854 169 325 48 660 '
513 225 211 603

__ 55 579 14 162
__ 449 050 226 647
__ 4 860 2 911

49 472 25 210 — —
40 599 37 343 87 565 38 275

45 444 35 599 2 762 3 066
3 0 1 0 4 555 15 057 10 427
5 027 6 252 15 335 13 950

21 160 31 840 48 306 21 770
20 656 27 679 86 159 78 176
19 590 27 810 76 763 56 701

__ 11 175 15 131
__ 7 274 3 859

11 801 11 316 11 015 S 671
17 366 16 671 147 068 135 060

986 606 1 827 301 3 551 761 1 735 077
10 443 495 60 958 557

löhne wurden im Einvernehm en m it den Verbraucher» 
die Roheisenpreise für die erste Januarhälfte je nach 
der Sorte herauf ge etzt. Der Rolieisenverband beschloß, 
die Preise monatlich nur zweim al neu zu regeln. Di» 
Zunahme sämtlicher Gestehungskosten in folge der Mark­
sturzes nötigten dann in der zweiten Januarhälfte zu 
weiteren starken Preiserhöhungen. Ferner trat der 
Roheisenverband zur F estsetzung neuer Zahlungsbedin­
gungen m it den Verbrauchern in Verhandlungen ein. 
Zum Zwecke unbehinderten Verkehrs mit den Wer­
ken und Abnehmern im unbesetzten Gebiet hat er in 
H a n n o v e r  eine Zweigniederlassung errichtet. Di* 
seit dem 20. Dezember 1922 geltenden Stahlbund- 
R ichtpreise blieben m it Rücksicht auf die allgemeinen 
Verhältnisse bis einschließlich den 9. Januar in Kraft- 
Vom 10. Januar an wurden, ausgehend vom Stabeisen- 
preisc, dessen Berechnung eine Erhöhung um 43 000 J i  
auf 313 000 M  =  15,93o/o erforderlich machte, all» 
Richtpreise in diesem Verhältnisse gesteigert, und zu­
gleich wurde der Zuschlag auf die Mark-Ueberpreis» 
der U eberpreisliste vom 1. A ugust 1922, bisher 900°/o, 
auf 15000 / 0  festgesetzt; auch waren einige Aenderunge» 
der Ueberpreise für Stab- und K leinform eisen erfor­
derlich. Infolge der am 12. Januar eingetretenen Er-
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höhung der Kohlenpreise und gemäß der Kohlenklausel 
mußten mit dem gleichen Zeitpunkt w eitere P reis­
erhöhungen folgen, wodurch z. B . der Stabeisenpre.s 
auf 355 000 J i  stieg. M it W irkung vom 10. Januar 
kam. zunächst für das W erksgeschäft, auch eine Ver­
ständigung zwischen Verbrauchern und Erzeugern über 
die Zahlungsweise zustande, wonach statt der bisher 
üblichen Zahlung am 15. des der L ieferung folgenden  
Monats nun bei neuen G eschäften die L ieferungen aus 
der ersten M onatshälfte bis zum Ende des Monats, und 
solche aus der zweiten M onsathälfte bis zum nächsten
15. zu begleichen sind. Die fortschreitende Markver- 
schlechterung macht eine erneute R egelung erfor­
derlich. worüber noch verhandelt wird. W ie bei Roh­
eisen wurden auch bei den W alzerzeugnissen in der 
zweiten M onatshälfte nochm alige Pie'.serhöhungen nötig, 
zunächst am 17. um 14,37% , dann am 21. um 41,88o;(, 
und am 31. Januar um 49,31 o/0. Auch erfolgte eine 
Erhöhung des Mehrpreises für Siem ens-M artin-H an- 
delsgüte, z. B. für Stabeisen, am 17. Januar von 25 000 
auf 35 000. am 24. Januar auf 100 000. für andere E r­
zeugnisse entsprechend. ^

Der Betrieb der Zechen und W erke konnte bis zum 
Schluß des Monats trotz der Besetzung des Rulir- 
bezirkes im allgem einen noch aufrecht erhalten werden, 
da Brenn-, Bob- und H ilfssto ffe  ausreichend heran­
kamen, auch noch Versandmöglichkeiten bestanden. 
Immerhin sah sieb das W irtschaftsleben durch die vor­
übergehenden Ausstände als Verwahrung gegen die Be­
fehle der Besatzungshehörde, die E ingriffe  in die B e­
triebe und die Verhaftungen der leitenden Persönlich­
keiten schon erheblichen Erschütterungen ausgesetzt, 
und weitere tiefgreifende Aenderungen können täglich  
eintreten. D ie gesamte wertdeutsche B innenschiffahrt 
liegt bereits still, und insbesondere ruht auch der Bahu- 
und Kanalverkehr nach dem Ruhrbecken. Das Vor­
gehen der Franzosen und Belgier bat zu einer G egen­
bewegung. der Sperre des deutschen Geschäftsverkehrs 
mit Frankreich und Belgien, geführt. Der Beschluß  
des Vereins Deutscher E isen- und Stahlindustrieller, 
Minette und sonstiges Erz sowie Eisenerzeugnisse, die in 
großen Mengen namentlich nach Süddeutschland 
gingen, nicht mehr zu beziehen, ist hier an erster Stelle  
zu nennen. Den rheinisch-w estfälischen W erken wird  
daher aus Süddeutschland vermehrte Arbeit zufließen. 
Die Ruhrwerke werden sich diese Lieferungen nach 
Süddeutschland, selbst unter Vernachlässigung der Aus­
fuhr, zur P flicht machen. Das Rheinisch-W estfälische  
Kohlensyndikat verlegte seinen Sitz von Essen nach 
Hamburg.

Die Auswirkungen der letzten großen Preissteige­
rung und die Gestaltung des Geschäftes nach der Ruhr- 
besetzung müssen abgewartet werden. Bislang w ar auf 
dem Inlandsmarkte die Nachfrage nach den meisten  
Erzeugnissen unvermindert stark, vielleicht eben mit 
Rücksicht auf die erwartete bedeutende Preiserhöhung. 
Aus dem Auslande kamen vielfach belangreiche A uf­
träge, aber das Geschäft blieb schwierig, da namentlich 
der belgische W ettbewerb sehr rührig war. D ie W elt­
marktpreise zeigten übrigens stark steigende R ich tun g. 
französisches Eisen würde auch ohne die Sperre heute 
in Deutschland nicht mehr wettbewerbsfähig sein.

Die m it W irkung vom 3. September 1922 einge- 
führten Zuschläge von 30%  und zum Teil 60 llo zum 
Tarif der Ausfuhrabgaben sind endlich am 10. Januar 
1923 wieder aufgehoben worden, was im bedingt als ein 
Erfolg zu buchen ist. Zur Erleichterung der Ausfuhr, 
zu der Deutschlands stark passive Handelsbilanz an­
dauernd nötigt, wäre es aber dringend erwünscht, wenn 
für verschiedene R ohstoffe ein niedrigerer als der al 
gemeine Frachtzuschlag zugestanden würde; denn g e ­
rade die Eisenbahnfrächten für Brenn-, Roh- und I lilfs -  
stoffe, insbesondere auch für die eisenarmen Erze, die 
Deutschland m it verhütten muß, und die auf verhältnis­
mäßig große Entfernungen befördert werden, verteuern 
die Eisenerzeugung in starkem Maße.

Die Verkehrsverhaltnis.se bei der E i s e n b a h n  
wickelten sich in der ersten M onatshälfte im a llge­

meinen zufriedenstellend ab. Leerwagen standen aus­
reichend zur Verfügung, und die angeforderten O- und 
Sonderwagen konnten sämtlich gestellt werden. Der 
Betrieb wurde dann aber durch die E ingriffe der 
Franzosen, durch die sich die Eisenbahner viel­
fach zur Einstellung der Arbeit gezwungen sahen, 
erheblich gestört, und die W agengestellung wurde 
von Tag zu Tag unzureichender. S ie gestaltete sich 
für Kohlen, Koks und Briketts wie fo lg t .

a n g e  ordert gestellt es fehlten
1 bis 7. Januar 95 674 95 674
8  15 146 315 146 315

16. 23. „ 144 819 136 027 8  792
24. „ 30. „ 8 6  099 73 560 12 539

Auf dem O b e r r h e i n  war der W asserstand im 
Berichtsmonat günstig; der Verkehr litt  jedoch sehr 
unter der R uhrbesetzung; seit dem 22. Januar ruht 
er fast vollständig. Auf dem N i e d e r r h e i n  stand  
der Verkehr unter dem Druck der Besetzung, ohne 
jedoch bis heute zum Stilliegen zu kommen. Es werden  
lediglich keine K ohlen mehr nach H olland verschifft. 
Der Verkehr von H olland ist bisher nicht gestört. 
Deutsche Kähne verkehren allerdings auch hier nicht 
mehr. Auf den K a n ä l e n  zeigt sieh das gleiche Bild  
wie auf dem Oberrhein. Seit einigen Tagen ruht jeg ­
licher Verkehr, da nicht mehr ge 3 chleußt wird.

D ie Lohnbewegung der A r b e i t e r s c h a f t  baute 
sich auch im Berichtsmonat in ihrer W eiterentwicklung  
auf der Grundlage der Lohnregelung für die erste 
H älfte des November 1922 auf. Der Schiedsspruch vom
10. Januar 1923 setzte für d is erste H ä lfte  Januar 
eine nach dem Alter abgestufte Erhöhung der Gesamt­
verdienste (ausschließlich Sozialzulagen) um 158 bis 
200%  fest, während für den ganzen Monat das I lau s-  
standsgeld auf 120 M  und das Kindergeld auf 160 ,Ji 
erhöht wurde. In  freier Vereinbarung wurde am 20. Ja­
nuar für die zweite Monatshälfte eine weitere Lohn­
regelung beschlossen, die sich g leichfalls auf der Novem ber­
grundlage beruhend, je  nach dem A lter 250 bis o00%  
bezifferte. Dem plötzlichen Einsetzen der Teuerung trug  
dann eine nochmalige Regelung Rechnung, wonach jeder 
Arbeiter eine feste Zulage von 30 bis 100 M  erhält, 
abgestuft für die Lebensalter von 14 bis 21 .Jahre. 
D ie A n g e s t e l l t e n  erhielten im Berichtsmonat zum 
Ausgleich der Teuerung eine 7 5 prozentige Erhöhung 
der Tarifgehälter. D ie E inigkeit der Arbeitgeber und 
.Arbeitnehmer in der entschiedenen Abwehr des fran­
zösischen Einbruches zeigte sich auch in der Arbeits­
gem einschaft der rheinisch-westfälischen E isen- und 
Stahlindustrie, Abteilung A ngestellte: in einem gem ein­
samen Telegramm des Arbeitgeberverbandes, des A fa- 
Bundes, des Gewerkschaftsblindes der Angestellten und 
des Gesamtverbandes Deutscher A ngestellten-G ew erk­
schaften an den Reichskanzler erkannten diese Ver­
bände ausschließlich das deutsche Recht und die Anord­
nungen der deutschen Behörden als maßgebend an.

In  der K o h l e n f ö r d e r u n g  machte sieh zu­
nächst, w ie in der zweiten Dezemberhälfte 1922, der 
W egfall der Ueberschichtenarbeit deutlich bemerkbar. 
Später erregte der Einmarsch der Franzosen die G e­
müter der Arbeiterbevölkerung aufs höchste und unter­
band jede wirkliche Arbeitsfreude. In  zahlreichen T eil- 
ausständen kam die Ablehnung, die das Vorgehen der 
fremden Machthaber im Bergbau fand, zum Ausdruck. 
Durch das Verbot des Reichskommissars, Franzosen und 
Belgiern irgendwelche Brennstoffe zu liefern, wurden 
erhebliehe Mengen sogenannter „W iedergutmachungs­
kohle“ für die "heimischen Bezieher frei, so daß den 
Verbrauchern trotz der geringer gewordenen Förderung 
mehr Kohle zuge 3 tellt werden konnte als vorher. Der 
Bedarf war jedoch so groß, daß er auch dann nur 
zum T eil seine D eckung fand. W ie sieh sie V erhält­
nisse für den Ruhrkohlenbergbau in nächster Zeit g e ­
stalten werden, ist vollständig ungewiß. Es hängt 
dies besonders von der E ntw icklung des Verkehrswesens 
ab, da dauernder W agenm angel die Zechen schließlich  
zur Einstellung der Förderung zwingen würde. Gegen 
Ende des Monats sahen sich schon viele Zechen veran-
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laßt, Kohlen und Koks aus der Förderung und H er­
stellung über Tage ln die Läger zu stürzen, w eil Wagen 
zur Verladung fehlten. D ie Bergarbeiterlöhne wurden 
im Ruhrbezirk am 1. Januar um 26,2o/o der Dezember­
löhne und am 12. Januar um 69o/o der Dezemberlöhne 
erhöht, und die Sätze des Hausstands- und des K inder­
geldes am 1. Januar auf 150 M> je Schicht für jeden 
H aushalt und jedes Kind. Ferner wurden als Aus­
gleichszulagen für die durch das Einrücken der Bo- 
satzungstruppen verursachte Steigerung der Lehens­
mittelpreise usw. für die Zeit vom 16. bis 31. Januar 
dem Vollarbeiter 9000 M  und den anderen Arbeiter­
klassen dementsprechende Beträge sowie unterschieds­
los jedem Hausstandsgeldempfänger für diese Zeit ins­
gesamt 1000 M  und ebenso jedem Kindergeldempfänger 
für jedes K ind 1000 J f  bewilligt. Am 1. Februar tritt 
eine Heraufsetzung der Löhne um 77,77% der letzten 
.Januarlöhne (ohne Ausgleichszulage) ein und eine Er­
höhung des Hausstands- und Kindergeldes um je 130 J i .  
Diese Regelung der Löhne hatte entsprechende H erauf­
setzungen der Kohlenpreisepreise für die Zeit vom
12. Januar zur Folge; am 1. Februar treten weitere 
Preiserhöhungen in Kraft.

D ie E r z v e r s o r g u n g  der Hüttenwerke erlitt 
im Berichtsmonat starke Störungen infolge der B e­
setzung des Ruhrgebietes, die einerseits die Erzzufuhr 
behinderte, anderseits weitgehende Umstellungen der 
Hüttenwerke im Eisenerzbau durch Ausschaltung be­
stimmter Erzsorten veranlaßte. D ie Nachfrage nach 
I n l a n d s e r z e n  war sehr stark und konnte nicht 
befriedigt werden. Vor allem machte sich ein erheb­
licher Mangel an Siegerländer Erzen und Siegerländer 
Eisenstein bemerkbar, so daß selbst Siegerländer H ütten  
in den letzten Monaten gezwungen waren, Auslands­
erze zu kaufen und zu verarbeiten. D ie Bergarbeiter­
löhne erfuhren am 1. und 12. Januar weitere Erhöhun­
gen; für das Siegerland betrugen sie für die genann­
ten Zeiträume durchschnittlich 665 und 950 J(? je Mann 
und Schicht. D ie Erzpreise sowohl für das Siegerland 
als für das Lahn-D ill-G ebiet sind ebenfalls weiter in 
die Höhe gegangen1). Die fortschreitende starke Geld­
entwertung und die damit verbundene weitere Erhöhung 
der Löhne, Kohlen- und W erkstoff preise wird neue 
erhebliche Preissteigerungen für Februar m it sich 
bringen.

Auf dem A u s l a n d s m ä r k t e  hielt die im Vor­
monat festgestellte Belebung weiter an; die Nachfrage 
gestaltete sieh zeitweise sogar lebhaft. Besonders wur­
den nennenswerte Mengen nordafrikanischer Erze ge­
handelt, so daß zum Teil die angebotenen Mengen volle 
Aufnahme fanden. Eine Erhöhung der Preise konnte im 
allgemeinen nicht festgestellt werden, obschon manche 
Sorten ganz vergriffen sind. D ie langfristigen Ver­
träge mit der Trafik-Aktiebolag in phosphorhaltigen 
K iiruna- und Graengesbergerzen wurden bis zum Jahre 
1932 verlängert. Der durchschnittliche Stand der schwe­
dischen Erzfrachten betrug: Oxelösund—deutsche Nord­
see 31/2 bis 3 3 / 4  schwedische Kronen, Narvik—deutsche 
Nordsee 6 V2  bis 63) norwegische Kronen und Narvik- 
Rotterdam 7 norwegische Kronen, die durchschnittliche 
Rheinfracht von Rotterdam bis Ruhrhäfen kann mit 
etwa 0,60 fl. je 1000 kg einschließlich Schlepplohn an­
gegeben werden. Infolge der Besetzung des Ruhrgebietes 
und der dadurch hervorgerufenen Unsicherheit ist ein 
Stillstand auf dem Markte der ausländischen Erze ein­
getreten. D ie deutschen H üttenwerke haben als Gegen­
maßnahme gegen den Einfall ins Ruhrgebiet sämtliche 
Verträge in französischer M inette, d ie auf große Mengen 
abgeschlossen waren, sistiert und sind entschlossen, vor­
läufig keine französischen Erze zu beziehen.

Auf dem M a n g a n e r z m a r k t  verstärkte sich 
die feste H altung weiter, so daß, allgemein gesprochen, 
die Nachfrage stärker war als das Angebot. Die Preise 
erhöhten sich auf etwa 16 d, weitere Steigerungen sind 
zu erwarten.

! )  S. diese Nummer S. 216.

Unter Rückgang der N achfrage zogen die Preise 
auf dem S c h r o t t  m a r k t  sprunghaft weiter an. Der 
Prei e für Kernschrott betrug z. B. in der ersten Januar­
hälfte 160 000 bis 170 000 J i ,  stieg aber in der vor­
letzten Woche schon auf 350 000 bis 360 000 J i .  Die 
Nachrichten, wonach England und Belgien ein Aus­
fuhrverbot für Schrott erlassen haben, entsprechen zur­
zeit noch nicht den Tatsachen.

Die Nachfrage nach R o h e i s e n  war fortgesetzt 
.so groß, daß der heimische Bedarf nicht befriedigt 
werden konnte. Der Roheisenverband sah sich daher 
gezwungen, auch im Berichtsmonat, wieder große Men­
gen ausländischen Roheisens zu beziehen, obwohl der 
Verbrauch des Auslandes seihst sehr stark war und die 
Preise daher eine beträchtliche Steigerung erfahren 
hatten.

Der Bedarf in H a l b z e u g  war außerordentlich 
groß. Da Bezüge von der Saar, Lothringen und Luxem­
burg augenblicklich nicht in Frage kommen, so dürfte 
an vielen Stellen große Verlegenheit in Halbzeug schon 
eingetreten sein oder doch baldigst eintreten.

In E i s e n b a h n o b e r b a u s t o f f e n  waren die 
Werke voll beschäftigt. Das Eisenbahnzentralaint hat 
weiter sehr großen Bedarf und kann die Werke bis zur 
Grenze ihrer jetzigen L eistungsfähigkeit mit Aufträgen 
sowohl in Schienen als auch in Schwellen und Klein- 
eisenzeng versorgen. U nter diesen Umständen legten 
die meisten Werke auf Auslandslieferungen keinen Wert. 
Trotzdem ergab sich auf dem W eltmärkte ein starker 
W ettbewerb, da einige W erke Aufträge auf lange Sicht 
zur Sicherstellung ihrer Beschäftigung hereinnahmen. 
Bei diesem W ettbewerb, der teilweise gegen die bel­
gische Industrie stattfand, kamen allerdings recht ge­
drückte Preise zustande; diese sind indessen seitdem wie­
der ganz wesentlich gestiegen. Grubenschienen haben 
sieh ebenfalls im Preise erhöht.

F o r m e i s e n  wurde im In - und Auslande stark 
begehrt. Besonders in den letzten Tagen des Januar 
versuchte die Inlandskundschaft größere M engen unter­
zubringen, doch waren die W erke wegen der Unüber­
sichtlichkeit der durch die politische Lage geschaf­
fenen Verhältnisse einstw eilen  nicht imstande, neue Lie­
ferverpflichtungen einzugehen.

Die Erzeugung und der Versand an r o l l e n d e m  
E i s e n b a h n z e u g  war wiederum  nicht befriedigend. 
Der Eingang an Aufträgen war zwar etwas besser 
als im Vormonat, doch nicht so reichlich, daß die Not­
lage im allgem einen wesentlich hätte gem ildert werden 
können. Die W erke waren daher in der Lage, sowohl 
Radsätze als auch Einzelteile m it außergewöhnlich kur­
zen Lieferfristen zur Ausführung zu übernehmen. Die 
Nachfrage für die Ausfuhr war verhältnismäßig lebhaft: 
es gelang, einige größere Geschäfte zum Abschluß zu 
bringen.

D ie N achfrage nach S t a b  e i s e n  war unvermin­
dert stark. Auch das A uslandsgeschäft war noch be­
friedigend und der E ingang neuer Bestellungen gut.

Das G eschäft in F e i n b l e c h e n  erfuhr im In­
lande eine merkliche Belebung, was seinen Grund darin 
zu haben scheint, daß man wegen der Besetzung des 
Ruhrgebietes hinnen kurzem einer großen Warenknapp­
heit gegenüberzustehen befürchtete. A uf dem Aus­
landsmärkte war dagegen sowohl bei K äufern als auch 
Verkäufern eine große Zurückhaltung zu beobachten.

In  G r o b b l e c h e n ,  bei denen die Aufträge aus 
dem Inlande in den letzten  Monaten sehr zurückgegan­
gen waren, trat im Januar eine sichtliche Besserung 
ein. Der Auslandsmarkt war g leich fa lls lebhaft, so daß 
sich das Arbeitsbedürfnis der W erke nicht unerheblich 
gebessert hat.

S c h m i e d e e i s e r n e  R ö h r e n  wurden in etwa 
dem gleichen Maße gefragt w ie im Vormonat, woran 
auch die politischen Verwicklungen der letzten Ja­
nuarhälfte nichts W esentliches änderten. In folge der 
G eldentw ertung und der dam it zunehmenden Verteue­
rung der Gestehungskosten m ußte der Röhreriverband 
die Preise für Gas- und Siederohre mit W irkung vom
1 0 ., 17. und 24. Januar erhöhen.
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Jn g u ß e i s e r n e n  E ö h r e n  hat der A uftrags- 
«ingang im Berichtsmonat gegenüber dem Dezember 
keine wesentliche Einschränkung erfahren; ebenso hatte 
■die Nachfrage den gleichen U m fang w ie im Vormonat. 
Aus dem Auslande kamen verschiedene größere B estel­
lungen herein, die aber nur zu sehr gedrückten Preisen  
verwirklicht werden konnten. S eit der Ruhrbesetzung  
ist ein merklicher Stillstand auf dem M arkte zu ver­
zeichnen, so daß die Lage schon für die nächste Zeit 
vollständig undurchsichtig erscheint.

Im Beschäftigungsgrad der S t a h l f o r m g i e ß e ­
r e i e n  traten keine Aenderungen ein. D ie Ausfuhr 
hielt sich in den Grenzen der Vormonate. D ie g e ­
stiegenen Selbstkosten veranlaßten den „Verein deut­
scher Stahlform gießereien“ , den Preisaufschlag für 
Stahlguß normaler Konstruktion entsprechend zu er­
höhen.

Die Nachfrage nach D r a h t e r z e u g n i s s e n  
blieb sowohl im Inlande als auch im Auslande unver- 

.ändert stark. Im Auslandsgeschäft nahm die Nach 
frage in letzter Zeit sogar erheblich zu, und die Preise 
zeigen eine stark aufsteigende Richtung.

Die bei den M a s c h i n e n f a b r i k e n  f ü r  
g r o ß e  u n d  m i t t l e r e  W e r k z e u g m a s c h i n e n  
f ü r  M e t a l l  - u n d  B l e c h b e a r b e i t u n g ,  s o ­
w i e  f ü r  A d j u s t a g e  u n d  W e r f t z w e c k e  
Ende vorigen Jahres vorhandene abwärtsgleitende K on­
junktur, verbunden m it stark steigenden H erstellungs­
und Verkaufspreisen, wurde im Januar durch die politi­
schen Verhältnisse noch verschärft.

II . M IT T E L D E U T SC H L A N D . —  Für das Ge­
biet des M itteldeutschen Bergbaues betrugen nach vor­
läufigen Erhebungen im Dezember 1922 die R o h ­
k o h l e n f ö r d e r u n g  8 218 900 t,  die B r i k e t t -  
• e r z e u g u n c r  1 731 900 t. D ie Leistungen haben sich 
somit gegenüber dem Vormonat unter Berücksichtigung  
des Umstandes, daß der Dezember einen Arbeitstag  
weniger hatte, kaum verändert. Im  laufenden Monat 
dürfte mit einem prozentual etwas ungünstigeren E r­
gebnis zu rechnen sein, da die besonders in der letzten  
Hälfte anhaltend nasse W itterung den Abraumbetrieb 
zeitweise erheblich beeinträchtigte. D ie N achfrage nach 
Braunkohle und Braunkohlenbriketts war dauernd 
äußerst rege. D agegen ging, hauptsächlich w egen der 
am 1. Januar in K raft getretenen großen Fracht­
steigerung, der Förderkohlenabsatz im ersten und zw ei­
ten Monatsdrittel wesentlich zurück. Erst in den letzten  
Tagen machte sich hier eine kleine Belebung des Marktes 
bemerkbar, was auf die Ruhrbesetzung zurückzuführen  
sein dürfte.

Die W  a g e n g e s t e l l u n g  war im Berichtsmonat 
befriedigend.

M it W irkung vom 1. Januar an wurden die 
S c h i c h t l ö h n e  um durchschnittlich 600 J i  und 
mit Wirkung vom 12. Januar an um abermals 900 . il 
erhöht. Dies hatte am 12. Januar eine Heraufsetzung  
der B r e n n s t o f f p r e i s e  zur Folge, und zwar be­
trug der Preis von diesem Zeitpunkte an für Förder­
kohle 8694 J i ,  Siebkohle 11 024 J i  und Briketts  
26 330 M  je t. In fo lge der w eiter fortschreitenden  
Teuerung sind neue Lohnforderungen gestellt worden, 
über die zum Teil d ie Verhandlungen bereits ab­
geschlossen sind, dergestalt, daß durchschnittlich eine 
Erhöhung der Schichtlöhne um etwa 78%  ein­
getreten ist.

Auf dem R o h -  u n d  B e t r i e b s s t o f f m a r k t  
hatte die zu Beginn des Berichtsmonats eintretende E r­
höhung der Frachten. Kohlenpreise und Löhne a ll­
gemein Preissteigerungen auf allen Gebieten zur Folge. 
Während sie sich in der ersten H älfte  des Monats in 
erträglichen Grenzen hielten, erreichten sie in der 
zweiten H älfte  infolge de3 schnellen, auf die politische 
Lage zurückzuführenden, W ährungsfalles ganz ge­

waltige Ausmaße.
Die Zufuhr in R o h e i s e n  war besonders be­

züglich Spiegeleisen völlig unzureichend. Durch Kauf 
von tschechischem und sonstigem ausländischem Eisen

wurde die K nappheit zwar etwas behoben, jedoch 
konnte der Bedarf trotzdem nicht voll gedeckt werden. 
Die Preissteigerung gegenüber Ende vorigen Monats 
betrug etw a 120o/o.

Dagegen erfolgten die Lieferungen in F e r r o -  
m a n g a n  u n d  F e r r o s i l i z i u m  in ausreichendem  
Um fange. B ei äOprozentigem Ferromangan war zuletzt 
m it einem Preis von rd. 650 000 J i ,  bei 45prozentigera 
Ferrosilizium m it einem solchen von rd. 1 200 000 J i  
je t  zu rechnen.

Besonders stark wirkte sich die • Markentwertung 
auf dem S c h r o t t -  u n d  G u ß b r u c h m a r k t e  
aus. Der Kernschrottpreis stieg von etwa 120 000 
Ende Dezember auf etwa 300 000 M  bis Ende des 
Berichtsmonats. Verkäufe wurden jedoch nur in ge  
ringen M engen abgeschlossen, und zwar nur insoweit, 
als° die Händler flüssiges Geld brauchten. D ie A n­
lieferungen erfolgten im allgem einen vereinbarungs­
gemäß. Eine K nappheit trat infolgedessen nicht ein, 
obwohl Frankreich ein Schrottausfuhrverbot erlassen  
hat. Für G u ß b r u c h  wurden zuletzt Preise g e ­
fordert, die bei etwa 400 000 J i  je t  lagen. D ie be­
nötigten M engen konnten ohne Schw ierigkeiten be­
schafft werden.

F e u e r f e s t e  S t o f f e  (N orm alstem e) wurden 
gegen Monatsende m it etwa 220 000 J i  je  t  bezahlt. 
Lieferungsschwierigkeiten machten sich auch hier nicht 
bemerkbar.

D ie Preise für B a u s t o f f e ,  deren Beschattung, 
von Zement abgesehen, im allgemeinen keine Schw ierig­
keiten bereitete, stiegen in erträglichem  Ausmaße um 
etwa 50o'o: dagegen waren gew altige Preissteigerungen  
auf denjenigen Märkten zu verzeichnen, die hauptsäch­
lich vom Ausland abhängig sind bzw. bei denen die 
Preissteigerungen auf dem Kurse ausländischer Zah­
lungsm ittel beruhen.

Während die Preissteigerung auf dem D e l -  u n a  
F e t t m a r k t  rd. 120o/0 betrug, erreichte sie auf 
dem Metallmarkt sogar Ausmaße bis zu 200%  gegen­
über den Preisen Ende des Vormonats. H iervon ab- 
u-esehen, war W are aller dieser Arten in ausreichendem  
Maße jederzeit zu erhalten. Im  Gegenteil schien es, als 
oh das starke Emporschnellen der Preise vielfach zu 
einer Zurückhaltung der Abnehmer in Neuabschlüssen 
beigetragen habe.

Im  W  a l z w e r k g e s c h ä f t  hat sich die Lage  
gegenüber dem Vormonat kaum günstiger g esta lte t An­
fragen gingen in größerem U m fange ein, jedoch ent­
sprach der Auftragseingang nicht völlig der Nachfrage, 
da sich die Kundschaft in Anbetracht der völligen U n- 
geklärtheit der politischen Lage eine gewisse Zuruck­
haltung auferlegte und im allgem einen nur den augen­
blicklichen Bedarf eindeckte. D ie Besetzung des Ruhr- 
«rebietes übte auf die Gestaltung des mitteldeutschen  
Geschäftes bisher keinen fühlbaren unmittelbaren E in ­
fluß aus. D agegen trug die weitere M arkverschlechte­
rung zu einer wenn auch geringen Belebung des Aus­
fuhrgeschäftes, besonders auf dem Röhrenm arkte, bei. 
Insgesam t verfügen die W erke über noch recht an­
sehnliche Auftragsbestände, die ihnen für ein ige Zeit 
Beschäftigung sichern.

Bei den G i e ß e r e i e n  bot sieh etwa das gleiche  
Bild. Nachdem die erste H älfte  des Berichtemonats 
zunächst einen gewissen Rückgang des Geschäftes, ins­
besondere auch" des Ausfuhrgeschäftes nach valuta­
schwachen Ländern, gebracht hatte, m achte sieh von 
M itte des Monats an wieder eine gew isse Belebung  
o-eltend. D iese hielt sich allerdings immer noch in 
recht engen Grenzen, da die K undschaft wegen der 
unübersichtlichen L age vorläufig äußerste Vorsicht in  
Abschlüssen neuer Geschäfte übte- Im  großen und 
ganzen waren die W erke bis auf einige Sondererzeog- 
nisse m it Aufträgen noch gut versehen.

Auf dem Gebiet des E i s e n b a u e s  ist eine A en- 
derung gegenüber der L age des Vormonate nicht ein -  
getreten.0 Der Auftragseingang war w ie bisher in jeder 
H insicht unbefriedigend. Bedarf schien allerdings, w ie  
die eingegangenen Aufträge erkennen ließen, a llem -
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halben in erheblichem Um fange vorzuliegen, jedoch trug 
auch hier wie auf allen anderen Märkten die unge ar 
Lage zur Zurückhaltung und Zurückstellung des B e­
darfes bei. Auch die Geldknappheit durfte besonders 
bei den Behörden hierbei eine ausschlaggebende Bolle  
gespielt haben. D ie W erkstoffbeschaffung vollzog sich 
reibungslos, so daß Stockungen in der Ausführung lau­
fender Aufträge wegen unzureichender Lieferungen  
nicht in Erscheinung traten. D ie Tagespreise für Eisen­
konstruktionen stellten sich gegen Monatsende aut r . 
800 000 bis 900 000 M  je t.

Preiserhöhungen am inländischen Erzm arkt. — Der 
B e r g -  u n d  h ü t t e n m ä n n i s c h e  V e r e i n  in
W etzlar hat die E i s e n s t e i n - E i o h t p r e i s e  für
den Monat Januar 1923 wie fo lgt festgesetzt:
1. f ü r  d i e  e r s t e  M o n a t s h ä l f t e ,  e i n s c h l i e ß ­

l i c h  15. J a n u a r .
K o t e i s e n s t e i n :  Roteisenstein über 36o/0 Fe

auf Grundlage von 42o/0 Fe und 28o/0 S iO ,;  Grundpreis 
29 800 M  je t  frei W agen Grubenanschluß, ökala 
1790 JK> je o/o F e und ^  960 M  je o/0 S i 0 2-

F l u ß s t e i n :  Koteisenstein unter 36o/o F e mit
K alkgehalt (F lußstein) auf Grundlage von 34o/o Fe 
und 22 o/o S i 0 2, Grundpreis je t  21 240 J l  frei W agen 
benanschluß; Skala ±  1790 JK je o/„ Metall und ±
960 M  je o/o S i 0 2. . .

Der M etallgehalt dieser beiden Sorten wird bei 
einem bei 100° getrocknetem Probegut bestimmt.

M a n g a n a r m e r B r a u n e i s e n s t e i n :  Ober­
hessischer (Vogelsberger) Brauneisenstein: Von den
Stationen Mücke, Niederrohmen, Stockhausen, W eik- 
kartshain, Lumda und H ungen nach freier Verein­
barung m it den Hüttenwerken entweder telquel und 
ohne Gewähr oder nach Skala auf Grundlage von 410/0 
M etall, 15o/o S i 0 2 und 15o/0 Nässe; Nässe über 15o/o 
ist am Gewicht zu kürzen, unter lö  o/0 dem Gewicht 
zuzusetzen, Grundpreis je t 29 800 M  frei W agen Gru­
benanschluß; Skala ±  1790 . #  je o/0 M etall und ±  
950 M  je o/o S i 0 2.

M a n g a n h a l t i g e r  B r a u n e i s e n s t e i n
I. Sorte: mit mehr als 13,5o/0 Mn, auf Grundlag 

von löo/o Mn, 20o /o Fe, 0,07 bis 0,08o/0 P , 24o/0 I120 ,  
Grundpreis 31 2 00  M  je t  frei W agen Grubenanschluß; 
Skala ^  2050 J l  je o/0 Mn und i  1025 M  je % Fe  
in der t. Wasser über 24o/0 ist am Gewicht zu kürzen.

II . Sorte: m it 10 bis 13,5o/0 Mn, auf Grundlage 
von 12o/o Mn, 24o/o F e und 200/o H 20 ;  Grundpreis je t  
25 200 J l  frei W agen Grubenanschluß; Skala ±  
1584 M  je 0 / 0  Mn und ±  792 M  je o/0 Fe in der t  
Wasser über 20o/o ist am Gewicht zu kürzen.

I I I .  Sorte: m it w eniger als 10o/o Mn auf Grund­
lage von 8 0 / 0  Mn, 240/0 F e und 20o/0 H 20 ,  Grundpreis 
11 895 J l  je t  frei W agen Grubenanschluß; Skala 
762 M  je 0 / 0  Mn und 381 M  je o/0 Fe in der t. 
Wasser über 20o/o ist am Gewicht zu kürzen.
2. Z w e ite  M o n a t s h ä l f t e ,  vom  16. J a n u a r  1923 an.

R o t e i s e n s t e i n :  Roteisenstein über 36o/0 Fe 
auf Grundlage von 42 0/0 F e und 2 8 0/0 S i 0 2, Grundpreis 
43 500 M  je t  frei W agen Grubenanschluß; Skala ^  
2240 J l  je 0 / 0  Fe und ^  1090 J l  je o/0 S i 0 2.

F l u ß  s t  e i n :  Roteisenstein unter 36o/0 Fe mit
Kalkgehalt (F lu ß stein ) auf Grundlage von 34 0 / 0  F e und 
22o/o S i 0 2, Grundpreis je t  32 120 J l  frei W agen Gru­
benanschluß; Skala ±  2240 M  je o/0 F e und ±  1090 M  
je 0 / 0  S i 0 2.

Der M etallgehalt dieser beiden Sorten wird bei 
einem bei 100° getrocknetem Probegut bestimmt.

M a n g a n a r m e r B r a u n e i s e n s t e i n :  Ober­
hessischer (V ogelsberger) Brauneisenstein: Von den
Stationen Mücke, Niederrohmen, Stockhausen, Weik- 
kartshain, Lumda und H ungen nach freier Verein­
barung m it den H üttenw erken entweder tel quel und 
ohne Gewähr oder nach Skala auf Grundlage von 41 o/0 
M etall, 15o/o S i 0 2 und 15o/0 N ässe; Nässe über 15o/0 ist 
am G ewicht zu kürzen, unter 15o/0 dem Gewicht zuzu­
setzen, Grundpreis je t  43 500 M  frei W agen Gruben­
anschluß; Skala ±  2240 M  je 0/0 M etall und ±  
1090 M  je 0 / 0  S i 0 2.

M a n g a n h a l t i g e r  B r a u n e i s e n s t e i n t
I  Sorte: m it mehr als 13,5o/0 Mn, auf Grundlage 

von löo/o Mn, 2 0 o/o F e, 0,07 bis 0 ,08 0 / 0  P , 2 4 o/0 H 2 0 ,  
Grundpreis 45550 J l  je t  frei W agen Grubenanschluß; 
Skala +  2516 J l  je o/0 Mn und ±  1258 J l  je o/ 0  Fe 
in der t W asser über 24o/0 ist am G ew icht zu kürzen.

I I  Sorte: m it 10 bis 13,5o/0 Mn, auf Grundlage 
von 1 2 o/o Mn, 24o/o Fe und 20o/o H 20  Grundpreis je t 
36 820 M  frei W agen Grubenanschluß; Skala ±  
1982 J l  je o/o Mn und ^  991 J l  je °/o Fe in der t. 
W asser über 2 0 0 / 0  ist am G ewicht zu kürzen.

I I I  Sorte: m it w eniger als 10o/o Mn auf Grund­
lage von 8 0 / 0  Mn, 24o/0 F e und 2 0 o/o H 20 ,  Grundpreis 
17 365 .Mo je t  frei W agen Grubenanschluß; Skala 
±  954 J l  je 0 / 0  Mn und ±  477 J l  je  0,0 Fe in der t. 
Wasser über 2 0 0 / 0  ist am G ewicht zu kürzen.

Der S i e g e r l ä n d e r  E i s e n s t e i n - V e r e i n ,
G. m. b. H ., Siegen, hat zur teilweisen Deckung der 
durch die Erhöhung der Löhne sowie der Preise für 
Brennstoffe und Materialien bedingten starken Ver­
teuerung der Selbstkosten auf den Siegerländer Gruben 
die V e r k a u f s g r u n d p r e i s e  f ü r  L i e f e r u n -  
o - e n i n  d e r  e r s t e n F e b r u a r h ä l f t e  für R o s t ­
s p a  t auf  140 0 0 0  J l  und für R o h s p  a t  auf 107 700 JK, 
je t  erhöht.

R oheisen-V erband, G. m. b. H., E ssen -R u h r.
Der Roheisenausschuß des Eisenwirtschaftsbundes hat 
die Roheisenpreise für die Zeit vom 1. bis 7. Februar 
wie fo lgt festgesetzt: H äm atit und kupferarmes Stahl­
eisen auf 736 300 Jl,  Gießerei-Roheisen I  706 300 J l ,  
desgl. I I I  703 300 Jl,  desgl. luxemburger Qualität 
«>93 0̂00 Jl,  Siegerländer Stahleisen 602 400 .M. Spiegel­
eisen ( 8  bis 10 0/0) 624 500 M ,  Temperroheisen
730 300 Jl,  Ferrosilizium (100/0) 865 700 JL  Für das 
auf deutschen W erken aus englischer Kohle herzu­
stellende Roheisen werden besondere Preise festgelegt.

Der Roheisenverband hat zwecks ungehinderten 
Verkehrs m it den W erken und Abnehmern im un­
besetzten Gebiet in H a n n o v e r  eine Z w e i g n i e d e r ­
la s s u n g  errichtet.

Vom Deutschen Stahlbund. —  Der gemeinschaft­
liche Richtpreis-Ausschuß des Deutschen Stahlbundes 
beschloß am 30. Januar 1921 mit Rücksicht auf die 
ganz gew altige M arkverschlechterung in den letzten 
Tagen und die dadurch bedingte Verteuerung der aus­
ländischen Rohstoffe, sow ie auf die neuerdings be­
schlossene Kohlenpreiserhöhung und die Verteuerung der 
Inlandserze und der B etriebsstoffe eine E r h ö h u n g  
d e s  T h o m a s - S t a b e i s e n - G r u n d p r e i s e s  uni
284 000 J l  für 1000 kg =  49,31 o/ 0  des bisherigen Prei­
ses. Um den gleichen H undertsatz wurden die Preise 
für die übrigen Richtpreissorten erhöht.

V o m  31. J a n u a r  1923 a n  g e l t e n  d e m ­
n a c h  f o l g e n d e  R i c h t p r e i s e  ( W e r k s -  
g r u n d p r e i s e )  f ü r  1 0 0 0  k g  m i t  b e k a n n t e n  
F r a c h t g r u n d l a g e n :

1. R o h b lö c k e ......................................
2. V o r b lö c k e ......................................
3. K n ü p p e l ......................................
4. P l a t i n e n ......................................
5. F o r m e is e n ......................................
6. S t a b e i s e n ......................................
7. U n iv ersa le isen ...............................
8. B a n d e is e n ......................................
9. W alzdraht . . . . . .

10. Grobbleche 5 mm und darüber
11. M ittelbleche 3 bis unter 5 mm
12. Feinbleche 1 bis unter 3 mm
13. Feinbleche unter 1 mm . .

Der M e h r p r e i s  f ü r  
S i e m e n s - M a r t i n - H a n d e l s
weilen n i c h t  g e ä n d e r t .  De l   -------------- 0
d i e  M a r k - U e b e r p r e i s e  der seit dem 1. August 
1922 geltenden Ueberpreislisten beträgt vom 31. Ja­
nuar an 3000 0/0 .

in Thom as- in S.-M.
B an  delsgüte

Ji M
623 000 704 000
693 000 784 000
736 000 833 000
757 000 857 000
852 000 950 000
860 0 0 0 960 000
931 000 1 040 000

1 032 000 1 141 000
919 000 1  026 0 0 0

970 000 1  086 0 0 0

1 091 000 1  2 1 0  0 0 0

1 243 000 1 362 000
1 341 000 1  449 000

L i e f e r u n g  i n
g ü t e  wurde einst-

Z u s c h l a g  a u f
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E r h ö h u n g  d e r  G u ß w a r e n p r e i s e .  —  Der V e r e i n
d e u t s c h e r E i s e n g i e ß e r e i e n ,  Gießereiverband
Düsseldorf, erhöhte die G u ß w a r e n p r e i s e  vom 
1 Februar 1923 an um 75o/0. D ie Preise für gußeiserne 
D r u c k m u f f e n  r o h r e ,  F l a n s c h e n r o h r e ,  
F o r m s t ü c k e  und V o r w ä r m e r o h r e  wurden 
v o m  1. Februar 1923 an um 85 o/0 erhöht-

Erhöhung des G oldaufschlags auf Zölle. — Das Zoll­
aufgeld ist für die Zeit vom 6. bis einschließlich 13. F e ­
bruar auf 474900 (bisher 323400) o/„ festgesetzt worden.

Die W irtschaftslage im  M aschinenbau im  letzten  
Vierteljahr 1922. —  D ie unklaren und ungünstigen Ver­
hältnisse, unter denen das gesam te deutsche W irtschafts­
leben leidet, haben sich im Verlauf des letzten 1 iertel- 
jahres beim Maschinenbau weiter verschärft. Der B e­
stand an alten Aufträgen aus dem Jahre 1921 lichtete  
sich in den ersten M onaten des Jahres 1922 merklich. 
Ein deutliches Zeichen der rückläufigen Bewegung ist 
u. a. die veränderte Beurteilung, die der A r b e i t e -  
m a r k t  und die Rohstoffversorgung durch einen er­
heblichen T eil der Maschinenindustrie erfuhr. Schon 
im dritten Vierteljahr 1922 hatte die N achfrage nach 
Arbeitskräften bei den M aschinenfabriken merklich  
nachgelassen, nur der M angel an gelernten Facharbei- 
^ern war wenig gem ildert. Im  letzten Vierteljahr 1922 
war dagegen von einem  M angel an angelernten und 
ungelernten Arbeitern oder an technischen und kauf­
männischen A ngestellten fast gar nicht mehr die 
Rede, und die N achfrage nach gelernten Facharbeitern  
dürfte gegenüber dem dritten Vierteljahr auf die 
Hälfte zurückgegangen sein. Ebenso scheint die Stärke 
der Belegschaften der Maschinenfabriken, die sich seit 
Beginn des Jahres 1922 ungefähr auf gleicher Höhe 
gehalten hatte, im letzten Vierteljahr an mehreren S te l­
len schon einen, wenn auch unbedeutenden Abbau er­
fahren zu haben.

Die R o h s t o f  f -  u n d  B r e n n s t o f f v e r s o r ­
g u n g  —  G uß- und W alzeisen, Kohle und Koks —  ließ  
auch "im letzten Vierteljahr noch viel zu wünschen 
übrig. Kohlen für besondere Zwecke, z. B. Schmiede­
kohlen, fehlten häufig ganz. Immerhin scheinen die 
Fehlmengen im H inblick auf den befürchteten Rück­
gang der Beschäftigung nicht mehr so stark em pfunden  
worden zu sein. Noch immer blieben aber die F älle  
nicht vereinzelt, in denen das Ausbleiben oder die ver­
spätete Lieferung von Roheisen, W alz- und Gußerzeug­
nissen den Maschinenbaubetrieben die ordnungsmäßige 
Erledigung der Aufträge in  hohem Maße erschwerten. 
Zum Teil mag eine gewisse Verbesserung der Brenn­
stoff] age auf die im K ohlenbergbau verfahrenen Ueber- 
schichten und eine gew isse Erleichterung in  der Eisen- 
Versorgung auf eine verstärkte Einfuhr zurückzu­
führen sein.

Die V e r k e h r s l a g e  hatte sich, sobald die starke 
Inanspruchnahme der Eisenbahn für den Versand dei 
Ernteerzeugnisse nachließ, m erklich gebessert, wenn auch 
noch ab und zu über M angel an Güterwagen geklagt 
wurde. Schiffsraum  stand fast immer in ausreichendem  
Maße zur Verfügung.

Der Zugang von N e u a u f t r ä g e n  gestaltete  
«ich im Maschinenbau wie in einer Reihe anderer In - 
dustriezweige im letzten Viertel des vergangenen Ja re> 
recht unregelmäßig. Das sprunghafte Fortschreiten er 
Markentwertung setzte sich natürlich in starke Steige  
rungen der Preise für Roh- und H ilfssto ffe , der Löhne, 
Gehälter, Frachten usw. um und erhöhte die K apital­
knappheit und Kreditnot. D ie F olge war eine Stockung 
im Eingang von Inlandsaufträgen, d ie besonders im 
Oktober zu verspüren war. Im  L aufe des November 
scheint das Bestreben, weiteren Preissteigerungen zu­
vorzukommen, einen T eil der Verbraucher zum 
geben ihrer abwartenden H altung und zur Erteilung  
von Aufträgen bewogen zu haben, während im  Dezem er 
das Inlandsgeschäft w ieder m eist unbefriedigend war. 
Auch das Ausland hielt während des letzten V iertel­

jahres fast durchweg mit Aufträgen zurück. Von 
einem T eil der Firmen wird eine gewisse Steigerung  
des Auftragseingangs vermeldet, sie kann aber noch 
nicht als eine allgem eine Besserung der Lage aufge­
faßt werden, da sich die W ettbewerbsfähigkeit der deut­
schen M aschinenindustrie gegenüber dem Ausland durch 
Verteuerung des Rohstoffbezugs weiter verschlechtert 
hat. Im  ganzen ist jedenfalls bei fast allen Fach­
gruppen der M aschinenindustrie im letzten Vierteljahre 
abermals eine deutlich fühlbare Abnahme im  Eingang  
von Neuaufträgen eingetreten.

Die V o r r a t s a n f e r t i g u n g  nahm unter der 
W irkung der mangelnden Auftragserteilung weiter zu, 
soweit sie nicht durch die drückende Geldknappheit 
beschränkt wurde.

B e t r i e b s e i n s c h r ä n k u n g e n ,  A r b e i t s ­
z e i t v e r k ü r z u n g  und ähnliche Maßnahmen schei­
nen nur vereinzelt vorgenommen worden zu sein; die 
Aussichten für die nächste Zukunft wurden aber am 
Ende des Jahres 1922 erheblich ungünstiger beurteilt 
als im vorhergehenden Vierteljahre. E ine beträchtliche 
Zahl von Maschinenfabriken bereitete sich jedenfalls 
auf Betriebseinschränkungen vor. Neuerdings hat der 
Einmarsch der Franzosen und B elgier in das Ruhrgebiet 
jede Beurteilung der Zukunft fast unmöglich gemacht. 
Schon jetzt kommen aus dem besetzten Gebiet K lagen  
über ein m erkliches Nachlassen der A ufträge aus dem 
unbesetzten Deutschland, welche Erscheinung offenbar  
auf unrichtige Vorstellungen über die L ieferungsm ög­
lichkeiten der W erke des besetzten Gebietes zurückzu­
führen ist. Es ist zu hoffen, daß die schw ierige Lage  
der letzteren nicht noch w eiter verschärft w ird durch 
ein Zurückhalten der Aufträge aus dem eigenen Lande 
und namentlich aus dem unbesetzten Deutschland, auf 
dessen U nterstützung die Industrie des Ruhrbezirks 
jetzt, in erster L inie angewiesen ist.

A u s  d e r  lu x e m b u r g i s c h e n  E i s e n i n d u s t r i e .  — Das
Jahr 1922 schloß unter günstigen V erhältnissen für die 
luxem burgische E isenindustrie ab. D ie B elebtheit des 
M arktes, sowie die günstigen Preise, die insbesondere 
für Roheisen und H albzeug erzielt wurden, erlaubten 
eine rationelle Arbeitsweise in den für eine um fang­
reiche Erzeugung eingerichteten Großbetrieben. Ob­
gleich  sich die Gestehungskosten durch den stets stei­
genden Preis des belgischen Kokses erhöhten, konnten  
die m eisten W erke m it einem annehmbaren Gewinn  
arbeiten.

Bemerkenswert ist, daß die schweren Profile und 
Schienen die Preissteigerung des Gießereiroheisens, der 
Brammen und K nüppel nicht mitgem acht haben. Für 
erstere machte sich der W ettbewerb der belgischen und 
französischen W erke besonders bei den Auslandsver­
käufen fühlbar, was eine ausreichende Preissteigerung  
verhindert«.

D ie luxemburgische Industrie tätigte bedeutende 
Verkäufe nach D eutschland; der Absatz, der un Oktober 
und November etwas nachgelassen hatte, war im  D e­
zember besonders stark. D ie deutsche N achfrage bezog 
sich nur in geringem  Maße auf Fertigw are, während 
Gießereiroheisen, Brammen, K nüppel und P latinen ver­
hältnismäßig stark verlangt wurden. Sondererzengnisse, 
w ie Bandeisen und W alzdraht, waren besonders be­
gehrt. A lle Industrieländer traten als K äufer dieser 
Erzeugnisse auf; trotz verschiedener Preiserhöhungen  
war es den luxemburgischen W erken unmöglich, alle  
Nachfragen zu befriedigen. Das Werk Dom m eldingen- 
Arbed hat ein W alzwerk für Bandeisen errichtet, das 
gleichzeitig  m it dem D üdelinger W erke desselben K on­
zerns arbeitet. H ierdurch wurde die Erzeugung ver­
doppelt.

Auch der Absatz an Sonderstahl der Elektroofen  
in Dom meldingen-Arbed und Steinfort hat sich ge­
bessert, was den fast ununterbrochenen Betrieb dieser 
Oefen ermögEchte.

Nachstehende A ufstellung g ib t ein Bild der unter 
Feuer stehenden H o c h ö f e n :

28
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A r b e d :
Werk E s c h ................

„  D üdellngen . . 
„ D orameldins'en 

T e r r e s  R o u g e s :  
W erk Belval . . . .  

„ E s c h .................
H a d i r :

W erk D ifferdlngeü . . 
„ R üm elin^en . . 

O u g r e e - M a r i h a y e :  
W erk Rodiogen . . . 

A t h u s - G r i v e g n é c :  
W erk S teinfort . . . .

zusammen

Anzahl
Anzahl der u n te r  F euer 

stehenden Hochöfen
der

H och­
öfen

am
30. Septem b. 

1922

am
31. Dezemb. 

19J2

0 6
6 à •*
3 2 “

6 6 6
5 0 0

10 6
3 0 0

5 3

3 2 -

17 30 •

D ie Vorräte an K o k s  sind unbedeutend, so da« 
eine Stillegung der Hochöfen bald eintreten muß, 
falls die Koksversorgung, infolge der Zeitereignis?e, aut 
längere Zeit unterbrochen wird.

D ie P r e i s e  am Jahresende wa 
nachstehenden:

G rundpreis ab  W erk 
in belgischen Franken

R o h e is e n .....................
Thom asroheisen . .
R o h b lö 'k e .................
K nüppel u. P la t :nen
T r ä g e r .........................
Stabei^en .................
B in d e is < n .................
W alzdraht . . . . . 
U niversaleisen . . . 
Grobbleche . . . .

30. Sept. 
1922

am •"•1. Dez. 
1922

225 270
230 275
320 370
340 390
400 120
445 455
510 540
485 550
430 4 40
430 440

, und es besteht kein

290
290

Italienischer Hüttenkoks . . .
Italienischer Gaskoks . . . .

D ie von der italienischen Staatseisenbahn der In­
dustrie zur V erfügung gestellten  deutschen W iederher­
stellungskohlen kosteten m it W irkung vom 16. Dezem­
ber 1922 an:

Kesselkohle und Gaskohle 
W estfälischer Hüttenkoks 
Schlesischer Hüttenkoks .

in Lire je t 
frei Grenze frei Hafeu 
. 155 170
. 250 260
. 200

ungefähr die e i s e n

A n th r a z it ...............................................^10 220
Die G r u n d p r e i s e  f ü r  W a l z e r z e u g ­

n i s s e  stellen sich vom 10. Januar 1923 an wie folgt:
je 100 kg fre i W agen G enua 

in L ire

K n ü p p e l ............................................111
Doppel T  und L J ................... 124
S .-M .-S ta b e isen ............................... 130
B a n d e ise n ...........................................439
D r a h t .................................................134
Gewöhnliches Walzeisen . . .  130

D ie m i t t l e r e n  M a r k t p r e i s e  f ü r  
n d  S c h r o t t  betrugen:

je t irei

R o h -

Roheisen :
Eglinton N . 1 
Middlebrough N. 3 .

Wagen Mailand 
in Lire

795
695

engl. H ä m a tit ......................................... f l 5
Luxeinbg.-Lothr. N . 3 . 

.Schrott:
Bleche aus Eisen . . . .
Bleche aus Stahl . . . .
K ernschrott aus Abbruch . 
K ernschrott, Eisen und Stahl

605

510
410
400
390

D ie Preise ziehen weiter 
Zweifel, daß diese Aufwärtsbewegung sich noch ver­
stärken würde, falls die Erzeugung naohlassen sollte. 
Das beständige Sinken des belgischen Franken bedingt 
ebenfalls weitere Preiserhöhungen.

Aus der italienischen Eisenindustrie. — Der Monat 
Januar 1923 hat keine wesentliche Aenderung in der 
W irtschaftslage der Eisenindustrie gebracht. Die politi­
schen Zustände sind zu verworren und zu unsicher, 
als daß eine weitere ruhige und gesicherte Fortentwick­
lung eintreten könnte. Technische Verbesserungen. U m ­
änderungen veralteter Anlagen in neuzeitliche, neue 
Erweiterungsanlagen: alles erfordert Festlegung erheb­
licher Gelder, zu denen sich die Industrie angesichts 
der unklaren Zukunft, welche die Politik  geschaffen hat, 
nur sehr schwer entschließen kann. H ier und dort hört 
man zwar von Bestrebuugen, die Ausfuhr der E isen­
erzeugnisse und Maschinen zu heben; besonders o ft w en­

det sich hier der Blick nach Rußland, praktische E r­
folge großen Um fangs sind jedoch noch nicht erzielt 
worden.

Die Arbeitslosigkeit nimmt wieder langsam zu. 
Zwar sind die Eisenwerke noch zum Teil recht gut 
beschäftigt, es handelt sieh aber mehr um Aufarbei­
tung der vorhandenen Aufträge als um hereinkommende 
neue Bestellungen. Naturgemäß hat dies ein kleines 
Nachlassen der E i s e n p r e i s e  zur Folge gehabt, 
während sich bisher noch die K o h l e n  p r e i s e  auf 
gleicher Höhe gehalten haben.

Es kosteten die Kohlen in Lire je t frei Wagen 
Genua:

Cardiff, I. Sorte . . . . . . . .  195— 200
II . S o r t e ..............................................190— 195

Newport, I . S o r t e ..........................................190— 195
Anthracit, I. S o r t e .................................... 240— 250
Gaskohle, I. S o r t e .............................  195— 200

„ II . S o r t e ......................................... 175— 180
W atsou’s S p l i n t .............................  195— 200
B est Hamilton S p l in t .........................................  190
Englischer H ü t t e n k o k s .............................. 280— 290

leichter S c h r o t t ................................... 205
S ta h lsch ien en .........................................430
M aschinengußbruch............................. 590

295 
180

aus 
f  o l­
d ie 

u nd

Drehspäne aus Eisen und Stahl 
Drehspäne aus Gußeisen .

Die neue V e r o r d n u n g  z u r  R e g e l u n g  d e s  
V e r h ä l t n i s s e s  z w i s c h e n  d e n  W’ e r f t e n  
u n d d e r  E i s e n h ü t t e n i n d u s t r i e i ä t  inzwischen 
veröffentlicht worden. D ie w ichtigsten Punkte, die 
eine Erhöhung der E infuhr von Schiffsbaustoffen  
dem Auslande zur Folge haben werden, sind die 
genden: D ie Erbauer von H andelsschiffen haben 
M öglichkeit zollfreier Einfuhr von Schiffsbaueisen, 
zwar bis zur Menge von 480 kg für jede Bruttotonne. 
Außerdem erhält der Erbauer noch einen staatlichen 
Zuschuß von 55 Goldlire für jede t  E isenschiff. 20 Gold­
lire je t  Eisenbetonschiff und 15 Goldlire je t  Segel­
schiff. Auch die Maschinen und sonstigen mechanischen 
Teile können für den Schiffsbau zollfrei eingeführt wer- 
Tden ,jedoch nur bis zum G esamtgewichte von 140 kg 
für jedes PS. Zur Deckung dieser Zuschüsse sind für 
die nächsten vier Jahre bis 1926 insgesamt 150 Mill. 
Lire ausgeworfen, die n icht überschritten werden 
dürfen, und wovon 126 Mill. Lire für den Eisen- 
schiffsbau bestimmt sind, der insgesamt für die Dauer 
dieser vier Jahre 350 000 t  n icht übersteigen darf. Vom 
Jahre 1926 an erfolgt dann zollfreie E infuhr jeglicher 
Schiffsbaustoffe ohne jede Einschränkung. Diejenigen 
W erften, die ihren Bedarf an Schiffsbaustoffen aus 
dem Inlande decken, erhalten vom Staate auf diese 
Mengen eine Prämie von 12 Lire je 100 kg.

Bücherschau ‘).
B l e i b  t r e u ,  H erm ann, Oberingenieur der W änue- 

zweigstelle Saar des Vereins deutscher Eisenhütten 
leute in Saarbrücken: K o h l e n s t a u b f e u e r u n ­
g e n .  Bericht, dem Reichskohlenrat erstattet im Auf­
träge seines technisch-wirtschaftlichen Sachverstän- 
gen-Ausschusses für Brennstoffverwendung. Ilrsg. 
vom Reichskohlenrat. M it 66 Textabb. B erlin : Julius 
Springer 1922. (X , 169 S .) 8°. Geb. 180 J t-

4) D ie angegebenen Preise beziehen sich auf die 
Zeit des E r s c h e i n e n s  der Bücher.
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Dieses Buch ist kein Bericht im landläufigen Sinne, 
beileibe kein W erbebericht; und wenn der Verfasser 
sieh bewußt war, keine lückenlose Arbeit liefern zu 
können, so liegt es in der N atur des Stoffes, der, erst 
in der Entwicklung begriffen, ein  zu wechselvolles Bild  
von Wollen und Schwierigkeiten gibt. Dieses Buch, ist 
auch keine Zusammenstellung von Literaturangaben und 
von mehr oder weniger zuverlässigen Untersuchungs­
berichten, es ist vielmehr die Frucht reicher Erfahrun­
gen, im Ursprungsland der Kohlenstaubfeuerung, in 
Amerika, gesammelt und in deutschem Streben nach 
strenger Sachlichkeit als W egweiser für diejenigen ge­
schrieben, die der Kohlenstaubverwendung nähertreten 
wollen, und als Warnung für alle, die die Schwierigkeiten  
der konstruktiven Durchführung und des Betriebes 
unterschätzen.

Mit überzeugender Darstellungskraft hat der V er­
fasser „theoretische und feuerungstechnische Grund­
l a g e n “  vorausgeschickt, und es ist als sein besonderes 
Verdienst hervorzuheben und anzuerkennen, wenn er 
erstmalig Gedanken klar ausgesprochen hat, die das 
Wesen der Staubfeuerung enthüllen und die N otw endig­
keit eines Verbrennungsraumes von nicht zu umgehender 
Größe dartun. Und wenn vielleicht dieser oder jener 
die folgenden Abschnitte: Aufbereitung, Beförderung 
und Verteilung des Kohlenstaubes, Oefen, Brenner und 
Abhitzeverwertung als zu kalt, als zu nüchtern behan­
delt empfinden sollte, so verkennt er die Fähigkeit 
Bleibtreus, die D inge so zu sehen, wie sie sind, und 
seine Sachlichkeit, die ihm nur M ittel und W eg zur 
Wahrheit, zur Darstellungstreue sind.

An Hand von m ustergültig durehgeführten T ext­
abbildungen und vielen übersichtlichen Zahlentafeln wird 

dio Staubfeuerungs f r a g  e , also die noch n i c h t  in 
allon Fällen zur Zufriedenheit gelöste Aufgabe der A uf­
bereitung und Verbrennung de3 Kohlenstaubes, eingehend 
behandelt. An Rechnungsbeispielen wird gezeigt, wo 
die Einträglichkeit der Aufbereitung anfängt und wo 
sie aufhört, welche Beförderungsart des Staubes man 
unter gegebenen Verhältnissen zu wählen hat, und wir 
die Kohlenstaub-Speisevorrichtung, die Brenner und 
Verbrennungskammern beschaffen sein müssen, um mit 
Wirtschaftlichkeit der Verbrennung Zuverlässigkeit im 
Dauerbetrieb zu verbinden.

Das Anwendungsgebiet der Kohlenstaubfeuerung ist 
ausführlich behandelt und gib t nach einer kurzen Ueber- 
sicht über die als gelöst zu betrachtende Verwendung 
der Staubfeuerung in der Zement-, K alk-, Glas- und 
chemischen Industrie die Einrichtungen von Staub­
feuerungen zur Roheisenerzeugung (R öst-, A gglom erier-, 
Hoch- und K oksöfen), zur Stahlerzeugung (M artin- und 
einseitig befeuerte H erdöfen), zur Sehweißeisenerzeu­
gung (Puddel-, Schw eiß- und P aketöfen), sowie ferner 
ihre Verwendung in W alzwerken (in  Stoß-, R oll-, 
Wärm-, Schweiß- oder Flam m öfen und Tieföl'en) und 
endlich in Blechwalzwerken (in  B lech-, W ärm-, Doppel- 
nnd Glühöfen) wieder. Dam it sind die Anwendungs­
möglichkeiten aber noch keineswegs erschöpft, viel­
mehr wird unter Zugrundelegung von ausführlichen 
Beispielen und Betriehsangaben die Verwendung der 
Staubfeuerung in Eisen- und Stahlgießereien, in Schm ie­
den und in M etallhütten besprochen. D ie Abhitze­
verwertung in Abhitzekesseln wird bei der Entbehrlich­
keit von Regenerativkammern und Wärmespeichern be­
sonders berücksichtigt. E ine Gegenüberstellung der 
W irtschaftlichkeit von Staubfeuerungen in hüttenm änni­
schen Oefen gegenüber der Generatorgas- und Teeröl- 
feuerung ergibt als Anwendungsgebiet der Staubfeue­
rung vor allem die reinen Stahl- und W alzwerke.

In geringerem U m fange als bei hüttenmännischen 
Oefen hat die Staubfeuerung unter ortsfesten D am pf­
kesseln Bedeutung erlangt. M it ausführlichen Zahlen­
tafeln und Konstruktionszeichnungen werden die ver­
schiedenen, zurzeit bestdurchgehilde ten Kesse Teuerungen 
besprochen und an H and von Betriebsergebnissen die 
einzelnen maßgebenden Um stände kritisch beleuchtet m it 
dem Ergebnis, daß in besonderen Fällen  für Spitzen­
kessel und Zusatzfeuerungen und beim Vorhandensein 
geeigneter Stein- oder Braunkohle — die möglichen

Vorteile der Staubfeuerung Versuch oder Verwendung 
ratsam erscheinen lassen.

Noch schw ieriger als bei ortsfesten K esseln scheint 
die Staubfeuerungsfrage bei Lokomotiven und Schiffen  
zu liegen. Trotz der unbestreitbaren Vorzüge der Staub­
feuerung, als da sind: thermische Ueberlegenheit, gute  
Anpassungsfähigkeit, geringe Leerlauf Verluste, Verwen­
dungsmöglichkeit auch m inderwertiger Brennstoffe. 
Rauchlosigkeit im Betriebe u. a. m., sind die Nachteile 
so schwerwiegend —  umständliche Ausrüstung, teuere 
Ausbesserungen, Einrichtung von Aufbereitungsanlagen  
und Vorratsbehältern in den Bekohlungsstationen
u. dgl. — , daß dort, wo b illige und gute Stückkohle zur 
Verfügung steht, die Kohlenstaubfeuerung keine Aus­
sicht auf Einführung oder W ettbewerb haben dürfte. 
Aehnliche und andere Gründe sprechen auf Schiffen  
gegen sie: die M öglichkeit der Selbstentzündung bei g e ­
wissen Kohlensorten und Schütthöhen, Beschränktheit 
des zur Verfügung stehenden Raumes, Schwierigkeiten  
der Trocknung u. dgl., kurz, die Aussichten für die 
Kohlenstaubfeuerung scheinen bei diesen Anwendungs­
gebieten nicht groß zu sein.

Zwar ist auch hier, wie in der ganzen K ohlen­
staubfrage, das letzte Wort noch lange nicht gesprochen, 
es liegt sogar durchaus im Bereich der M öglichkeiten, 
daß man auf Grund der gesammelten Erfahrungen die 
Schwierigkeiten bei der Aufbereitung und Beförderung 
sowie in der Beherrschung der hohen Verbrennungs­
temperaturen und der zerstörenden Schlackeneinflüsse 
überwinden wird, und daß dann die großen Vorzüge 
und Entwicklungsm öglichkeiten der Staubfeuerung, un­
getrübt von Betriebsstörungen, sich zeigen werden.

Man wird das Buch von Bleibtreu nicht aus der 
H and legen, ohne die Ueberzeugung gewonnen zu haben, 
daß die hier niedergelegten Erfahrungen und reichen 
Kenntnisse dazu dienen werden, teure, aber fruchtlose 
Versuche zu unterbinden, vor übertriebenen, die 
großen Zusammenhänge verkennenden H offnungen  zu 
schützen und vor unberechtigter, aber kleinmütiger 
Zurückhaltung zu bewahren. W. A rn tzen .

K o s a c k ,  Em il, TtpLJyng., Studienrat an den Staatl. 
vereinigten Maschinenbausehulen zu M agdeburg: 
S c h a l t u n g  von G l e i c h -  und W e c h s e l ­
s t r o m a n l a g e n .  E in  Lehr- und H ilfsbuch. M it 
226 Textabb. Berlin: Julius Springer 1922. (V II I . 
155 S .) 80. 85,50 J i ,  geb. 112,50 JH.

Das Buch soll in allgem einfaßlichen Darstellung 
gen dem Leser die Verschiedenartigkeiten der in der 
Elektrotechnik vorkommenden Schaltungen vor Augen 
führen und ihm den Zusammenhang zwischen Maschinen, 
Apparaten und Schaltleitungen verständlich machen. Zu 
diesem Zweck sind in den Schaltbildern die Maschinen 
im allgem einen nur durch ihre W icklungen angedeutet. 
Es werden zunächst die einfachen Lam pen- und M eß- 
instrumenten-Schaltungen und dann, der Entwicklung der 
Elektrotechnik folgend, verschiedene M aschinen-Sclial- 
tungen und Schaltpläne für Gleichstrom - und D reh­
strom -K raftwerke m it Umformern und Transformatoren  
dargestellt und beschrieben. Der begleitende T ext is t  
m öglichst kurz gehalten und enthält nur die w esent­
lichsten und wichtigsten Angaben, die zum Verständnis 
der Schaltungschemas erforderlich sind. Das Buch kann 
deshalb jedem em pfohlen werden, der sich über die in 
der Praxis vorkommenden w ichtigsten Schaltungen rasch 
unterrichten w ill. O tto R oßberg .

Ferner sind der Schriftleitung zugegangen: 
G e w e r b e o r d n u n g  für das D e u t s c h e  R e i c h .  

Textausgabe m it Anmerkungen. Von D r. Franz D  o - 
c h o w ,  H eidelberg. Der Anhang enthält: Gewerbe­
gerichtsgesetz, Landarbeitsordnung, Stillegungsverord­
nung und die neuen Bestimm ungen über d ie A rbeits­
zeit in Gewerbebetrieben. B erlin  (C 2 ) :  Industrie- 
verlag, Spaeth & Linde, 1922. (343 S .) 8®. (1 6 ° ) .
62 .M

H a n d b o o k  for I r o n  F o u n d e r s .  Published for 
The F r o d a i r  I r o n  & S t e e l  C o ., Ltd., London. 
(W ith 6 F ig .)  London: The Locomotive Publishing  
Co.. Ltd. [19221. (122 p.) 8®.
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V e r e i n  d e u t s c h e r  E i s e n h ü t t e n l e u t e .

Die Berichte der Fachausschüsse des Vereins deutscher Eisenhüttenleute.
D ie Arbeiten der Fachausschüsse des Vereins deutscher Eisenhüttenleute haben einen solchen Um- 

fa n , G en o m m en , daß es bei den heutigen Papierkosten ausgeschlossen erscheint, sie in der 
Gesamtauflage von „Stkhl und Eisen“ zu veröffentlichen. Um aber lese
W erke unmittelbar au s d e r  P r a x i s  fü r  d ie  ^ a x i s  entstandenen .in den F a d ™  
gehend besprochenen Arbeiten einem größeren Kreise nutzbar zu machen haben vvit un entschlo sen, 
d ie  B e r i c h t e  d e r  F a c h a u s s c h ü s s e  in  d e n  b u c h h ä n d l e r  s e h e n  V e r t r i e b  zu  g eb en .

In Stahl und E isen“ werden die Fachausschußberichte nicht in vollem W ortlau ,, sondern nur 
noch kurze Auszüge dieser wichtigen Sonderarbeiten erscheinen so aß die Berichte, .lauernd be­
zogen eine  n o t w e n d i g e  E r g ä n z u n g  d e r  V e r e i n s z e i t s c h r i f t  bilden.

Der Hochöfner, der Stahlwerker, der W ärmeingenieur, der W erkstoffkundige usw. kann sich 
in Gestalt der für ihn bedeutungsvollen Fachausschußberichte eine Art H a n d  b u c h  s e in  e s 
s c h a f f e n ,  w ie  e s  v o l lk o m m e n e r  n ic h t  g e d a c h t  w e r d e n  k a n n  Ueber das ausländische 
Schrifttum des Fachgebietes gibt ihm dabei die nach der einseitig bedruckten Zeitschriftenschau von 
„Stahl und Eisen“ errichtete S o n d e r k a r t e i  jede Auskunft und erspart den B ezug unerschwing­
licher Auslandszeitschriften. , „  ,

In ihrer Gesamtheit bilden „ S ta h l  und E is e n “ , die „ B e r ic h t e  d er  F a c h a u s s c h ü s s e  und 
die „ e in s e i t i g  b e d r u c k te  Z e i t s c h r i f t e n s c h a u “ e in e  v o l l s t ä n d i g e  U n t e r r ic h t u n g  über 
d as g e s a m te  E is e n h ü t t e n  w e s e n  und sind für jeden I n g e n ie u r ,  jede A u s k u n f t s s t e l l e  jedes 
F o r s c h u n g s in s t i t u t  und jede B ü c h e r e i ,  die sich mit Eisenhüttenwesen beschäftigen, unentbehilieh.

Im folgenden ist zur Uebersicht Uber die Arbeiten des Vereins deutscher Eisenhuttenleute ein 
Verzeichnis sämtlicher bisher erschienenen B erichte der Fachausschüsse angefügt

Die B elich te können einzeln oder im Abonnement bezogen werden. Der 1 reis richtet sich 
nach der Zahl der Druckseiten. Für das Abonnement der Berichte eines Fachausschusses ist der 
aus der folgenden Aufstellung ersichtliche B etrag im voraus einzuzahlen, worüber nach Verbrauch
Abrechnung erfolgt. . . .  ,

Bestellungen und Zahlungen sind zu richten an den Verlag Stahleisen m. b. H., Düsseldorf,
Ludendorffstr. 27. _______________

V orauszahlung je A bonnem ent P re is  der D ruckseite
und  Fachausschuß bei freier Zusendung

Land
M itglieder F irm en  und 

N icbtm itglieder M itglieder
Firm en und 

Nichtmitglieder

Deutschland und untervalutiges Ausland Mk. 3000. - 5000 .— — .05* — .08*
* X  d e ram V e rsa n d tag c  gültigen 

Schlüsselzahl des Börsenvereins
der deutschen Buchhändler.

L u x em b u rg ...................................... ..... . . . |
12.— 18.— — .40

B e l g i e n ............................................................... /  Frs. — .25

F r a n k r e ic h ..................................................... 1
—  05 — .07,5

— .1.6H o l l a n d ...................  .................................. Fl. 2.50 4 .—
England und K olonien, China . . . . sh. 5. — 7. 6 — .1
S c h w e iz ............................................................... sehw . F rs.l
S p a n ie n .............................................................. P tas. [ 7.50 — .10 — .15
Dänemark . ............................................ dän. Kr. 1
N o r w e g e n ......................................................... noiw . Kr. I

5 .— — .07 — .10S c h w e d e n ............................. .................... schw. Kr. 3.50
Italien .................................................................... Lire 15.— 22.50 — .30 — .45

Tschecho-Slo« a k e i ........................................... Kr. 20.— 30.— — .40 — .60

J u g o sla v ien ........................ ................................. Dinar 50.— 75 — 1.— 1.50

F in n la n d ............................................................... finn. Mk. 25 .— 4 0 .— — .50 — .75

Vereinigte Staaten und M exiko . . . D ollar 1.— 1.50 — .02 — .03

Japan ................................................................... Yen 2 .— 3 .— — .04 — .06

H o c h o fen a u ssch u ß .
1.* A r b e i t s a u s s c h u ß :  Entstehung und W irkung 

von Hochofenexplosionen. Anlage: Direktor W. v a n  
V 1 o t e n : D ie Explosionen beim Stürzen der D ich­
ten im Hochofen. [10 Seiten.]

2.* Dr. H . P a s s o w :  E ignung von Stücksehlacken  
znr Betonbcreitung. [4 S .]

3.* $r.«3ng. C. G e i g e r :  Aus Hochofenschlacke g e ­
gossene Pflastersteine und ihre Verwendung beim 
Straßenbau. [4  S.]

Die m it * bezeichneten

(Grüiidungsjahr 1907.)
4.* Dr. H . P a s s o w :  E ignung von Horhofensfcück- 

sohlaeke zur Betonbereitung. [8  S.]
5. Direktor K n  a f f :  Verwertung von Hochofensehlak- 

ken zu Pflastersteinen und Beton. [3  S.J
6. H üttendirektor G. J a n t z e n :  Einrichtung zur

Luftgranulation flüssiger Schlacken auf den Buderus- 
schen Eisenwerken. [3  S .]

7.* Direktor K n a f  f  und Kommerzienrat B t  ü g - 
m a n n :  Ueber Maßnahmen zur Sicherung des Be-

B erich te  sind vergriffen .
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triebes nach dem E indringen von größeren M etall­
massen in den Bodenstein. [2  S.]

8 Direktor Friedrich M ü l l e r :  Ueber ein neues Gas- 
reinigungsverfahren. [4  S.]

9 Direktor H . D  r e s  l e r :  E ine unaufgeklärte H och-
ofcnexplosion. [2 S.]

10. Betriebsdirektor K. M a t t h i a e :  Bemerkungen
über das Steigen der Gichttem peratur der Hochöfen  
während längerer Pausen. [2 S .]

11 Direktor W. P e t e r s e n :  Ueber die Klärung der 
Abwässer von Gasreinigungen. [1 S.]

12 Direktor R. M ü l l e r :  E ine m erkwürdige Art der 
Bildung von Kugeln in einem Düsenstockrohr. [1 S.]

13.* Direktor A. K n  a f f :  Zur Frage des Schlacken­
betons. [7 S.]

14. Dr. jur. S c h m i d t  - E r n s t h a u s e n :  Die 
Rechtsverhältnisse der genehm igungspflichtigen ge­
werblichen Anlagen in der neueren Rechtsprechung.
[4 S.]

15. Obering. M. W e i d  l e r :  D ie neue Hochofenanlage 
der Gutehoffnungshütte. [4  S.]

16. Dr. jur. S c h m i d t - E r n s t  h a u s e n :  D ie 
Rechtsentwieklung auf dem Gebiete der konzessions- 
pfliehtigen gewerblichen Anlagen im Jahre 1910. [8  S.]

17.* Direktor A. K n  a f f :  Beiträge zur Frage des
Schlackenbetons. [25 S.]

18 $ !>5n g . e. h. Fritz W. L ü r m a n n :  Vorteile,
Nachteile und Kosten der Zumischung zum Sauer­
stoff zum Gebläsewind der H ochöfen. [3  S.]

19. Professor B. O s a n n :  Reduktion und Kohlung im 
Hochofen im Zusammenhänge m it Hochofenstörungen 
und auf Grund von Schmelzversuchen erläutert. [19 S.]

20. $r.*3ng. C. G e i g e r :  Zur Frage der Verwendung 
von Kohlenstoffsteinen im Hochofenbetrieb. [6 S.]

21. Obering. R. K u n z :  U eber M ittel zur Verhütung 
von Roheisendurchbrüchen bei Hochöfen. [9 S.]

22* Obering. R. S c h m i d : N euere Gießmaschinen,
unter besonderer Berücksichtigung der in Aplerbeck 
in Betrieb befindlichen Gießmaschinen. [10 S.]

23. Kommerzienrat W. B r ü g m a n n :  Zur E ntste­
hung und Entw icklung der Aplerbacker H ütte. [5 S.]

24.* Zusammenstellung aus den in der Sitzung des A r -  
b e i t s a u s s c h n s s e s  vom 16. Oktober 1912 ge­
gebenen Berichten: Ist es möglich, unter den heu­
tigen Verhältnissen eine Hochofenanlage regelm äßig  
am Sonntage zu dämpfen? [8 S.]

25.* Zusammenstellung aus den in der Sitzung des A r ­
b e i t s a u s s c h u s s e s  vom 16. Oktober 1912 ge­
gebenen Berichten: Uebersicht über die bestehen­
den Systeme zur Vermeidung der 24stündigen W ech­
selschicht in Hochofenbetrieben. [4  S.]

26* Direktor H ubert H o f f :  D ie neue H ochofenanlage  
der Vereinigten H üttenw erke Burbach-Eich-Düdelin- 
gen in Esch a. d. Alzette. [11 S .]

27. Obering. Max Z i 11 g  e n : D ie H ochofenanlage der 
Gelsenkirehener Bergwerks-A.-G . in Esch und 
Deutsch-Oth, unter besonderer Berücksichtigung der 
Neuanlagen der A dolf-E m il-H ütte. [11 S. j

28. Ziviling. E. E i w it z :  Ilochofenschwemmstcin^. f 3 S.]
29. ©ipDSng. Albert B e i e i s t e i n :  E isenerzaufberei­

tung und Brikettierung in Skandinavien. [2 S .]
30. Ingenieur Amidieu du C l o s :  D ie Verwendung \ on 

Hochofenschlacke in Frankreich. [2  S .]
31. Generaldirektor Rudolf B r e n n e c k e :  Sicherheits- 

Vorkehrungen bei Hochofenschrägaufzügen. [17 S.]
32. Obering. Em il O p d e r b e c k :  A bwasserreinigung u. 

Klärschlammbeseitigung bei H oehofenwerken. [16 S.]

S ta h lw er k sa u ssc h u ß .

1. ©r.«3ng. O. P e t e r s e n ,  Düsseldorf: Vorläufiger
Bericht über das E rgebnis der U m frage betreffend  
Stahlwerksteer. [6  S.]

"2. Betriebschef Dr. O. L a n g e ,  H oerde: Ueber E r­
fahrungen beim Brennen von Konverterböden. [4  S. |

13. Obering. Fr. B e r n h a r d t ,  K önigshütte: N eue­
rungen an Flam m öfen, insbesondere an Siem ens-M ar- 
tin-Oefen. [12 S .]

TUp mH * bezeichncten

33. A r b e i t s a u s s c h u ß :  Vorläufiger Bericht über 
Anblasen, Däm pfen und Niederblasen von Hochöfen.
[9 S.]

34. Dr. K. E n d  e i l :  Vorversuche über die Frage des 
Zerfalls von Hochofenschlacke und Arbeitsplan der 
Hauptversuche. [8 S .]

3 5 *  A r b e i t s a u s s c h u ß :  Ueber die Verwendung
von eisernen W indform en und K ühlkästen. [2 S .]

36.* A r b e i t s a u s s c h u ß :  Hochofenexplosion in
Eisenerz am 15. Dezember 1916. [25 S .]

37. Dr. A, G u t t m a n n :  Das Scholsche Verfaliren zur 
H erstellung von Leiehtsteinen aus Hochofenschlacke.
[6 S.]

38. R. D  u r r e r: Elektrische Ausscheidung von festen  
und flüssigen Teilchen aus Gasen. [32 S.]

39*  Dr. K. E n d e i l :  Ueber den Zerfall von H och­
ofenstückschlacken. [16 S.]

40. A r b e i t s a u s s c h u ß :  H ochofenexplosion auf
den W estfälischen E isen- und Drahtwerken, A.-G., 
Aplerbeck i. W., in der N acht zum 4. Aug. 1918. [2  S.]

41. ffir.=3ng. A. W a g n e r :  Ueber die Einw irkung  
von Temperatur, Druck und Feuchtigkeit der atmo­
sphärischen L uft auf den H ochofengang. [7 S .]

4 2 *  Direktor M. B r a c k e i s b e r g :  M öllerungs­
fragen der K riegszeit im Saargebiet. [3 S .]

43. Obering. G. N  e u m a n n: D ie W ärmeströmungen  
in den G ittersteinen der W inderhitzer und W ärm e­
speicher. [7 S.]

44.* Otto J o h a n n s e n :  Ueber G ichtgasvergiftungen.
[4  S .] . . . TT„

45. Ing.-Chem . J. B r o n n :  Luftverhältnisse m  H üt 
tenanlagen und b illige Beschaffungsm ögliohkeit trok- 
kener L uft. [10 S .]

4 6 .1 )  ®ipl.=3ng. PI. L e n t ,  Direktor P . J ä g e r  und 
Obering. E . O p d e r b e c k :  U eber H ochofenbegich­
tungsanlagen. [29 S.]

47. © ipUSng. H . v. S c h w a r z e  und Obering. W- 
S e h ä f e r :  Ueber A ufbereitung der Stückschlacke 
für Gleisbettungszweeke. [5  S.]

48. ®r.*3ng. K . R u m m e l :  D ie Bedeutung des
H ochöfners in der W ärm ewirtschaft. [6 S .]

49. ®ipl.»Sng. J. W. G i l l e s :  Ueber pyrophoren 
G ichtstaub. [8 S.]

50. ©r.*3ng. e. h. H . K ö p p e r s :  Fortschritte auf
dem Gebiete der Kokserzeugung, der E in fluß  der 
K oksbesehaffenheit auf den H ochofenbet ieb und Vor­
schläge für die Verbesserung des letzteren. [17 S.]

51. P rof. Dr. L . H . D  i e h 1: Schw efelgew innung aus 
Hochofenschlacke. [8 S.]

5 2*  ©ipUSng. B u l l  e: Ueber Schrottverarbeitung im 
H ochofen. [14 S .]

53. ®r.<$ng. H ans M e y e r :  D ie U ngleichm äßigkeit
der G aslieferung von H ochöfen und die Schwankun­
gen der zur Abgabe zur Verfügung stehenden M en­
gen. [19 S.]

5 4 *  Obering. M. G a z e :  E lektrische H ochofengebläse  
und ihr E influß  auf die W ärm ewirtschaft. [17 S .]

55. Bergmeister H . P i n s l :  Ueber eine Betriebsstörung 
am Gasometer der Luiitpoldhütte in Amberg. [3 S . ]

56. Betriebsdirektor A. K i l l  i n  g: Ueber noch w enig  
bekannte Schw ie’ igkelten im H ochofen durch „Schwe­
felelend“ . [3  S.]

57. Geh. R eg .-R at P rof. W. M a t h e  s i u s :  Ueber 
die praktischen E rfolge neuer Theorien des H och­
ofens. [12 S.]

l )  Siehe auch Nachtrag zu Bericht 46. 

(Gründungsjahr 1911.)

4. Betriebschef Sipl.-Sng. C- C a n a r i s ,  Duisburg- 
W anheim: U eber Neuerungen an Kam mersteinen.
[4 S .]

5. D irektor R. G e n z m e r ,  Ju lienhütte: Ueber das 
Gießen großer W alzblöcke. [3  S .]

6. Oberingenieur A. T h i e l e ,  R othe-E rde: Ueber 
Stahlkokillen. [3  S .]

B erichte u n d  vergriffen .
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7. ftfe&ng. C. C a n a r i s ,  Duisburg-W anheim : Ueber 
die Verwendung von Lunkerthermit bei F lußeisen- 
Blöcken. [9 S.]

H. Direktor A. v. G u m  h e r  z , Bismarckhütte: t erro- 
silizium -Explosion und ihre vermutlichen Folgen. 
[4  S .]

9.* $r.»3ng. C. C a n a r i s ,  Duisburg-W anheim: Ueber 
Rißbildungen an Gehängehaken von Stahlgieß­
pfannen. [4  S.]

10. Direktor R . K o r t e n ,  Saarbrücken: Ueber das
Desoxydieren m it flüssigem  Ferromangan und das 
Umschmelzen von Ferromangan im elektrischen Ofen.
[8 S .]

11. Stahlwerkschef K arl N e u ,  Neunkirchen: Ueber 
interessante Erscheinungen in Stahlblöcken während 
des Auswalzens. [3 S.]

12. Stahlwerkschef Karl N e u ,  Neunkirehen: Ueber 
interessante Erscheinungen in Stahlblöcken während 
des Auswalzens. [4  S.]

13. Betriebschef Dr. phil. Otto L a n g e ,  Hoerde: Ueber 
Silikasteine für M artinöfen. [10 S.]

1 4 . Direktor Fr. B a c h e r ,  D üsseldorf-R ath: Ueber 
verschiedene Arten von SchlaekeneinLüssen in 
Stahl, ihre mutmaßliche H erkunft und ihre Vermin­
derung. [9 S.]

15.* Betriebschef ®ipI.=Sn9- J- S c h r e i b e r ,  D uis­
burg-Ruhrort: Ueber die Abhitzeverwertung bei 
Siemens-M artin-Oefen. [21 S.]

16.* Direktor R. D i e t r i c h ,  Bochum: Mehrherdige 
Siemens-M artin-Oefen und runde Siem ens-M artin- 
Ofentüren. [3 S.]

17.* Direktor W. E i l e n d e r ,  Rem scheid-H asten: D ie 
Elektrostahl-Erzeugung vom Gesichtspunkte der 
Großindustrie. [8 S.]

18. Stahlwerkschef Fritz A m e n d e ,  V ölklingen: 
Ueber die Verwendung von Stahlkokillen. [7 S.]

19.* Stahlwerkschef ®r.»3n9- C- C a n a r i s ,  H ückin­
gen (R h ld .): Betriebsbuchführung und Selbstkosten­
berechnung ln Siem ens-M artin-W erken. [6 S.]

20.* Ingenieur R. S c h u l z ,  M ülheim-Ruhr: Ueber 
die Nebenproduktengewinnung aus Generatorgas. 
(E in  Beitrag zur W irtschaftlichkeitsfrage.) [5 S.]

21. Direktor Fr. v. H o l t ,  Georgsmarienhütte: D ie 
Anlagen und Erzeugnisse der Georgsmarienhütte mit 
besonderer Berücksichtigung der W ärmewirtschaft.

V  S0 . .  ,22.* Bericht über das Ergebnis der Um frage betreffend 
Dolomit. [8  S.]

23. Generaldirektor Dr. techn. h. c. Friedr. S c h u s t e r ,  
W itkowitz: Das Talbot-Verfahren im Vergleich mit 
anderen Herdfrischverfahren.
Stahlwerkschef N ik. S c h o c k ,  Düdelingen: Ueber
die W irtschaftlichkeit des Siem ens-M artin-Verfah- 
rens im M inettebezirk im Vergleiche zum Thomas- 
Verfahren. [31 S.]

24. Obering. F r- S p r i n g o r u m ,  Esch a.
d. A lzette: Ueber Roheisenmischer m it besonderer
Berücksichtigung der zweckmäßigsten Größenabmes­
sung. [15 S.]

25. Direktor E. B r ü h l ,  Clabecq, B e lg ien : Ein neues 
Verfahren zur Herstellung von Konverterböden für 
Thomasbetrieb. [7 S .]

26. Stahlwerkschef Artur J u n g ,  Peine: Neues Ver­
fahren zur Erhöhung der Zitronensäurelöslichkeit der 
Phosphorsäure in Thomasschlacken. [3 S.]

27 bis 36 vergriffen.
37.* ®r.*3ng. Leo M a y e r ,  Oberhausen: Ueber Ver­

minderung von Lunker-Gasblasen und Seigerungs- 
bildung. [5 S .]

38.* Stahlwerkschef II. K r a s e l ,  Duisburg-M eiderich: 
Erfahrungen über die Verwendung von niedrigprozen­
tigem Ferromangan zur H erstellung verschiedener 
Stahlsorten im Thomaswerk. [4  S.]

39.* Dr. F . F r a n k ,  Berlin: Ueber die Gewinnung 
von Tieftemperaturteer als Nebenerzeugnis bei Gas­
erzeugern. [8  S.]

Die in H *

40.* Geh. R eg.-R at Prof. Dr. Franz F i s c h e r ,  Mül­
heim-Ruhr : Ue'3er die Gewinnung von Tieftemperatur- 
teer als Nebenerzeugnis bei Gaserzeugern. [2  S.]

41.* Direktor ®r.»3ng. E. R o s e r ,  Mülheim-Ruhr: 
Die W irtschaftlichkeit von Gaserzeugungsanlagen b<» 
Gewinnung von Tieftem peraturteer und Schwefel - 
saurem Ammoniak. [17 S.]

42.* Niederschrift über die Sitzung am 14. Juni 1913: 
Besprechung von Fragen über die Wirtsehaftlichke i. 
von Gaserzeugungsanlagen bei Gewinnung von Tiel- 
temperaturteor und schwefelsanrem Ammoniak. [31 S.j

43. Vergriffen.
44. ®r.=3ng. F . S p r i n g o r u m ,  Dortmund: Die Bc 

heizung von M artinöfen m it kaltem Koksofengas. [4 S.]
45. ®ip[.*3ng. Adolf S c h n e i d e r ,  Dortmund: Ueber 

die Beheizung von M artinöfen m it einem Gemisch 
aus H ochofen- und Koksofengas. [10  S .]

46. Betriebsdirektor Gerh. D o n n e r ,  Duisburg: Di- 
Beheizung von M artinöfen m it Braunkohlengene­
ratorgas. [4  S.]

47. ®r.«3ng. J. P u p p e ,  Erster Direktor in Witkowitz: 
Erfahrungen m it M aerzöfen. [15 S.]

48. ®r.*3ng. Erich K i l l i n g ,  H aspe: Beiträge zur 
F rage der M anganausnutzung im basischen Martin­
ofen. [3 S .]

49 . H ubert H e r m a n n s ,  Berlin - Pankow: Die 
Steigerung der G ießleistung in Stahlwerken durch 
ununterbrochenes Gießen. [5  S.]

50. Versuche auf Grund der A nregungen von Hütten­
ingenieur O. T h i e l :  B eiträge zur Ausbildung de;
Thomasverfahrens.

Stahlwerksleiter A. J u n g ,  P e in e : Versuche des
Beiner W alzwerks.

Direktor O. H o l z ,  Oberhausen: Versuche der
Gutehoffnungshütte. [9  S .]

51. G. N e u m a n n ,  Oberingenieur d. Wärmestelle, 
Düsseldorf: Ueber die V erw ertung der Abhitze le i 
M artinöfen. [5  S.]

52. G. N  e u m a n n , Oberingenieur d. Wärmestelle 
Düsseldorf: Der heutige Stand der Kalkbrennöfen. 
[8 S.]

53. Betriebsdirektor A. B r ü n i n g h a u s  und Dr.  Fr.  
H e i n r i c h ,  Dortmund: U eber Lunkerbildung und 
Seigerungserscheinungen in silizierten Stahlblöcken. 
[14 S .]

54. Direktor S. S c h l e i c h e r ,  Geisweid: Ueber die
Verwendung von F lußspat im M artinofen. [8 S.]

55. Obering. Karl L  i n c k , Saarbrücken: Die Ur­
teer-G ewinnung auf der Burbacher H ütte. [4  S.)

56. Betriebschef Paul J a w o r s k i ,  Bismarckhütte.
O .-S.: Erfahrungen m it der U rteergew innung au:'
der Bismarckhütte. [5 S .]

57. Dr. F ritz F r a n k ,  Berlin: Ueber die Verarbei­
tung von U rteer und die dabei gewonnenen Erzeug­
nisse. [7 S .]

58. Direktor Otto H o l z ,  Oberhausen: Ueber den Zu­
sammenhang zwischen physikalischer und chemischer 
Beschaffenheit des Thomasroheisens. [12 S .]

59. Oberingenieur ®r.»3ng. E . H e r z o g ,  Aachen- 
Rothe-Erde: Das Verhalten des Schwefels in der 
Thomasbirne. [9  S .]

60. Direktor F . P a c h e r ,  D üsseldorf-R ath: Ueber 
Querschnitt - Abmessungen von Stahlblöcken für 
Schmiedestücke. [7 S.]

61. Direktor R. K u n z ,  S iegburg: D ie Herstellung
von synthetischem  H äm atitroheisen aus Flußeison- 
[3 S.]

62. Direktor 35c.»(yiig. Dr. techn. h. c. P u p p e ,  W it­
kowitz: Das Talbotverfahren im Vergleich mit ander«» 
Herdfrischverfahren. [18  S .]

63. ®ipi.»3ng. Otto S c h w e i t z e r ,  Dortmund: Ueber 
die Arbeitsweise im M artinwerk des E isen- und 
Stahlwerks Hoesch unter besonderer Berücksichti­
gung des H oeschverfahrens und der Beheizung der 
Oefen m it Koksofengas. [11 8.1

hezeirhneten B erichte xtntj vergriffen .
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61. $t.»3ng. E . H. S c h u l z ,  Dortmund: Der B e­
trieb der kippbaren Siem ens-M artin-O efen der Dort 
munder U nion, unter besonderer Berücksichtigung  
der Beheizungsfrage. [9  S .]

65. ®r.*3ng. Rolf S c h r ö d t e r ,  Bochum: Ueber den 
Einfluß des Höhenunterschiedes und der Entfernung  
zwischen Gaserzeugern und Oefen im M artinbetriebe
[11 S.]

66. G. N e u m a n n ,  Oberingenieur d. W ärmestelle 
Düsseldorf: Neuerungen Im Bau amerikanischer S ie­
mens-Martin-Oefen. [11 S.]

C h e m ik e r a u ssc h u ß .

1* Dr. E . C o r  l e i s ,  E ssen-R uhr: Bericht über die
letzten Arbeiten der Chemikerkommission. [3  S .] 

o *  Chef Chemiker H . K i n d e r ,  Duisburg-M eiderich- 
Ceber den Bau von Eisenhüttenlaboratorien m it be­
sonderer Berücksichtigung der Lüftungseinrichtun­
gen. [4  S.]

3*  Chefchemiker W. S c h ä f e r ,  Rheinhausen, und Dr. 
E. C o r  l e i s .  Essen-Ruhr: Ueber die Probenahme von 
Rohstoffen und Zwischenerzeugnissen auf den H ü t­
tenwerken. [6  S.]

4 *  Chefchemiker II. K i n d e r ,  Duisburg-M eiderich: 
Ueber die Schwefelbestimm ung im Roheisen und 
Stahl. [3 S.]

5*  $t.»3ng. M. P h i l i p s .  Düsseldorf: Ueber U nter­
suchungen an W ärmeöfen. [3 S.]

6*  Dr. 0 . J o h a n n s e n ,  Brebach a. d. Saar: Ueber 
Untersuchungen an W ärm öfen. [3  S.]

7*  Chefchemiker H . K i n d e r ,  Duisburg-M eiderich: 
Ueber Kohlenstoffabscheidung in H oehofensteinen. [2  S .]

S. Hütteninspektor E. J e n k  n e  r,  H ubertushütte, O .-S.: 
Ueber die Prüfung des Kokereirohgases auf seinen  
Gehalt an Nebenerzeugnissen. [5 S .] 

fl. Direktor A. MT e n c e l i u s ,  N ancy: Ueber Kohlen­
analysen und H eizwertbestim mungen. [5  S.]

10. Chefchemiker A. V i t a ,  Friedenshütte, O .-S.: Be­
sonderheiten bei der Analysenberechnung von eisen­
ärmeren Magneteisensteinen, die angereiehert werden 
sollen. [2 S.]

11. Chefchemiker F. F i s c h e r ,  Bruckhausen: Ueber 
die Vorbereitung von Erzproben zu Analysen. [2 S.]

12. Chefchemiker G. M a r s ,  Düsseldorf-Rath, und 
Chefchemiker F . F i s c h e r ,  Bruckhausen: D ie B e­
stimmung der Schlackeneinschlüsse im Stahl. Me- 
tallographischer T eil. Desgl. chemischer Teil. [12 S .]

13. Chefchemiker A. V i t a ,  Friedenshütte, O .-S.: Ueber 
Fehlerquellen für Phosphor- und Zinkbestimmungen 
bei Verwendung von bestimmten Laboratorinms- 
gläsern. [2 S .]

14. Chefchemiker Dr. H . K u n z e ,  Borsigwerk, O .-S.: 
Die Manganbestimmungen im  Flußeisen und Roh­
eisen nach dem Persulfatverfahren von Smith. [5 S.]

15* Prof. W. H e i k e ,  Freiberg i. Sa.: W elche Rolle 
spielt das Manganoxydul im gefrischten Eisen? [7 S .] 

16* Chefchemiker Dr. W. H e r w i g ,  D illin gen -S aar: 
Zur Frage des Stickstoffs im Eisen. [7 S .]

17* Chefchemiker L. B l u m ,  Esch a. d. A lzette: Be­
stimmung des Kalkes und der Magnesia in  Erzen  
und Schlacken. [5 S .]

K o k e r e ia u ssc h u ß .

1. Hütteninspektor E . J e n k n e r :  Ueber das Absau­
gen der Rohgase bei dem Koksofenbetrieb. [4  S .]

2. Prof. Oskar S i m m e r s b a c h :  UeJjer die Zer- 
setzungstemperatur von Koksofengas. [7 S.]

3. Dr. R. W e i ß g e r b e r :  Ueber die Verfahren zur 
Untersuchung des Stahlwerksteeres. [5  S.]

4. Prof. Oskar S i m m e r s b a c h :  Neuere U nter­
suchungen über die H ärte des Kokses. [9 S.]

■5. Dr. W. H e  e k e l :  Ueber die Nutzbarmachung des 
Stickstoffes der Kohle in Form von Ammoniak. [4  S.]

6. Ingenieur C. H e c k :  D ie Vorzüge des direkten
Ammoniakverfahrens gegenüber dem alten indirekten  
Verfahren. [11 S.]

D ie m it  * bezeichneten

67. Professor E. D i e p s c h l a g ,  Breslau: Ueber 
neuere Bauarten von M artinofenköpfen. [3  S.]

68. Direktor Gerh. D o n n e r ,  Duisburg: Versuche mit 
Pi eßgas-Beheizung von Siemens-M artin-Oefen. [7 S.]

69. Oberingenieur Artur J u n g ,  Peine: D ie Ver­
arbeitung von flüssigem  Thomasroheisen im fest­
stehenden M artinofen m it nur einer Schlacke, [o S .]

70. Professor Dr. K . E  n d e 11, Charlottenburg: U eber  
den gegenw ärtigen Stand der feuerfesten Industrie  
in Nordamerika. [10 S .]

71. ®r.*3ng. G. G i l l h a u s e n ,  Dortmund: D er S ie-
m ens-M artin-Betrieb in England. [23 S.]

(Gründungsjahr 1911.)
18.* Chefchemiker H einrich K ö n i g ,  Düsseldorf- 

Rath: Ueber die Bestimmungen von Titan und Va­
nadin in ihren Ferrolegierungen. [6  S.]

19.* Chefchemiker ®ipi.=3n9- F  F e t t  w e i s ,  W illich;  
Ueber die Analyse von Schnelldrehstahl. [3 S .]

20.* A r b e i t s a u s s c h u ß .  Ueber das Chlorat- und 
Persulfatverfahren zur Manganbestimmung. [13 S.]

21. Chefchemiker L. B l u m ,  Esch a. d. A lzette: B e­
stimmung des Eisens in Thomasschlacken. [3 S .]

22.* Prof. W. H e i k e ,  Freiberg: M etallisches K upfer 
aus einem Eisenhoehofen. [3  S.]

23.* ®r.*5ng. C. W a l d e c k ,  Dortmund: D ie neue
Versuchsanstalt der Dortmunder Union. [8  S.]

24. ®tpi.*3ng. Josef W a g n e r ,  Düdelingen: D ie prak­
tische Prüfung des Stahlwerksteers. [8 S.]

25. Chefchemiker H . K i n d e r ,  Duisburg-M eiderich: 
Kritische Untersuchungen der Verfahren zur Be­
stimmung des Phosphors in Eisen, Stahl, Erzen und 
Schlacken. [11 S.]

26. Chefchemiker A. V i t a ,  Friedenshütte, O .-S.: D ie  
Bestimmung des Schwefels in Roheisen, Stahl, Erzen, 
Schlacken und Brennstoffen durch Verbrennung im  
Sauerstoffstrome. [6  S .]

27. H ütteninspektor E. J e n k n e r ,  Hubertushütte,
O .-S .: D ie Bestimmung von Teer, Staub und W asser 
in Generatorgas. [5 S .]

28. Chefchemiker Dr. H . J. v a n  R o y e n ,  Hoerde: 
Die Bestimmung von Aluminium im Ferroaluminium.
[4  S.]

29. Chefchemiker F . F i s c h e r ,  Ham born-Bruckhau­
sen: Ueber den Ersatz der Zitronensäure durch Sal­
petersäure bei der Bestimmung der bodenlöslichen 
Phosphorsäure im Thomasmehl. [4  S .]

30. Chefchemiker A. V i t a ,  Friedenshütte, O .-S., und 
Eduard M a u r e r ,  Düsseldorf: Bestimmung der 
Gase in Eisen und Stahl. [12 S.]

31. Direktor Artur I m h a u s e n ,  W itten-R uhr: Kol­
loidchemie und M etallurgie. [9  S.]

32. ®ipl.*3ng. G. W o l l e r s ,  Essen: D ie Bestimmung 
der K ohlenwasserstoffe in technischen Gasen. [8  S .]

33. ® ipU 3ng. G. W o l l e r s ,  E ssen: D ie Bestimmung 
von Kohlenoxyd und kleinen M engen brennbarer 
Gase. [6  S .]

34. Direktor Dr. W. H e  e k e l ,  Bruckhausen: Die 
U ntersuchung von Teeren. [7  S .]

35. Prof. 0 . B a u e r  und ®ipi.=3n9J H . A r n d t ,  B er­
lin-D ahlem : Seigerungserscheinungeu in  M etall­
legierungen. [11 S.]

(Gründungsjahr 1912.)
7. H ütteninspektor J. R e i e h e l :  Ueber die Ge­

winnung von Ammoniumsulfat m it H ilfe  des in  den 
Kokereigasen enthaltenen Schwefels. [9  S .]

8. Dr. F . K o r t e n :  Ueber M ischanlagen für Koks­
kohlen. [5  S .]

9. Betriebschemiker K. L e o :  Ueber die Färbungs­
erscheinungen des Ammoniumsulfats. [7  S.]

10 Bergassessor 0 .  D o b b e l s t e i n :  U eber die
flamm enlose Oberflächenverbrennung. [13 S .]

11. Prof. Oskar S i m m e r s b a c h :  Untersuchungen
über die Bildung von Ammoniak und Zyanwasser­
sto ff bei der Steinkohlendestillation. [11 S.]

B erich te  sind  vergriffen .



224 ¡stahl und lasen.
Feretns-Naohriohten.

N orm alien f ü r  Kessel- 

Bläli ungserschem ungen

12. A r b e i t s a u s s c h u ß :  
wagen. [2 S.]

13.* Dr. F . K o r t e n :  Ueber 
bei Kokskohlen. [4  S .] ü .-u v ,» ;

14. D r. J .  E  n z e n  a u e r :  D ie K okereian lagen  d er Rhei 
nischen Stahlwerke A.-G. in D ul^ u^ - M ^ e r ic h  und 
die Verwendung von Silikasteinen für Koksoien.^ 10  S.]

15*  Sihl.»Sng. S e h a d e c k ,  Obering. H.
S ip L S n g . H . S c h  w e n  k e: N orm alisierung  von Ko­
kereien. [5 S.]

W. W o l l e n w e b e r :  Ersparnis-
im Kokerei- und Nebengewinnungs-

Berücksiohtigung der

R ech tsau ssch uß .

1 *  » r -3 n g . 0 . P e t e r . e n ,  Düsseldorf und Dr.
S c h m i d t - E r n s t  h a u s e n ,  Düsseldorf 1 .
Konzessionsverfahren in der E is e m n d u s tr^  [20 K |̂ 

2 *  Dr. S c h m i d t - E r n s t h a u s e n ,
D ie Rechtsverhältnisse der g en eh m ig u n g sp fl^ t g n
gewerblichen Anlagen in der neueren Rechtsprechung.

3 S c h m i d t - E r n s t h a u s e n ,  Düsseldorf :
D ie Rechtsentwicklung a u f  dem Gebiete der kon­
zessionspflichtigen gew erblichen Anlagen im Jahre

4*19Dr. S c h m i d t  - E r n s t h a u s e n ,  Düsseldorf:
' D ie Rechtsentwicklung auf dem Gebiete der kon­

zessionspflichtigen gewerblichen Anlagen im Jahre
1912. \ö  S .l _ . .  . ,

5 *  Dr. S c h m i d t - E r n s t h a u s e n  Düsseldorf.
D ie Rechtsentwicklung auf dem Gebiete des Gewerbe-, 
Nachbar- und Verkehrsrechtes der Großindustrie im
Jahre 1913. [28 S.]

6. Dr. S c h m i d t - E r n s t h a u s e n ,  D üsseldorf. Die 
Abwässerbeseitigung und die W asserentnahme nach 
dem neuen Wassergesetz. [7 S.]

7 Dr S c h m i d t - E r n s t h a u s e n ,  Düsseldorf: Die 
' Rechtsentwicklung auf dem Gebiete des Gewerbe-,

Die m it  * bezeiehneten

F ü r  d ie  V e re in s b ü c h e r e i  s in d  e i n g e g a n g e n :
(Die E in sender von  G eschenken sin d  m it einem  * verseilen.)

=  D i s s e r t a t i o n e n .  =
B r a u n ,  Fritz, Sipl.-tfnfl.: Ueber das  ̂R u n d w  a l z  e n 

des D r a h t e  s. (M it 30 Abb. und 6 T af.) Düssel­
dorf: Verlag Stahleisen m. b. H . 1921. (34 S .) 4 . 

Aachen (Techn. Hochschule*), 2)r.*3ng.-Diss. 
M e v e r ,  Hans, ®ipt. Sng., Oberingenieur u. Leiter der 

W ärmezweigstelle K attow itz: Die W ä r m e w i r t ­
s c h a f t  der o b e r s c h l e s i s c h e n  E i s e n ­
w e r k e .  Eine wirtschaftsgeschichtliche Darstellung 
der Bestrebungen, m it H ilfe  der vom Verein deut­
scher Eisenhüttenleute geschaffenen Ueberwachung[s-

16. Direktor Dr
moglichkeiten
betriebe unter besonderer 
Wärme Wirtschaft. [6  S.]

17 ®ipt »5ng. Alois S c h m o 1 k e : Volumetrische Be­
stimmung d e s  wirklichen und des scheinbaren spe­
zifischen'" Gewichtes von Koks. [4  S.]

18 Obering. A. T h  a u :  Mechanische Kokslösch- und
-Verladevorrichtungen. [12 S.]

(Gründungsjahr 1912.)
Handels-, Nachbar-, Verkehrs- und Wasserrechts der 
Großindustrie in den Jahren 1914 und 1915. [22 S. I

8 Dr S c h m i d t - E r n a t h a u s e n ,  Düsseldorf: Die 
' Entwicklung des Rechts der Großindustrie im Jahre

1916. [6 S.]
9 Dr S c h m i d t - E r n s t h a u s e n ,  Düsseldorf: Das 

öffentliche Interesse bei Enteignungen, Anschluß­
erweiterungen und W egverlegungen für die Groß­
industrie. [6  S.]

10 Dr S c h m i d t - E r n s t h a u s e n ,  Düsseldorf: Die 
Entwicklung des Rechts der Großindustrie im Jahre
1917. [13 S.]

11 Dr S c h m i d t - E r n s t h a u s e n ,  Düsseldorf: Die 
E ntw icklung des Rechts der Großindustrie im Jahre
1918. [14 S.]

12 Dr S  c h m i d t - E  r n s t h  a u s e n , Düsseldorf: Die 
Entwicklung des Rechts der Großindustrie im Jahre
1919. [8  S.]

13 D i S c h m i d t - E r n s t h a u s e n ,  Düsseldorf: Die 
Entw icklung des Rechts der Großindustrie in de» 
Jahren 1920/21. [9  S .]

(S chluß  fo lg t.)

B erich te  sind  vergriffen .

stelle) für Brennstoff und Energiewirtschaft auf 
Eisenwerken Brennstoffersparnisse zu erzielen, und 
der dabei zur Anwendung gebrachten Verfahren. 
K attow itz 1920. (V I, 206 S .) 4». (Maschinenschrift.) 

[Breslau (Techn. H ochschule), Sr.^SnO-yMss.)  ̂
N B .: Nur T ext; zugeh. 52 Zeichnungen sind allei» 

in der Bücherei der „W ärm estelle“ des V. d. E. vor­
handen.

S t r a u b e ,  Hildegard, ®ipl.»3ng., aus Bernburg i. A.:
G a s b e s c h a f f e n h e i t  und L i c h t e f f e k t .
(M it 74 Abb. u. 1 T af.) München 1921: R. Olden-
bourg. (85 S .) 8°.

Karlsruhe (Techn. H ochschule*), ®r.*,jll8.-Diii.

Eisenhütte Oberschlesien,
Zweigverein des V ereins d eutscher E isen h ütten leu te.

In einer am 16. Januar 1923 in Gleiwitz abgehaltenen Vorstandssitzung wurde unter 
allseitiger freudiger Zustimmung beschlossen, die Tätigkeit des Zweigvereins wieder zu «offnen  
und die Wiederaufnahme zu beginnen mit einer H auptversam m lung am S o n n t a g  den 
18 März 1923, in den Kasinoräumen der Donnersmarckhutte in Hindenburg. Die lages 
Ordnung wird demnächst an dieser Stelle bekanntgegeben werden.

Der Hauptverein und seine Geschäftsführung begrüßen den oben mitgeteilten Besch u 
auf das wärmste und bitten jetzt schon alle Mitglieder, die der Eisenhütte Oberschles.e» 
nahestehen, der Hauptversammlung am •

Sonntag:, den 18. März 1923, in Hindenburg, O.-b.
beizuwohnen, um diesen Tag als Auftakt für die neue Zukunft des Zweigvereins besonders 
erfolgreich zu gestalten.

H W egen Bezugs des Inhaltsverzeichnisses zum zweiten Halbjahresband I 
1922 verweisen wir auf die Mitteilung in H eft 1, S. 32, dieses Jahrganges. 11


